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Vorwort 



Die nachfolgende Arbeit enthält nicht eine zusammenhängende Geschichte der 
römischen Thronfolge; sie zählt nicht alle Verhältnisse und Ereignisse der Geschichte 
auf, denen jeder Kaiser die Herrschaft verdankte. 

Sie stellt vielmehr einen Versuch dar, das genealogische Moment, den dynasti- 
schen Gedanken hervorzuheben, der bei jeder Kaiserwahl, Adoption oder Kaiserehe 
zutage tritt. 

Ausschließlich unter diesem Gesichtspunkte ist das Material gesammelt, ge- 
ordnet und zusammengestellt : es galt dem Verfasser, das constante Streben der genea- 
logischen Anknüpfung seitens jeder Kaiserfamilie an entthronte Dynastien nachzu- 
weisen. Nichts könnte einer Arbeit wie der unsrigen so zugute kommen, als eine 
Darstellung der Stammbäume der römischen Reichsaristokratie in der Kaiserzeit; so 
lauge eine solche fehlt, kann unsere Untersuchung nur ein Versuch bleiben, der alle 
Lücken der Quellen wiederspiegelt. Inwiefern manche zur Durchführung des Ge- 
dankens nothwendige Hypothesen gerechtfertigt oder gelungen sind oder nicht, wird 
der Leser selbst beurtheilen. 



Juni 1893. E. A. Stück el borg. 



Erster Theil. 



I. Wirkliche Successions -Anspruchstitel. 

1. Verwandtschaften. 

üüter den Verwandlschaftsgraden, welche der Nachfolge in der Herrschaft 
Vorschub leisteten, spielte, wie in allen alten Beichen, das Sohnesverhältnis ^) die 
Hauptrolle. War in Rom die anfangs noch bestrittene Erblichkeit') in der höchsten 
Staatsgewalt einmal zugestanden, so ergab sich für den Herrscher kein natürlicherer 
Weg, als seinen Sohn zum Nachfolger zu bestellen. Diese Bestellung war in Born 
ein Bestandtheil der höchsten Amtsgewalt, die schon der König, der Consul, der 
Oberpontifex üben konnten.') Daneben stand es den römischen Beamten frei, die Er- 
nennung eines Collegen durch cooptatio*) vorzunehmen oder sich Stellvertreter*), 
bzw. Gehilfen^), zuzugesellen. Hiedurch ist die in der Kaiserzeit auftauchende Mitregent- 
schaft vorgebildet. 

Die Designation oder Yorausbestimmung eines Beamten war ebenfalls schon in 
der Bepublik üblich^); analog übte sie der Kaiser in Bezeichnung seines Nach- 
folgers, einer fiir jedes Begierungssystem empfehlenswerten Handlung®), aus. 

Einen concurrierenden Verwandtschaftsgrad erhielt aber das Sohnesverhältnis 
in der in Bom seit langem gebräuchlichen Adoption. Durch diese erhielt der zum 
Sohne Angenommene alle Bechte eines wirklichen, ehelichen Sohnes; war er älter 
als der wirkliche Sohn, so gieng er diesem in allem voran; auch die Frau konnte 
adoptieren, doch hatte diese Handlung weniger Wert. 

Diese Wahl eines Sohnes, die Adoption, war eine rein römische Einrichtung 
und zeigte sich, so lange wirkliche Söhne in dem Kaiserhause existierten, als Feindin 
des monarchischen Princips; kaum dürfte es eine einzige Fürstenreihe ^) geben, in 



J) Herzog 11, 806. 

2) Vgl. die senatsfreundlichen Stimmen, 
T. A. VI, 8-9; XIV, 1; Prob. 11, 8; 24, 6. 
^) Mommsen, Stoatsr. I. 157. 
*) A. a. 0. 161—163. 
») A. a. 0. 165-181. 

6) A. a. 0. 182-192. 

7) A. a. 0. 476. 



8) Burckhardt, Constantin 328. 

^) Abgesehen von Dynastien, bei denen die 
Nachfolge des Neffen oder Großneffen vor- 
geschrieben war, wie bei den Patzinaohem Co. 
Porph. d. admin. imp. 37, S. 165; auch wo 
das Los entschied, wie bei den Tartaren (Join- 
ville), war keine Bede von regelmäßiger Suc- 
cession. 
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welcher so wenig Herrscher auf Grund des wirklichen Sohnesverhältnisses ihrem 
Vater nachfolgten, wie in Rom. In den drei ersten Jahrhunderten sind ihrer nur 
acht: Titus, Doniitian, Commodus, Sev. Antoninus , Geta, Gallienus, Carinus und 
Nunierianus. Erst unter der constantinischen und der valentinianisch-theodosischen 
Dynastie kam das alte orientalisch-griechische Successionsrecht der Söhne zum blei- 
benden Durchbruch in der Praxis. 

Der Adoption verdanken hingegen eine Menge von Imperatoren ihre Erhebung; 
theoretisch gab dieselbe allein schon die Beehte des Sohnes, also die Erbfolge. In 
der Praxis aber zeigt sich, dass beinahe alle durch Adoption erhobene Caesaren und 
Augusti bereits vorher mit dem Kaiser verwandt waren ; dies gilt von allen Juliern 
und Claudiern, von Galba Piso, von den präsumtiven Nachfolgern Domitians, von 
Uadrian, Marcus, Lucius und Severus Alexander. Dasselbe zeigt sich im diocletiani- 
schen System, in welchem die Verwandtschaft concurrierend mit der Adoption auftritt. 

Neben dem Sohnes- und Adoptivverhältnisse aber treten alle denkbaren Grade 
der Verwandtschaft mit dem Kaiserhause als Anspruchstitel auf. Der Begriff der 
Verwandtschaft wird bei den Bömern ungemein weit gefasst; Stiefgeschwister und 
Adoptivgeschwister werden gleich wirklichen oder Blutsverwandten betrachtet. Ver- 
wandtschaftsverhältnisse, die durch Verlobung oder Vermählung entstanden sind, 
werden noch nach Lösung jener Verbindung durch gewaltsame Trennung oder Tod 
als voll angesehen. 

Mit der Zeit verschmilzt die alte Aristokratie mit den Kaiserhäusern und diese 
verbinden sich untereinander; während die neuen Imperatoren sich mit der Rechten 
an die alten Geschlechter anlehnen, ziehen sie mit der Linken ihre ofl obscuren 
Verwandten aus dem Dunkel. Es bildet sich eine Reichsaristokratie aus vielen Fa- 
milien, die in irgend einer oft unbedeutenden Beziehung zu einem Kaiserhause ge- 
standen haben. 

Als vollzählende und gewichtige Ahnen werden nicht nur Kaiser und Caesaren 
angesehen, sondern auch deren Schwestern, frühere Gemahlinnen, Töchter, Enkelinnen. 
Daneben stehen alle Häupter der Spätzeit der Repubhk in höchstem Ansehen; wir 
sehen ihre Nachkommen in den höchsten Ehreustellungen und geehrt durch Allianzen 
mit dem Kaiserhause. 

Will man daher den Zusammenhang zweier oder mehrerer Kaiserhäuser er- 
forschen, so gilt es, die Zwischenglieder ausfindig zu machen, durch welche die 
Brücke erstellt ist. Diese Bindeglieder sind uns theilweise durch eine sorgfÄltige 
Überlieferung, wie die des Tacitus und Sueton bekannt; andere geben durch ihren 
Namen ihre Herkunft selbst zu erkennen. 

Wieder andere müssen erst gesucht werden : da wird man zuerst «die höchsten 
Beamtungen, die Consules ordinarii, durchnehmen. Wo ein Name mit dem des Kaisers 
oder eines Caesars gruppiert ist, hat die Untersuchung einzusetzen; wo der eine 
Consul Verwandter des Kaisers ist, wird auch der andere in dessen Nähe zu suchen 
sein. College^) des Kaisers selbst in irgend einer Beamtung, zuvörderst aber im 
Consulate, zu sein, galt als eine sehr hohe Auszeichnung. 

1) Vgl. die wichtige Stelle bei Tac. A. VI, 8, wo es heißt: „Seian sei nicht mehr Volsinier, 
sondern Mitglied (pars) des claudischen und julischen Hauses durch Affinitas (als Schwiegersohn 
des Tiberius), als Consulatscollege des Tiberius". 
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Wir lassen einige Beispiele für die Besetzung des Consulats mit Paren ver- 
schiedener Art folgen: 

Kaiser und Caesaren, bezw. Mitkaiser: 

18. Tiberiiis Germanicus 

21. Tiberius Drusus. 



72. 






74. 






75. 






76. 


• Vespasian 


Titus. 


77. 






79. 






80. Titus 


Domitianus. 


98. Nerva 


Traianus. 


140. Pius 


Marcus. 


145. 


•^ 


T» 


161. Marcus 


Lucius. 


194. Severus 


Albinus. 


202. Severus 


Sev. Antoninus. 


205. Sev. Antoninns 


Geta. 


208. 


n 


n 


221. Ant. (Elag) 


Alexander 


247 und 248. Philippus I. 


Philippus II. 


251. Decius 


Etruscus. 


252. Trebonianus 


Volusianus. 


254. 


1 




255. 


> Valerian I. 


Gallienus. 


257. 






283. Carus 


Carinus. 


284. Carinus 


Nunaerianus. 


287. Diocletianus 


Maximianus I. 


290. 


T» 


n 


293. 


n 


r> 


294. ( 


Jonstantius I. 


Maximianus IL 


296. Diocletianus I. 


Gonstantius I. u. s. w 


319. Constantinus I. 


Licinus IL 


320. 


n 


Constantin IL 


321. Crispus Caes. 


Constantin IL Caes. 




U. 


s. w. 



Kaiser und sonstige Anverwandte. 

57. Nero L. Piso. 

> 

58. Nero Val. Messalia. *) 



1) Hiezu bemerkt Tac. A. XIII, 84, dass schon des Nero abavus (Augustus) College des 
proavus des Messalla (Corvinus) gewesen sei. 
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83. Domitianus Q. Petilius Rufus. 

82. „ T. Fl. Sabiuus. 

95. „ T. Fl. Clemens. 

176. Lucius Quadratus. 

190. Gominodus. Septiraianus. 

Zwei kaiserliche Anverwandte. 

741. Ti. Claud. Nero P. Quinctilius Varus 

14. Sex. Pompeius. Sex. Appuleius. 

28. Ap. Jun. Silanus P. Silius Nerva. 

32. Camillus Seriboniauus Gn. Domitius. 

34. Paullus Fabius Persieus L. Vitellius. 

53. D. Junius. Q Haterius. 

56. Q. Volusius Saturninus P. Cor. Seipio. 

65. Atticus Vestinus. A. Lic. Silius Nerva. 

173. On. Claud. SeveiHis. Ti. Claud. Pompeiauus. 

203. Fulv. Plautianus P. Sept. Gela. 

Auch in anderen Collegien wurden Verwandte des Kaisers bevorzugt; so setzt 
Tiberius eine Commission aus lauter Verwandten (vier progeneri : Domitius, Cassius, 
Vinicius und Rubellius) zusammen (T. A. VI, 45). Dem L. Vitellius wird es als 
höchste Ehre angerechnet, auf die sein Sohn pocht, dass er College des Kaisers in 
der Censur gewesen. 

Femer finden wir diese hochstehenden Familien, die zwischen den Linien eines 
Kaiserhauses das Bindeglied bilden, stets im Collegium der Arvalen. Hier finden wir 
immer die ganze Verwandtschaft des Kaisers, auch etwa die Nachkommen ent- 
thronter Dynastien. Noch heute lässt sich bei einem großen Theile dieser hoch- 
adeligen Gesellschaft irgend eine Beziehung zum Kaiserhause eruieren. Es ist nicht 
Zufall, dass z. B. Salvier, Flavier, ülpier, Arrier diesem Institute angehören; viel- 
mehr bezeichnet ihr Eintritt die Epoche, wo ihr Geschlecht mit dem regierenden 
Hause in Berührung kam oder selbst die Herrschaft ergriff". 

Weitere sichere Verwandte der Kaiser finden wir in der Reihe der Prätorianer- 
Präfecten; es seien genannt: Seian, Arrecinus, Clemens Vater und Sohn (Schwieger-, 
vater und Schwager des Titus) (T. H. IV, G8). Fulv. Plautianus (Schwiegervater 
Caracallas), Julius Paulus (Schwiegervater Elagabals), Timesitheus (Schwiegervater 
Gordians III). (Borgh. I, 251) 

Sucht man nach allen Angehörigen des Kaiserhauses, so hat man sich auch 
nach pensionierten Personen umzusehen, solche stehen a priori dem Kaiserhause 
nahe, so z. B. Aurelius Cotta und Haterius Antoninus (T. A. XIII, 34), welche von 
Nero Jahrgelder seit dem Jahre 58 bezogen. 

Ein gewichtiges Symptom für die Verwandtschaft mit dem Kaiserhause ist 
endlich Verfolgung, Verbannung und Tödtung. Wo diese Anzeichen zusammentreffen 
mit einem glänzenden Stemma, einem Namen, der einem Kaiser oder einer Kaiserin 
seinen Ursprung verdankt, da ist Zugehörigkeit zur Dynastie, da ist ein Anspruchs- 
titel vorbanden. 
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Es ist bekannt, wie furchtbar Livias, des Tiberius, des Caius und Neros Hand 
hauste, wie Messah'nas und Agrippiuas Eifersucht die Reihen aller Verwandten, der 
Prinzen und Prinzessinnen, lichtete. Gerade der Umstand, dass selbst entfernte Ver- 
wandte, die man heutzutage gar nicht mehr als solche anerkennt, geitlrchtet und 
verfolgt wurden, beweist, wie weit der Römer den Begriff der Dynastie, der Zuge- 
hörigkeit zum Kaiserhause und der daraus sich ergebenden Ansprüche auffasste. 

Letzterer Umstand ergibt sich aus dem oben geschilderten Mangel an Thron- 
erben, die auf directem Wege, d. h. als Söhne des Kaisers, die Nachfolge anzu- 
treten hatten. War dieses Princip einmal durchbrochen, folgten Oheime auf NeflFen, 
Cognateu vor Agnaten, warum sollten da nicht auch Schwäger, Schwieger-, Stief- 
und Bastardsöhne zugreifen? „Je weniger eine Gewalt ihres rechtmäßigen Ursprungs 
sicher ist, desto unvermeidlicher drängt es sie, allem Legitimen rings um sie den 
Garaus zu machen".^) Waren demnach mehrere Concurrenten mit gleich starken 
oder gleich schwachen Ansprüchen vorhanden, so blieb dem Sieger, wenn er sich 
vor Rache schützen wollte, nichts anderes übrig, als die Rivalen zu tödten, denn da, 
wo man beleidigt hat, muss man vernichten, so verlangt es die consequente Staatsraison. 

Es würde zu weit führen, wenn wir alle Familien, deren Zugehörigkeit zum 
Kaiserhause wir auf diesem Weg gefunden haben und noch finden könnten, genea- 
logisch darstellen wollten. Diese Reichs- Aristokratie, gebildet aus den Überbleibseln 
der höchsten Geschlechter, läuft gleich einer Hecke, die regelmäßig beschnitten 
wird, der Reihe der Kaiser entlang. Der beste Beweis fiir die „Ordnungsliebe" der 
Kaiser ist, dass während der ganzen Kaiserzeit sich nie ein Prinz, der in directer 
Linie von einem entthronten Haus abstammte, zum Augustus mehr aufschwang; so 
gründlich wurde aufgeräumt. 

2. Vermählungen. 

Für Gründer von Dynastien ist die Wahl der Gattin von höchster Wichtigkeit; 
sie bedürfen derselben nicht sowohl des Nachwuchses, als vielmehr der Verbindung 
halber, die ihnen hiedurch mit anderen Mächtigen erstehen. 

Im alten Orient haben die Fürsten ihre Gemahlinnen entweder im Hause eines 
auswärtigen Machthabers gesucht, oder aber, was viel häufiger war, in ihrem eigenen 
Geschlecht. 2) Beide Gewohnheiten haben die Diadochen übernommen. Auch bei 
ihnen scheut sich der König nicht, zur Consolidierung der Dynastie seine nächsten 
Verwandten, wie Schwestern und Nichten, zu heiraten.') 

Der Occident nahm es genauer, indem er einige der nächsten Verwandtschafts- 
grade, wenn auch sowohl in Athen als Sparta, wie in Rom verschiedene, von der 
V^ermählung ausschloss. 

Gleichwohl blühte in Rom schon am Ende der Republik die Inzucht, und sie 
erhielt durch die Kaiser, welche als Monarchen sich die Rechte der orientalischen 

1) Burckhardt, Const. 329. 

2) Über die persischen Verwandtenheiraten vgl. Z . D . M . G . XLIII. 

3) Im alten Ägypten finden wir sogar Vermählungen des Königs mit seiner Tochter und 
seiner £nkelin. (XXI. Dynastie.) 
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Fürnt^n beilegen, neuen Impuls. Wie die Imperatoren beinahe nur Verwandte adop- 
tierten, HO heiraUften sie nur Frauen aus ihrem Geschlechte. Wo wir genaue Kunde 
von der Kaisergeschichte haben, finden wir Allianzen unter Verwandten, in einer 
Dynastie wie in der anderen, so in der julisch-claudischen , wie in der flavisehen, 
antoninischen, constautinischeii, yaientiuianischen u. s. w. 

I)(*r Zweck dieser engen Verbindungen aller Linien des Kaiserhauses war, auf 
ein Haupt oder mehrere den ganzen Nimbus einer erlauchten Ahnenreihe zu sam- 
meln; jeder dieser Ahnen aber bildete für sich allein schon einen Etechtstitel. 

Konnte aber ein Kaiser seinen eigenen Stand nicht mehr verbessern, so sorgte 
er. durch Vermählung mit einer Prinzessin Nachkommen rein kaiserliehen Blutes 
XU erhalten. 

Der Kömer besitzt keinen Ausdruck für Prinzessin, wenn wir nicht etwa das 
erst spät gebräuchliche „nobilissima'' so übersetzen wollen. Königstöchter nennt der 
Kömer „reginae'' wie die Königinnen selbst; die Töchter eines Kaisers aber waren 
nicht Kaiserinnen, sondern erhielten nur in seltenen Fällen den Augustatitel ; letz- 
terer ward auch den Gemahlinnen, Müttern, Großmüttern, Schwestern und Nichten 
der Imperatoren hie und da übertragen. Sich mit solchen zu verbinden, war eine 
Stufe zum Throne; doch wurd auch Damen, die diesen Titel nicht besaßen, hoher 
Wert zur Legitimitätserhöhung beigemessen. Wir sehen , wie Tiberius und Nero 
Kaiserstörbter heirateten, wie Claudius eine Kaiserschwester als Gattin wählt, wie 
p]nkelinnen der Antonine Zugkraft üben und wie viel Wert auf die Enkelin Con- 
Htantins des (iroßen gelegt wurde, die von zwei Kaisern zur Consolidierung ihres 
Thrones gewählt wurde. 

Doch alle diese Verbindungen linden sich auch in andern Kelchen, auch die 
altorientaÜNche Sitte, die Witwe des entthronten oder verstorbenen Fürsten heran- 
zuziehen. M Merkwürdiger über ist, dass auch der Umstand, früherer Gemahl einer 
Kaiserin gewesen zu sein, Wert hatte und einen gewissen Glanz der Verwandt- 
Mchufl verlieh. 

So wurde der frühere Gemahl der Lollia Paulina, die von Gaius geeheUcht 
wurde, durch diese neue Heziehung gewürdigt, an Stelle eines Prinzen (Ti. Caesar, 
Drusi r. Tl. n.) \m den Arvalen aufgenommen zu werden und starb „fama clarus**. 
(T. A. XIV. 47.) 

Macro hegte den Khrgiuz, seine (^Mnahlin dem Kaiser Oaius abzutreten, doch 
niiHMlang sein Plan. (T. A. VI, 46.) 

Othos glückliche Speculation, die er durch Abtretung der Poppaea machte, 
ist unten erwähnt. Für Lamia, den ersten Genudd von Domitians Gattin, ward diese 
VerwandtHchall todbringend. 

M I\vuuit(UohoN IntoroHHO iimir nuoh liu »^plol i^owohoii 8oiu, aN Aiitoi\iu!$ die Geliebte 
(VHnrN, (Moo|Mv(rn, holrntotoi (Itiiui hoI tlnimi ttilinuMt, wlo fUr riAiuiiuH oino AUmut mir der Witwe 
deit CuiuH, fUr Otho eliio moIoIio mit Ni^row Witwo in Hotraoht kam, Valentiuinn 1. heinUet des 
MaKn«»ntlu« Wltwt». Vnli'ria «ftblo loh hlor iiiolit, woll hIo mohr aU Toohter l>iiH4etiaUsS. wie als 
Witwe de.i Maximian II dio Naolutelluniren Maxlmlann I und de« I.ieinius l. erfuhr. Auch iu 
bv»anlinl«eher Zeit war en mehi tlle Klueniehati d^r Kalnertuehter» aU die der Kaiserinwitwe, welche 
in die Wa^Mohale (lel und ditt limaohe «weiter und dritter Khen wurtle. 
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Wählt der Kaiser eine Gattin, so fällt für solche CandidatiDnen günstig ins 
Gewicht, wenn sie fruchtbar sind und dies schon bewiesen haben ; in solchem Falle 
zögerten weder Augustus, noch Tiberius, noch Claudius und Nero, Frauen zu wählen, 
die ihnen Stiefkinder zubrachten. Dass das Schicksal der letzteren hiedurch oft be- 
siegelt war, beweisen z. B. Agrippa Caesar und Rufrius Crispinus, die Stiefsöhne 
des Tiberius und des Nero. 

Verbindungen mit auswärtigen Fürstentöchtern kamen zunächt nicht inbetracht, 
weil diese als Barbarinnen nicht standesgemäß erschienen. Die Beziehungen des 
Caesar und des Titus zu ausländischen Prinzessinnen waren nicht legitimer Natur, 
sowenig wie die angeblichen des Gallienus. £her standen Freigelassene, wie An- 
tonius Felix, der^ nacheinander drei Prinzessinnen ausländischer Dynastien (Suet. 
Cl. 28) zu Gemahlinnen besaß, social auf derselben Höhe, wie fremde Fürsten. 
Trotzdem plante Sev. Antoninus in Nachahmung des großen Alexander eine Ver- 
bindung mit der Tochter des Perser- (bezw. Parther-) Königs. Erst in byzantinischer 
Zeit (Herzog, S. 530), als der Bann des Weltreiches gebrochen war, kam es vor, 
dass römische Prinzessinnen an ausländische Fürsten^) und umgekehrt, Auslände- 
rinnen an römische Prinzen 2) oder Kaiser') vermählt wurden. 



II. Die Fictionen. 

1. Descendenz. 

Schon die ältesten Königsgeschlechter des Orients und Griechenlands leiteten 
ihren Ursprung von Göttern und Heroen ab. Auch hierin ahmten die Römer ihre 
Vorläufer im Osten nach. 

Bekannt ist, dass die Julier von Venus, die Antonier von Anteon, die Pisonen 
von Numa abzustammen vorgaben. Andere Geschlechter begnügten sich, berühmte 
Manner und Frauen der sagenhaften Vorzeit als Ahnen aufzuzählen, wieder andere 
leiteten sich von alten Königsgeschlechtern her.*) Daneben herrscht in Born Interesse 
für Genealogie; jedes Haus beherbergt in einem dazu bestimmten Räume die Bilder 
der verstorbenen Ahnen, es werden Stammbäume angelegt und Chronisten wie 
Historiker dienen solchen Tendenzen. Daneben besteht die Sitte, dass das Individuum 
nicht nur mit seinem eigenen Namen, sondern stets mit Beigabe der Filiation 
auftritt. 

All diese Zustände und Sitten trat das Kaiserreich an und verschmolz sie zu 

1) Placidia an Athaulf, Eudoxia an Hunerich, Maria an Petros von Bulgarien, Theopbanu an 
Otto IL von Deutschland, Anna an Wladimir ?on Russland. 

^) Matasunda an Germanus. 

^) Justinian II. und die Tochter des Chazarenf&rsten Constantin V. und Irene aus demselben 
Reich. Isaak und Aekaterina von Bulgarien u. s. w. Die Kaiser von Trapezunt giengen sogar Ver- 
bindungen mit Mohammedanerinnen ein. 

*) „Maecenas atavis edite regibus**, „Plancina genere regio". (Grabschrift.) Regalianns, 
Descendent des Decebalus, Zenobia, Descendentin der Cleopatra. 
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einem neuen Ganzen. Die Imperatoren erhoben einerseits ihre Ahnen, Eltern oder 
Vorgänger in der Herrschaft zu den Göttern und gaben sich anderseits in der offi- 
ciellen Titulatur als deren Söhne aus, beides für die Legalfiction sehr wichtige Acte. 

Die Consecration der Verstorbenen hat zur Folge, dass diesen dieselben Ehren 
wie Göttern erwiesen werden; sie erhalten Tempel, Statuen, Priester. Der Kaiser 
erhebt somit sich selbst, wenn er seinen Vater zum Divus erhebt; or wird eines 
Gottes Sohn, gottähnlich. ^) Deshalb umgibt der Kaiser seine Person rings mit 
Divi^); bald ist es der Vater, der Adoptivvater oder beide'), die Mutter, die 
Großmutter, die Schwester, der Schwager, die Gemahlin, die Nichte oder der 
Sohn, den er consecriert. 

Die eigentHche Legalfiction beginnt indes erst da, wo eine Person unter 
falschem Namen oder Titel auftritt, d. h. Eigenschaften sich ftllschlich beilegt, die 
zum Thron berechtigen. Auch hierin hatte der Orient schon das Beispiel gegeben: 
in Persien hatten sich nach dem Tode des Kambyses eine ganze Reihe Usurpatoren 
erhoben, welche jeweilen unter dem in einer älteren Dynastie tiblichen Namen 
auftraten. 

Im römischen Kaiserreiche finden wir einen falschen Agrippa (16) (Dio 57. 
IG), einen angeblichen Drusus (31: T. A. V, 10; 34 Dio 58. 25); ferner trat ein 
falscher Scribonianus (69) und zwei Prätendenten unter Neros Namen auf. (T. H. I, 2; 
Suet. Nero 57; Aube. Bist, des persecutions I, 119-120; T. H. II, 8. 9.) Alle 
diese aber hatten keinen dauernden Erfolg; der Kaiser Severus verfiel daher auf 
einen andern Gedanken: er gab sich, ohne den bestimmten Namen eines verstor- 
benen Prinzen anzunehmen, als Descendent der alten Dynastie aus. Dieses Vorgehen 
entspricht somit eher der Fiction des Gründers eines Diadochenstaates, der als König 
von Ägypten sich als Sprössling aus ägyptischem und macedonischem Stamm ausgab. 

Severus nimmt die ganze Filiation der Antonine an und stellt sich als Sohn 
des Marcus und Bruder des Commodus und der Marcustöchter dar. Dann gibt 
Severus seinem Sohne den Namen des angeblichen Großvaters und der Riss der 
Neuerung ist verdeckt. 

Des Severus Söhne setzen diese Legalfiction fort und fuhren, wie der Vater, 
ihre Filiation bis auf Nerva zurück. Elagabalus und Sev. Alexander beschränken sich 
darauf, als Söhne des Magnus Antouinus aufzutreten, indes ohne die Consequenz der 
ganzen Filiation desselben zu ziehen. 

Die folgenden Imperatoren begnügen sich mit ihren verwandtschaftlichen Be- 
ziehungen oder mit angemaßten Thronnamen, wovon unten Näheres. 

Erst am Ende des dritten Jahrhunderts tritt die Legalfiction wieder auf; Her- 
culeus nennt sich frater Diocletiani Aug. (W. 739) und der Usurpator Carausius^) 



1) „Dis animo voltuque compar." Eph. II, 1057. die Dei Caesares Ic. IV, 691; die domus 
di?ina, die nuraina augg. Ic. III, 117; das numen domus augustae Ic. IV, 760, bezeichnen alle 
diese Erhöhung. 

2) Vgl. über die Di?i: BeurlierE., Le culte imperial, son histoire et son Organisation 
depuis Auguste jusqu'a Justinien. Paris 1891. Mowat, La Domus divina. 6. Hirschfeld, Zur 
Geschichte des Kaisercultes 1888. 

3) Traian consecriert sowohl seineu wirklichen Vater Traianus , als den Adopti??ater Nerva. 
*) Cohen-Fenardent VII, S. 43. 
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bezeichnet beide wiederum als seine fratres. Indes ist kaum anzunehmen, dass diese 
Imperatoren es auf einen Betrug abgesehen hatten, vielmehr scheint mir hier der 
Ausdruck „Frater" den Sinn von „College" zu haben. 

2. Der Thronname. 

In allen civilisierten Monarchien verkörperte sich ein Regierungssystem unter 
gewissen Namen ; dieser ist in der Begel derjenige des Gründers der Dynastie oder 
der Monarchie. Um die politische Erbschaft eines solchen anzutreten und sich als 
den wahren Nachfolger darzustellen, bedurfte es auch eines äußerlichen Merkmales, 
das die Continuität, die auf jede Weise sollte kundgegeben werden, in die Augen 
springen ließ. Nichts war daher einfacher, als den bewährton und bekannten Namen 
des abgegangenen Monarchen ganz oder theilweise anzunehmen. 

Dieses geschah seit den ältesten Zeiten in Ägypten, dann in besonders präg- 
nanter Weise bei den Arsakiden in Parthien, den Philhetairi in Pergamon, den 
Seleukiden in Syrien. Bei den letzteren wie bei den Ptolemäern hatten die Römer 
Gelegenheit, dieses System kennen zu lernen. Speciell die aus der Namensgleichheit 
folgende Nothwendigkeit, die Fürsten durch andere Titel zu unterscheiden — es sind 
dies die unten näher zu bezeichnenden Ehrentitel — gieng aus dem Orient hervor. 

In Rom ist es der Name des Gründers des Principats, Caesars, welcher auf 
alle seine Nachfolger übcrgieng ; dazu gesellen sich die Amtstitel, die Augustus sich 
beilegte. Wir gehen hier nicht näher auf diese bereits von Mommsen eingehend 
behandelten Titulaturen ein, betrachten aber statt dessen einige in der Wahl des 
Thronnamens herrschende Tendenzen. 

Die ersten drei Kaiser: Augustus, Tiberius und Caius erbten kraft der Adoption 
Caesars Namen; sie wurden zugleich Julier. Anders steht es seit Claudius; dieser 
und seine sämmtlichen Nachfolger nehmen den Titel Caesar an, ohne ihren Ge- 
schlechtsnamen zu verändern. Gleichwohl herrscht die Tendenz, dem Kaisernamen 
so wenig wie möglich neue Namen einzuverleiben. 

Tiberius und Caius unterscheiden sich nur durch ihren Vornamen von Augustus. 
Bei Claudius ist nur der Gentilname, bei Nero nur der Vorname in der Kaiser- 
titalatur neu. 

Bei Galba sind ausnahmsweise drei, bei Otho und Vitellius zwei neue Bestand- 
tbeile im Namen. Von Vespasian bis Hadrian stets nur e i n Theil , später zwei und 
mehr. Dieser Vorgang zeigt sehr deutlich, wie die Imperatoren bestrebt waren, den 
Übergang von einer Regierung zur andern, von einer Dynastie zur andern so un- 
merklich wie möglich zu machen. 

Daneben aber führt die Annahme des Thronnamens beinahe nie zur vollstän- 
digen Verleugnung des Privatnamens; die Bassiane dürften in dieser Beziehung 
allein stehen. 

Änderungen des Thronnamens kommen hie und da vor: ich nenne Nero 
(Ti. Claudius Nero oder Nero Claudius), ferner Commodus (L. Aelius Aurelius Com- 
modus) (178 — 180), M. Commodus Antoninus (181 — 182), M. Aurelius Commodus 
Antoninus (183—191), L. Aelius Aurelius Commodus (191-192) (Schiller, R. K. G. I, 
661, A. 2), welcher seinen Namen bald nach seinem Vater Marcus, bald nach seinem 
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Oheim Lucius bildet. Dann Geta, der die AnknOpfungen seines Vaters an P. Per- 
tioax und L. Gommodus in seinen wechselnden Vornamen repräsentiert \) 

Die zutreffendsten Titulaturen ergeben zuweilen die Beichsmünzen, weil sie rein 
officiellen Ursprungs sind. In zweiter Linie, completierend, treten die Lischriften 
hinzu, während die Münzen provincialen Gepräges oft, wie bei Galba, Privatnamen 
— solches vermuthen wir z. B. auch bei Macrianus und Quietus — angaben. Hier 
seien kurz die Imperatoren zusammengestellt, welche den Titel M. Aurelius im 
Thronnamen führen. 

Zunächst sämmtliche Äntonine und Bassiaue; ferner: Marius. Claudius IL. 
Quintillus, Vhabalathus Probus, Oarus, Carinus, Numerianus, Julianus IL*), Carausius, 
Diocletianus, Maximianus I. und Maxentius. 

Mit dem diocletianischen Systeme taucht auch ein neuer Name auf, der wäh- 
rend der Dauer desselben allgemein herrscht : es ist der Name Valerius, zuerst vor- 
kommend in den Titulaturen Diocletians. 

Nach ihm heißen: 

Maximianus L, 
Gonstantius L, 
Maximianus IL, 
Severus IL, 
Maximinus IL. 
Maxentius. 
Licinius L, 
LiciniuR IL und 
Gonstantinus I. 

Mit der Alleinherrschaft des letztgenannten Kaisers verschwindet dieser Name 
und macht dem Titel Flavius Platz.') Dieser letztere geht gleich den Namen Grispus, 
('laudius und Eutropius als Ahnenname in die Familie Gonstantins über. Nach dem 
Aussterben dieser letzteren wird er ein regelmäßiger Bestandtheil der Kaisertitulatur, 
und von dieser geht er in den Namen von Barbarenfürsten über, von diesen wiederum 
in die Bezeichnung von Städten^), wo „flavia"* beinahe äquivalent mit „regia'' wird. 

Neben diesen Vorgängen zeigt sich die Erscheinung, dass die Imperatoren an- 
fangs unter möglichst vollständigem und langem Namen auftreten; im Laufe einer 
langen Regierung aber beschränken sie ihren nunmehr bekannten Namen auf mög- 
lichste Kürze. So schreiben sich auf den Münzen Severus I. anfangs: L. Sept. Sev. 
Pert., später nur Sevenis Pius; Sev. Antoninus anfangs stets: M. Aurel. Antoninus, 
später Antoninus Pius; Elagabal desgleichen. Alexander heißt anfangs: M. Aur. 
Sev. Alexander, später nur noch Alexander Pius; analog Gordian HL u. a. Bei 

1) Auch Private, wio AntxmiuN, KnkM der Oct^vin, und Cn. PIbo, 8ohn des Mörders des 
OeriimnicniN, howIo dor (Jardo-Prlifi»ot IMauiian lind<»rn ihre Vornainrn. (T. A. 111, 17.) 

B) DoH Numorian Piivatniimo dUrHo NuinoriuH. d(»r d(«s Julianus nach Fhg. IV, 601. Sabinus 
fTolautet habon. 

») HtüokolbofK, 1). Connl.. Patririat. S. )iU. 

*) KiiK(«l-H(Uiuro, Tralti!» di» NuniliimaUiiuo 1, \m\, 8 H4— :15. 
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Imperatoren, welche kurz regiert haben, zeigen die Münzen deshalb meist vollstän- 
dige Titulatur, wie solche am Anfang einer Regierung üblich war. 

Ferner zeigt sich häufig, dass der Thronfolger Namen ftihrt, die sein Adoptiv- 
vater nur als Privatmann trug: so heißt Aelius und Pius nach Hadrians privatem 
Gentilnamen, Marcus nach dem des Pius. Ähnlich steht es mit einigen in die 
Kaisertitulatur neu eingeführten Namen. Diese waren in der That nicht neu, 
d. h. sie entsprachen den Privatnamen früherer Kaiser: Caius ist der Name des 
Dictators und des jüngeren Caesar; Claudius und Nero sind Privatnamen des Ti- 
berius gewesen. Auch der Titel Germanieus, den Caius trägt, ist nicht neu: er soll 
vielmehr an den Caesar dieses Namens erinnern; im Interesse der Continuität über- 
nehmen ihn dann Claudius, Nero und Vitellius. Der ersten hier genannten Classe 
gehört auch der Flaviername an, der ursprünglich Privatname des Kaisers Claudius IL. 
seit Constautin aber Bestandtheil der officiellen Kaisertitulatur geworden ist. 

Fictive Bestandtheile des Thronnamens finden sich seit der Filiationstäuschung 
des Severus häufig, auch ohne eine damit ausgesprochene Fiction der Desceudenz. 
Es scheint, dass die Unterschiebungen ersterer Art zu durchsichtig und zu wenig 
glaubhaft waren, denn die Imperatoren des dritten Jahrhunderts unterließen, wie es 
scheint, seit Severus Alexander solche directe genealogische Lügen; vielmehr be- 
schränkten sich die folgenden Kaiser darauf, auf die Dynastie im allgemeinen hin- 
zuweisen, .und dies geschah vielfach durch die Annahme des Titels M. Aurelius. 

Wir wollen nun nicht behaupten, dieser Titel sei nicht bei einigen Kaisern 
schon Bestandtheil des Privatnamens gewesen ; aber auch in diesem Falle geschah 
es mit Absicht, dass er gebraucht und vorausgeschickt wurde. Denn wenn es auch 
viele M. Aurelii im dritten Jahrhundert gab, so besaßen doch die meisten derselben 
noch eine Reihe anderer Namen dazu, wie denn lange Namenreihen seit dem zweiten 
Jahrhundert üblich waren, seit welchem man aus dem Namen ein eigenUiches 
Stammregister machte (vgl. die Privatnamen des Pius!). 

Um diese Thronnamen erklären zu können, haben wir im Kaiserverzeichnis 
dieselben vollständig angeführt; es schien dies für die spätere Zeit umso noth wen- 
diger, als Borghesis Liste (I, 488 ff*.) sich nur von Lucius bis Saloninus erstreckt 
und theilweise auf unzuverlässigen Belegen (Münzen nach Sestini) beruht; seine An- 
gaben betreffend die Thronnamen Getas und Elagabals treffen ebenfalls nicht die 
officielle Schreibweise. Unsere unten angegebenen Namen sind so vollständig wie 
möglich; sie beruhen sowohl auf Inschriften wie auf Reichs- und Provinzialmünzen. 

Einen Bestandtheil der Titulatur*) bildet auch die Filiation, deren oben ge- 
dacht worden ist. Bei den Diadocheufürsten spielte sie keine große Rolle (einzelne 
Beispiele bei Imhoof, Porträtköpfe auf griechischen Münzen, S. 33,36,38,65, 67); 
doch kam sie früher schon da und dort vor („Sohn Amris" bei den Israeliten); 
auch die Titulatur des Mittelalters und der Renaissance kennt Ahnliches.') In Rom 



^) Imp. Caes. Aug. P. M. tr. p. sind die ßaadiKuC, die Filiationstitel sind die navQmai 
nQoaijyoQiai, vgl. Herodian (Bekker) I, 15, 9. 

'^) ^^l- I^i^ Dedication der Werke des Petrus Bicordatus und des Lignum vitae Arnold i 
Wion als Analogon der Renaissance: „Philippo II, Anicio, Probo, Olybrio Perleonio, Frangipanio, 
Habsburgio, Austrio, Hispaniamm, regi Catholico et Invictissimo*'. 
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bildete die FiliatioD üor einen integrierenden Bestandtheil des Titels von Aagustas 
an bis Alexander, ond al^ennals in der gordianiseben . Talerianisehen und dioele- 
tianis^'b-eonstantinisehen Dynastie, d. b. unter allen Imperatoren, welcbe auf direete 
Deseendenz Ton einer Person, die den Parpnr getragen batte. poeben konnten. 

3. Fictive Chronologie. 

^Die lünge der Zeit einer fortgesetzten Herrscbail lässt die Veranlassung der 
Nenerung nnd diese selbst Fergessen** . so spriebt sieb MacbiaTelli (Princ. l). der 
seine Tbeorien niebt nur mit Consequenzen, gezogen aus der Gescbicbte der eigeneu 
Zeit, sondern vielfai^^b aueb da. wo er es nir-bt ansdrOeklicb beifhgt. mit Beispielen 
aus dem Altertbum Megt. ') 

Zabluugen fictiver Begieruugsjabre waren scbon im semitiscben Orient, wie 
aueb in Ägypten fiblieb, wo sie die moderne Gescbichtsforscbung lange Zeit irre ge- 
ffjbrt ballen, bis die neueren Forseber die Untersebeidung zwiscben Jahren der 
Alleinberrsebaft und Mitregentscbaflsdaten consequent durebfubrten und die fünf 
Jahrtausende der ägyptischen KOnigsreibe bedeutend herabminderten. 

I)ie Römer als Erben der Diadocben übernahmen auch in dieser Beziehung 
deren Praxis, tibten sie alier nicht immer und anfangs nur in der Provinz. 

So erlaubte sich Antonius, wie ein im Purpur geborener Fürst, in Lyon Münzen 
zu schlagen (Cohen I, S. 51), deren Datum sein Altersjahr bezeichneten, statt des 
Jahres des Trium?irat8. Augustus begieng eine Täuschung, indem er in Ägypten vom 
Tode Caesars an seine Herrschaft datieren Heß, statt die Eroberung Ägyptens zum 
Ausgangspunkte seiner Ära zu wählen. 

In Ägypten herrschte ferner der Brauch, dass das Königs-, bezw. Kaiserjahr 
nicht von dem Regierungsantritt des Kaisers, sondern vom 29. August an gezählt 
wurde; so kam es, dass ein Herrscher, der z. B. vom 28. August an ein paar Tage 
oder ein paar Wochen regierte, von zwei Jahren seiner Herrschaft reden konnte und 
demnach datierte; regierte er zwei Tage mehr als ein Jahr (1 + 365 -f 1), so fiel 
der letzte Tag bereits ins Jahr 3 seiner Herrschaft. 

Yespasian ließ sich sodann die tribunicia potestas mit rückwirkender Kraft 
übertragen, und zwar so, dass sie vor Ablauf eines Kalenderjahres erneuert wurde ^); 
ein fictives Tribunatsjahr (das erste seit Nov. 97) ist auch für Traian wahrscheinlich 
gemacht worden.') 

Commodus*) setzt in Ägypten einfach die Ära seines Vaters fort und kommt 
80 auf 33 Begierungsjahre, während er als Inhaber der tr. p. nur 18, als Allein- 
herrscher nur 14 Jahre zählen konnte. Oommodus lebte 33 Jahre (geb. 160, | 193), 
so dass man versucht sein könnte , sein ägyptisches Jahr JF auf sein Lebensalter 
zu beziehen, wie bei Antonius Triumvir. Sev. Antoninus ahmt das Beispiel seines 

') Es mag ihm die Stelle des Tacitus (H. H, 76) vorgeschwebt haben, wo von der Ehrfurcht 
die Ilede ist, welche „Cai aut Claudii vel Neronis fundata longo imperio domus" einflößte. 

'^} Vgl. 8. Stobbe, Die Tribunenjahre der röm. Kaiser. Philologus XXXII, 48 fl". - 
Cagnat K., Chronologie de TEmpire Romain. Paris 1891. 

8) Stobbe, a. a. 0., S. 86. 

*) Auch er zählt vielleicht ein fictives Tribunatsjahr, a. a. 0., 47. 
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vorgeblichen Oheims nach, er prägt in Ägypten Münzen mit den Daten KJ, KB, 
Kr, also 21—23; auch hier werden Jahre des Vaters gezählt, und weder Geburt, 
noch Caesartitel, noch Mitregentsehait scheinen als Ausgangspunkt der Ära möglich. 

Philippus, der Sohn, zählt entweder nach Jahren des Vaters'^) oder nach 
Jahren seiner Caesarwürde.'*) Dann kommt Vhabalath, welcher als Rex und später 
als Augustus nach Jahren seines palmyrenischen Eönigthums zählt; auf diese Weise 
ist bei ihm von flinf Regierungsjahren die Rede, während er als Rex nur etwa ein 
Jahr, als Augustus nur etwa einen Sommermonat Ägypten beherrschte. 

Fictive Zählungen sind auch bei Maximinus I. , welcher V Tribunatsjahre an- 
gibt; ferner bei den Deciern und den Galli anzunehmen. Letztere zahlen vier Tri- 
bunatjahre, während sie in Viminacium nur während der Vi minac. -Jahre XII, XIII 
und XIV, in Dacia nur während zweier Jahre, V und VI, dacischer Ära, Münzen 
prägten; in Ägypten beginnen sie ihre Zählung gar erst mit F, ihrem angeblichen 
dritten Jahr, das auch das letzte ihrer Herrschaft in diesem Lande blieb. 



**) Mommsen, Eph. ep. IV, 182. 



Zweiter Theil. 



Cn. PonipeiuH Magnns cos. III. 

Verbindung mit Sulla Dictator. 

Magnus vermählt seine Tochter mit Sullas Sohn. 

Ca. Strabo. 



Sulla- Dict. Magnus. Pompeia. 

PÄ^^ ^ Faustus Sulla. =rTS;^Jdr ^' ^'' Memmius. 

G. C. Memmius. 

Mit den Mcmmiern. (Mommsen, G. des röm. Münzwesens, S. 597.) 

L. Memmius. 

^ . 

L. Memmius C. Memmius. 

G. Pompeia. G. Fausta. 

I). h. des Magnus Schwester ist mit L. Memmius, die Schwester von Magnus' 
Schwiegersohn mit C. Memmius vermählt. 

Mit Cinna cos IV. 

Magnus vermählt seine Tochter mit Ginnas Sohn. 

Mit Caesar (Dict.). 

Magnus heiratet ('aesars Tochter. 

Mit OrassuH. 

Magnus heiratet des Orassus verwitwete Schwiegertochter. 



(-. ('Hosar DIetaitor. 

Verbindung mit Marius cos VII: (Suet. D. .lul. ().) 

(y. (^at'Nar. 
(-. Cnt'Hur. Julia. 

Dict. pt»rp. 
('acsar ist somit NcfTe des Marius. 
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Mit Sulla Dict. perp. (Suet D. Jul. 6.) 

Sulla Dict. 



Coraelia. 
6. Q. Pompeius Rufus. 



Pompeia. 
G. Caesar Dict. 



Cäsar heiratet eine Enkelin Sullas. 



Mit Cinna cos IV u. Cn. Magnus. (Suet. D. Jul. 1.) 

Cn. Magnus. L. Cinna cos IV. 



Pompeia =» L. Cinna. Cornelia. 

G. Caesar (Dict.). 



Cn. Cinna Magnus. Julia. 

G. Cn. Magnus. 

' Pil. t 64. 

Caesar heiratet Cinnas Tochter ; deren Bruder ist des Magnus Schwiegersohn. (Suet. 

D. Jul. 26 u. Vell. H, 47.) 
Magnus wird Caesars Schwiegersohn. 

M. Lepldus m. Tlr. 

Verbindungen mit Cato, Brutus und Cassius. 

M. Livius Drusus (cos 112). 

. . 

G. 1 M. Porcius Cato. 

2. Q. Servilius Caepio. 



1. 2. 

M. Cato üticensis. Servilia. 

I G. 1. M. Brutus. 



1 



2. D. Jun. Jilanns. 



1. 2. 2. 

Porcia. = M. Brutus imp. Junia. Junia Tertia. 

G. M. Lepldus III. vir. G. C. Cassius imp. 

Lepidus ist somit mit einer Nichte des Cato, mit der Schwester des Brutus und der 
Gemahlin des Cassius, vermählt. 

Mit Sextus Magnus. 

Mit Antonius III. vir. 

Mit Caesar III. vir. 

M. Antonins III. rir. 

Mit Clodius. 

Antonius heiratet die Witwe des Clodius. 

Mit Caesar III. vir. 

Antonius heiratet des Caesar Schwester, eine Großnichte des Dictators. 

Mit Caesar Dict. 

Antonius heiratet Cleopatra, die Gehebte des Dictators, und wird Stiefvater von 
deren Sohn Caesarion. 
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Mit Lepidus HI. vir. 

Antonius vermählt seine Tochter mit dem Sohne des Lepidus. 

Mit Caesar 111. vir. 

Antonius verlobt seinen Sohn mit Caesars Tochter. 

Caesar Angustus.^) 

Verbindungen mit dem Dictator Caesar: GroßneflFe und Adoptivsohn: Divi 
filius. 

C. Jul. Caesar. 



C. Caesar Dict. Julia. 

I 6. M. Atius Balbus. 



Julia. Atia. 

G. Cn. Magnus. G. C. Octavius. 



C. Octavius. 
C. Caesar Augustus. 

Mit Cn. Magnus. 

Des Caesar Aug. Großvater war ein naher Verwandter des Cn. Magnus („a 
matre Magnum Pompeium artissime contingebat"); außerdem war Caesars Mutter 
eine Base von des Magnus Gemahlin Julia. (S. Tafel.) (Suet. Aug. 4.) 

Mit P. Clodius. 

Caesar heiratet des Clodius Tochter; die beiden Basen derselben waren an 
Cn. Magnus den Jüngeren und an M. Brutus vermählt. TPlut. Ant. 20). 

Mit Sex. Magnus. 

Des Sextus Gemahlin war die Nichte von Caesars Frau Scribonia. (Momms. 
Eph. ep. I, 146.) 

L. Scribonius Libo. 



L. Libo. Scribonia. 

G. C. Caesar. 



Scribonia. Julia. 

G. Sex. Magnus. 

Mit dem Hause des Lepidus III. vir. 

Caesar vermählt seine Stieftochter mit Lepidus' Neffen ; dem Sohn dieses Parcs 
gibt er seine Enkelin zur Gemahlin; die Tochter verlobt er mit seinem Adoptivsohn 
(L. Caesar). 

Scribonia. L. Paullus. M. Lepidus III. vir. 

G. 1. P. Cor. Scipio. j Pont. mai. 

2. Caesar. 



2. 1. Paullus Aem. 

Julia. Cornelia. = Lepidus. 

G.M.Agrippa. (Prop. 5, 11.) 



•>« 



Julia. = L. Paullus. M. Lepidus. Lepida. 

Verl.: L. Caesar. 



M. Lepidus. Lepida. Lepida. 

G. Drusilla. Verl.: TL Claudius G. Drusus Caes. (Ger. f.) 



^) Für die Genealogie Augustus' und der übrigen Julier und Claudier vergl. die drei aus- 
fübrlichen Stammtafeln der Antonii, Julii und Vipsanii im Anhange. 
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Mit Antonius III. vir und dessen Haus. 

a) Des Caesar Gemahlin Olodia ist eine Stieftochter des Antonius durch Fulvia. 

b) Caesar vermählt seine Nichte und verlobt seine Tochter mit zwei Söhnen des 
Antonius und der Fulvia. 

c) Des Caesar Schwester Octavia wird Gemahlin des Antonius; deren gemein- 
same Tochter vermählt Augustus mit seinem Stiefsohn Nero Drusus. 

Von letzterem Paar stammen die Kaiser Caius, Claudius und Nero. 

Mit den Claudiern und Liviern. 

Caesar heiratet die Livia; bei ihrem Tode nennt sie Tac. A. V. 1: 
„per Claudiam familiam et adoptione Liviorum Juliorumque clarissima''. 

Tiberlas. 

1. Wird Stiefsohn des Augustus. 

2. Heiratet eine Tochter von Augusts Schwiegersohn (Vipsania Agrippina). 

3. Wird Schwiegersohn des Kaisers (durch Julia). 

4. Adoptivsohn des Kaisers, und dadurch Enkel des Divus Julius. 

In diesen Eigenschaften steht Tiberius dem Throne am nächsten und seine 
Nachfolge ist nicht nur natürlich, sondern selbstverständlich. 

Der einzige Concurrent des Tiberius war Agrippa Caesar; dieser aber ist jünger 
als Tiberius, allerdings früher von Augustus adoptiert. Bei der Adoption aber gibt 
das Lebensalter und nicht die Anciennetät den Ausschlag. Tiberius ist außerdem 
durch die Vermählung mit Julia der Stiefvater des Agrippa C. geworden, und als 
er ihn aus dem Wege räumte, geschah dies wahrscheinlich mehr aus dem Grunde, 
seinem Sohne Drusus die Nachfolge zu sichern, als um die eigene Succession, die 
durchaus legitim war, von einem Nebenbuhler zu befreien. 

M. Agrippa. Julia. 

G. 1. Pomponia. G. 1. Agrippa. 

3. Julia. 2. Tiberius. 



1. Vips. Agrippina. 3. Agrippa Caesar. 1. Agrippa Caesar. 

G. 1. Tiberius. 



Drusus. 

Caius. 

1. Großenkel des Augustus und der Livia („Divi Aug. pronepos"). (T. A. V, 1 ; 
Cohen n. 2, 3, 5, 10 cet.) 

2. Großenkel der Octavia und des Antonius. 

3. Enkel des Agrippa. („M. Agrippae Nepos".) (Cohen n. 31.) 

4. Sohn des Germanicus Caesar. (Germanici f., Cohen n. 31.) 

5. Großneffe des Kaisers Tiberius. 

6. Durch die Adoption des Germanicus war Caius Enkel des Kaisers Tiberius 
geworden (Tiberii Nepos, Cohen p. 245); selbst vom Kaiser adoptiert ward er: 

Sohn des K. Tiberius, 
Enkel des K. Augustus, 
Großenkel des Divns Julius. 
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Caius nimmt officiell aber nur die beiden letzteren Titel in Anspruch und 
nennt sich mit Übergehung der Adoption durch Tiberius: 
Germanici Caesaris f., 
Ti. Äug. n., 
Divi Aug. pron., 
Divi JuU abn. 

Vermählungen: 

Die erste Gemahlin (T. A. VI, 20) des Caius ist aus dem Hause der Silani, 
welches mit dem Kaiserhause in verschiedenen Verbindungen steht. (Vgl. Borghesi, 
Oeuvres V; Mommsen, Eph. Ep. 1872, S. 65.) 

Des Caius zweite Gemahlin ist eine Livia, deren Verwandtschaftsgrad zu der 
Kaiserin Livia nicht bekannt, wohl aber wahrscheinhch ist. 

Die dritte Gemahlin des Caius scheint, ihrem Cognomen Paulina nach, von 
den Aemilii PauUi, die zum Kaiserhause gehörten, abzustammen. Erst hiedurch wird 
ihre Ehe mit Caius, sowie ihre geplante Verbindung mit Kaiser Claudius erklärlich. 
(Tac. A. XII, 1.) 

Die vierte ist verwandt mit Cn. Dom. Corbulo, über welchen S. 30 zu vgl. 



Claudius L 

Enkel der Octavia und des Antonius. 
Enkel der Livia (Julia Augusta). 
GroßneflFe des Divus Augustus. 

Sohn der Antonia Augusta und des Nero Drusus. (CIL Rom. 915, 916; 
W. 895.) 

NeflFe des Ti. Augustus und Bruder von dessen Adoptivsohn. 

War verlobt: 

1. Mit einer Großenkelin des Divus Augustus (Aemilia Lepida, Borgh. III, 245). 

2. Mit einer Verwandten der Livia (Livia Medullina Camilla). Der Vater dieser 
Priozessin heißt Scribonianus, hängt also mit Livias' Stiefbruder und jedenfalls 
mit den dem Julischen Hause verwandten Scribonii zusammen. 

Vermählt sich: 

1. Mit einer dem augustischen Hause bereits verwandten Dame (Plautia ürgula- 
nilla), der Enkelin von Livias' Freundin ürgulania. (T. A. II, 34.) Der Bruder 
dieser Plautia war der NeflFe von Augusts Nichte Marcia geworden. 

2. Mit einer Aelierin (Aelia Paetina); da alle übrigen geplanten und zustande ge- 
kommenen Verbindungen des Claudius an verwandte Geschlechter anknüpfen, 
so wird solches auch fiir Aelia anzunehmen sein. Sie dürfte daher als eine Ver- 
wandte des mit dem Kaiserhause bereits anderweitig verschwägerten L. Aelius 
Sejanus anzusehen sein, dessen Tochter mit dem Sohn des Claudius aus erster 
Ehe verlobt worden war. 

3. Mit einer Großenkelin der Octavia und des Antonius (Valeria Messalina). (T. A. 
XII.) Die Tochter aus dieser Ehe, anfangs Claudia (Descr. des iles de Patmos 
et de Samos, p. 215) geheißen, wurde, wohl weil sie auf doppelte Weise von 
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Octavia abstammte, nach dieser genannt (KXavd'iog zriv dvyccziQa elg Itsgöv 
XI yivog ixnoiflöag Dio 60, 33). 

Eine Vermählung wurde geplant: 

4. Mit der Witwe des Kaisers Caius (Lollia Paulina). (T. A. XII, 1.) 

Vermählt sich: 

5. Mit der Schwester des Kaisers Gaius (T. A. XII, 42), einer Enkelin des Kaisers 
Tiberius und Großenkelin der Octavia, d. h. einer Julierin. (Julia Aug. Agrip- 
pina Germanici Caesaris f.; W. 319.) 

Claudius nimmt, ohne sein Gentile zu ändern, das Gognomen Caesar an ; seine 
Söhne heißen daher nicht Julii, sondern Claudii (Ti. Claudius Caesar Britannicus, 
Ti. Claudius Nero Caesar). (Coh. S. 169-170; W. 901.) 

Stammtafel der Plautia ürgulanilla: 

A. Plautius. 
G. ürgttlania. 



M. Plautius Siivanus, Consulatscollege des Augustus. 



Plautia Ürgulanilla. 
G. Ti. Claudius. 



Drusus. 
Verl.: Aelia. 



Claudia. 



M. Plautius Silvanus. 
G. 1. Fabia Nomantina. 
2. Apronia. 



Verbiadungen der Plautii mit dem Kaiserhause: 



Atia. 
G. 1. Octavius. 

2. L. Marcius Philippus. 



Octavia. 



Antonia. 



Marcella. 



Augustus. Philippus. 
Julia. 



Q. Fabius. 



Germ. Ti. Ciaudius. 

G. Ürgulanilla. 



Appuleius. 
G. Fabia 
Numantina 



Fabius Persicus. 



Caius. Drusus Claudia. 



Marcia = fauiusFabius Africanus F. 

Fabia Numan- 
tina. 
G. 1. M. Plautius. 
2. Appuleius. 




Geschwister. 



Nero. 

ürurenkel des Divus Augustus. (Divi Äug. abnepos W. 753, 903, 904, 2870.) 

Urenkel der Octavia und des Antonius. 

Großenkel des Ti. Augustus. (Ti. Caes. pron. W. Ic.) 

Enkel des Germanicus Caesar. (Germanici Caesaris nepos W. Ic.) 

Neffe des Kaisers Caius. 

Vetter der dritten Gemahlin des Kaisers Claudius. 

Sohn der vierten Gemahlin desselben Kaisers. 

Adoptivsohn des Kaisers Claudius. (Divi Claudii filius, W. 902—904.) 

Vermählt: 
1. Mit einer Tochter des Kaisers Claudius (Octavia). (T. A. XII, 58.) 
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2. Mit einer Stiefbase des Kaisers Gaius und der Kaiserin Agrippina (Poppaea)^). 
(Vgl. unten S. 27.) Nero ernennt diese zweite Gemahlin sammt ihrer Tochter 
zu Augustae. (T. A. XV, 23.) 

Plant eine Vermählung: 

3. Mit der zweiten Tochter des Kaisers Claudius (Antonia). (Suet., Nero 35.) 

Vermählt: 

4. Mit einer Urenkelin der Octavia, seiner Base. (Stat. Messalina.) 

Nero ist auch als Domitier schon vielfach mit dem julisch-claudischen Haus 
verwandt. Der Bruder seines Urahns war Schwager des Dictators Caesar; Neros 
Großvater war mit einer Nichte des Augustus vermählt. Die Mutter Neros stammt 
von Augustus, von Livia, von Agrippa und Germanicus ab, während seine Tante mit 
einem Enkel der Octavia verheiratet ist. Aus letzterer Ehe stammt die Kaiserin Mes- 
salina, die Gemahlin des Claudius. Indem Nero die Tochter dieses Paares heiratet, 
vermählt er sich zugleich mit seiner blutsverwandten Base. 



C. Caesar. 



Julia. Caesar. = Cornelia. Cornelia. = Cn. Domitius. L. Dom. 
I Dictator. Ahenob. Ahenob. 

Atia. 



Augu8tu8. 

JL_ 



Octavia. 
G. Antonius. 



Julia. Antonia. 

G. Agrippa. G. L. Dom. Ah. 

Agrippina. 
G. Germanicus. 

-^ 

Agrippina. 
G. Cn. Dom. Ahenob. 

Nero. 



Cn. Dom. Ah. 

I 



Octavia. 

1 



. Dom. Ah. = Antonia. Marcella. 
(G. Antonia). G. C. Val. 

Mess. 



Cn. Dom. Ah. Domitia Lepida. = M. Val. Messalla. 
G. Agrippina. (T. A. XII, 64.) (Suet. Cl. 26.) 

Val. Messalina. 
G. Tl. Claudius. 

Octavia. 
G. Nero. 



(L. Dom. Ah.) 
Nero 



Die gemeinsame Descendenz Neros und seiner letzten Gemahlin von Octavia 
und die doppelten Verwandtschaftsverhältnisse der beiden untereinander erhellen aus 
folgendem Schema: 



>) Poppaea ist die Stieftochter des P. Cor. Scipio; dieser ist ein Enkel der Scribonia und 
Vetter der Agrippina des Germanicus. Die Scipiones ihrerseits werden zugleich mit den Silani und 
Cassii, die dem Kaiserhaus eng verwandt waren, als sehr hochstehend genannt. (T. A. VI, 2.) So- 
bald Poppaea zu dieser hohen Verwandtschaft gelangt, löst sie ihre erste obscure Ehe, und gibt 
sich dem bereits mit dem Kaiserhaus verschwägerten und befreundeten Otho hin, durch den sie 
in den Besitz Neros gelangt. 
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Octavia. 
6. 1. Marcellus. 2. Antonius. (Borghesi III, 322.) 



1. 2. 2. 

Marcella. Antonia. Antonia. 

G. C. Val. Messalla Corvinus.^) G. L. Ahenobarbus. G. Nero Drusus. 



Messalina. Cn. Ahenobarbus. Grermanicus. 

G. T. Statu. Taurus. G. Agrippina. | 

Statilius Corvinus. Agrippina. 

(Suet. Cl. 13.) I 



Statilia Messalina. Nero. 

Galba. 

Galbas Mutter ist eine EDkelin des Catulus und Großenkelin des Mummius 
(Suet. Galba 3); sein Bruder (cos. 22) war College des D. Haterius Agrippa, eines 
Descendenten der Octavia. (Tac. A. III, 52.)*) 

Eine Verwandte der Kaiserin Livia ward Galbas Stiefmutter und adoptierte 
ihn, daher sein Narae L. Livius. (Suet. Galb. 4; CIG 4957.) 

Schützling der Livia, deren Andenken er als Kaiser erneuert (Cohen nr. 43—59) 
und als deren Verwandter er angesehen wurde. (Plut. Galb. 14.) 

Durch seine Stiefmutter wahrscheinHch verwandt mit der Gemahlin des Kaisers 
Caius und einer Verlobten des späteren Kaisers Claudius. (Livia Orestilla und Livia 
MeduUina.) 

Vermählt mit einer Descendentin des julisch-claudischen Hauses (Lepida). 

Galba der Sohn. (Piso.) 

1. Großneffe des Dictators Caesar. 

2. Großneffe der Kaiserin Livia. 

3. Vetter der Kaiser Caius, Claudius und Nero (durch Scribonia und Livia). 

4. Urenkel des Cn. Magnus und des M. Crassus. 

5. Schwager der Kaiserstochter Antonia (sein Bruder ist Schwiegersohn des 
Claudius). 

6. Verwandter des Kaisers Galba. Pisos Bruder Crassus ist mit einer Sulpicia 
vermählt, diese letztere scheint die Verbindung herzustellen, war demnach wohl eine 
Nichte (s. Tafel), vielleicht auch eine Tochter^) oder eine Enkelin Galbas. 

7. Adoptivsohn Galbas. 

8. Die Verwandtschaft Galbas, des Vaters und des Sohnes, vermischt sich später ; 
über deren Beziehungen zu Vitellius s. die Stammtafel im Anhang. 



') Über die Nachkommen des Corvinus aus der Ehe mit Aurelia Coffae f. cf. Borghesi III, 529. 
Messalina war in vierter Ehe mit Atticus Vestinus (cos. 66) vermählt (T. A. XV, GS); über die 
Vermählung mit Nero: Schol. Juv. 6, 434. 

2) Die Ahnen (imagines) Galbas werden wie die „langgeerbte Hausmacht der Claudier" vom 
Kaiser Vespasian ehrfürchtig gescheut. (Tac. H. II, 76.) 

8) Nach Suet. G. 5 hatte Galba „duos filios", was aber nicht ausschließlich auf Söhne be- 
zogen zu werden braucht, sondern vielleicht auch zwei Kinder, d. h. einen Knaben und ein Mädchen, 
bedeutet. 
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Die Stammtafel zeigt, wie die Verbindungen zwischen den beiden Galbae 
denkbar sind ; sie basiert auf wenigen festen Punkten : Diese sind : Dolabella ist pro- 
pinquus Galbas (T. H. I, 88; II, 63); Vitellius tödtet ersteren als Prätendenten, die 
Verwandtschafl muss somit eine nahe sein. Da nun Dolabellas Sohn das Sulpicische 
Pränomen Servius, das bei den Gorneliern nicht üblich war, führt, fasste ich ihn als 
Abkommen der Galbae, bezw. einer Sulpicia, auf. 

Die Existenz eines Dolabella Yeranianus nehme ich als Beweis dafiir an, dass 
Verania selbst, die Gemahlin Galbas des jüngeren, oder eine Verwandte, sich mit 
den so wie so schon nahestehenden Dolabellae vermählt habe. 

Otho. 

1. Othos Schwester war mit des Kaisers Caius Bruder, dem Oheim Neros, 
verlobt. 

2. Otho war vermählt mit Poppaea, der Stieftochter eines Enkels der Scribonia 
und Vetters des Germanicus, der Agrippina und der Caesaren G. L. und Agrippa. 

3. Othos Gemahlin wird von Kaiser Nero geehelicht*) und zur Augusta ernannt. 

4. Otho verlobt sich als Kaiser mit des Kaisers Nero Witwe (Stat. Messalina). 
(Suet. 0. 10.) 

5. Otho lässt sich Nero nennen. (Suet. 0. 4.) 

Ein Salvier, Arvale unter Domitian, vermählt sich mit einer Vitellia, welcher 
Verbindung Salvius Vitellianus entspringt; die Möglichkeit ist vorhanden, dass die 
genannten den Häusern der Kaiser Otho und Vitellius entsprossen ; Vespasians Für- 
sorge für des letzteren Tochter wird ausdrücklich erwähnt. (T. H. HI, 78.) 

Dass die Vornamen dieser beiden Salvier Caius lauten, ist kein stichhaltiger 
Oegengrund, da Änderungen der Vornamen häufig vorkommen; vielmehr ist es 
wahrscheinlich, dass die Vornamen des L. und M. Otho, die eines gewaltsamen 
Todes starben, wie der Vorname des A. Vitellius, dessen Andenken nicht in Ehren 
stand, vermieden wurden. 

Die Verbindung zweier gestürzter Häuser unter sich hatte Präcedentien in der 
Vermischung von Pompeius' und Antonius' Nachkommen mit den Juliern und Clau- 
diern. Weitere Beispiele für die Vermengung verschonter Überbleibsel von Kaiser- 
häusern lassen sich aus folgenden Namen vermuthen: 

Ser. Cor. Dolabella Petronianus cos. 86 (aus den Häusern Galbas und Vitellius). 

Flavius Vitellianus (unter Hadrian in Ägypten) aus den Häusern des Vitellius 
und der Flavier). 

Ti. Flavius Titianus und gleichnamige Nachkommen (aus den Häusern Othos 
und der Flavier). 

Die Ceionii Albini (aus den Häusern des Lucius und des Albinus). 

Die Ceionii Juliani (aus den Häusern des Lucius, des Julianus L und des 
Albinus). 

Pescennius Julianus 1 (aus den Häusern des Julianus L, Albinus und 

Pesceunius Albinus | Pescennius.) 



1) Othos Speculation mit dem gemeinsamen Besitz der Poppaea geht klar aus des Tacitus 
Worten hervor. (A. XIII, 46.) 
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Vltelllus. 

Des Vitellius Vater war dreimal Consul und College des Kaisers Claudius 
in der Censur. 

Des Vitellius Bruder ist mit einer Großenkelinder Julia und Urenkelin 
des Augustus vermählt, deren Oheim mit einer Kaiserschwester verehelicht, deren 
Mutter mit dem späteren Kaiser Claudius und deren Bruder mit einer Kaiserstochter 
verlobt war. (T. Ä. XII, 4.) 

Des Vitellius erste Gemahlin und Base ist mit einem Verwandten (Neffen?) 
des Kaisers Galba vermählt. 

Vitellius nennt sich und seinen Sohn*) gleich den Kaisern Caius, Claudius 
und Nero: Germanicus'); seine Mutter erhebt er zur Augusta. (T. H. II, 89.) 

Eine Vitellia erscheint später als Gemahlin eines Salvius (vgl. unter Otho.) 

Yespaslanus. 

Über den Zusammenhang von Vespasians Gemahlin mit den dem julisch-dau- 
dischen Haus verwandten Domitii hat man keine weiteren Anhaltspunkte; ob also 
die Mutter der Domitilla den Dom. Ahenobarbi, Corbulones oder raidern Domitiern 
angehörte, ist nicht auszumachen, so lange kein Inschriflenfund uns zuhilfe kommt. 

Zu beachten ist, dass Vespasians Gemahlin durch ihren Sohn unter die Divae 
versetzt wurde; damit wird indes für ihre Herkunft nichts gewonnen. 

Vespasian, selbst zu alt, um sich mit einer Descendentin der Kaiserhäuser zu 
vermählen, nimmt nur die Titel der Julier und Claudier, Caesar und Augustus, an. 

Durch die Allianzen seiner Söhne verbindet Vespasian sein Haus 
mit den früheren Dynastien. 

Beziehungen zu Vitellius: 

Ob L. Tampius Flavianus, der affmis und propinquus des Kaisers Vitellius, 
von einer mit Vespasian oder Flavia Domitilla verwandten Flavia abstammt, ist nicht 
auszumachen. Er wurde im Jahre 69 Arvale. 

TItus. 

Sohn des Kaisers Vespasianus; über die Descendenz seiner Mutter, der Diva 
Domitilla, siehe oben. 

Titus vermählt sich mit einer Marcia, die wahrscheinlich von Juliem abstammt. 

Auf dieses Resultat kommt man durch folgende Schlüsse: Titus nannte seine 
Tochter, abweichend vom herrschenden Gebrauch, nicht nach seinem Gentilnamen 



^) Dieser Sohn heißt (T. H. H. 59) : „cinctus cunctis fortunae principalis insignihus" ; hiehei 
ist an Titel wie Princeps javentutis, pontifex, nicht aber an den Namen Caesar zu denken, den 
Vitellius selbst damals abgelehnt hatte. 

^) Dies ist keineswegs als Siegestitel aufzufassen, sondern als Name, wie aus der Stellung 
von Germ, in den Münzlegenden hervorgeht; sie lauten: „A. Vitellius Germ. imp. tr. p." oder „imp. 
aug. tr. p." 

Nur einige der frühesten Prägungen nennen ihn „A. Vitellius imp. Germ.", diese mögen noch 
auf Germanensiege Bezug haben. Alle in Italien geschlagenen Münzen aber nennen ihn „Vitellius 
Germ.", wie Caius, Claudius oder Nero vor der Thronbesteigung, also auch vor Germanensiegen, 
schon hießen. 
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Flavia, sondern Julia. Dies ist nun keineswegs eine Folge dessen, dass Titus sich 
Caesar nannte*). Denn die ira Purpur geborenen Töchter des Claudius Caesar und 
des Nero Caesar heißen Claudiae und nicht Juliae. Trotz der Annahme des Caesaren- 
Cognomens behält jeder Kaiser sein Geschlecht, Vespasian, Titus und Domitian 
bleiben Flavier wie Hadrianus ein Aelier u. s. f. 

Da nun Titus selbst keine bekannten Vorfahren julischen Geschlechtes hat, 
so sind diese im Stammbaum von dessen Gemahlin Marcia Furnilla zu suchen; wie 
die letztere mit dem julischen Kaiserhaus zusammenhängt, kann man sich wie in 
der folgenden Tafel dargestellt denken; dieselbe beansprucht nur den Wert einer 
neuen Hypothese. Vielleicht stammt auch deren Mutter von den Antonii ab. 

Durch eine vornehme Allianz des Titus erklärt sich erstens, dass Mucian den- 
selben seinem Vater Vespasian vorzog („in Titum pronior", T. H. II, 74), ihn sogar 
adoptieren wollte (Ic. 77); zweitens, dass Titus der Tochter aus dieser Ehe in so 
jugendlichem Alter den AugustatiteP) und das Münzrecht') verlieh; drittens dass sie 
dem Domitian als Gemahlin angeboten ward. 

Titus war ein Jugendfreund des Britannicus und kam dadurch in Beziehungen 
zum Kaiserhaus ; dankbar restituierte er des jungen Prinzen Andenken und errichtete 
ihm Statuen. (Suet. Tit. 2.) 

(Julier und Marcier.) 



C. Caesar. 



Caesar, Dictator. 



Julia. 



Atia. 



Octavia. 



Germanicus. 




Caesar Aug. 

I 



Marcius Philippus. 
G. Atia min. 



C. Fnmius. 
COS. 17. V. C. 



Claudius. 



Julia. 

_JL 



Marcia. 
G. PauU. Fab. 



I 



Julia. 
I 



Fab. Persicus. 



Caius. Agrippina. 



Lepida. 

I 



Q. Marcius. Q. F. C. n. Barea 
G- Antonia. Furnilla. 



Nero. 



Calvina. 
L. Vitellius. 



Marcia Furnilla. 
G. Titus. 



Antonia 
Furnilla. 
(Dessau 
I, 953.) 



Julia Augusta. 



JuHa ward, als Domitian sie abgelehnt hatte, mit dem Vetter ihres Vaters, 
Fl. Sabinus, vermählt. Den letzteren todtete Domitian als seinen Nebenbuhler, war 
er doch NeflFe des Kaisers Vespasian und Schwiegersohn des Kaisers Titus. 

Die Julia nahm Domitian als Geliebte in sein Haus auf und gewährte ihr 
Ehren und Titel. Sie starb nach Henzen, Acta fr. arv. S. 173, im Jahre 89 und 



1) Wie Herzog II, 242 irrthümlich angibt. 

^) Die Gewährung des Augustatitels war bei den Juliern sehr beschrankt; unter der Menge 
von Prinzessinnen trugen ihn nur Livia (= Julia), Antonia, Agrippina d. J. und Poppaea. Die Ge- 
mahlinnen des Caius entbehron des Titels, der Messalina I. wurde er abgeschlagen, und der Kaisers- 
tochter und Kaisergemahlin Octavia nicht einmal angeboten. 

3) Julia ist die erste Augusta, die selbständig Reichsmünzen ohne des Kaisers Schrift und 
Bild prägt ; alle Damen der früheren Kaiserhäuser erscheinen nur im Verein eines Kaisers auf dem 
Reichsgeld. 
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%mn um Utßfuituu ^ßUii(bt:nkft ^MOozen mit der losebrift „Diva Julia*. Cohen 1. 

TAn% wnrdit mftfri na/^b der ThroDbesteignng seines Vaters Caesar (Plin. Paneg. 
^. H: nimnl fitiuM, Mmul Caesar;; das Sohnesverhältnis, gleichviel, ob es natarlieh 
ffdUff durch Adoption hergestellt war. brachte damals den Caesarennamen mit sich. 
\f%%m^\ttt gilt, wie ich glaube, noch Ar Hadriaos Zeit, uod Stobbe (S. 37—38) ist 
im Irrtbum, wenn er die baten der Adoption und des Caesarentitels bei Aelius um 
tte'^h» Jahre aui$einaudergeben lanst, 

\h*M Tittis erste Oemahlin stammte aus einer den Flaviern bereits nahe ver- 
Handti'n Familie Kh sind dies die Arrecini. Eine Großmutter Vespasians hieß 
Tertnllia (Kuet Vesp. 1,2, schreibt Tertulla). und denselben Namen filhrt Titus' 
(iemahlin Arrecina Tertullia. Gemeinsam ist ferner beiden Familien der Name 
^'Jemens ; dicKen führen die beiden Prätorianer-Pnifeeten unter Caius und unter 
VeMpaHian, ferner der Urenkel der Tertullia und der Neffe des Vespasian. 

Tertullia. 
Sabinus. 



ArrnunuN ClffiicnH. (pr. pr. unter Caius.) Veapasiaa. Sabinus. 



ArrcflinuN (/leinnnN. (pr. pr. 70.) Arrecina = Titua. Clemens. 

„l>oinui Veifpaiiiani per afflnitatem innexuR." Tertullia. 

(T. If. IV, 68.) 

WahrHchoinlich hatte Sabinus, der Bruder Vespasians, eine Arrecina zur Ge- 
mahlin, daher der Name Clemens bei seinem Sohn. Im Stammbaum der Arrecina 
Tertullia wiNlerum mag sich eine Flavia, bezw. eine Descendentin der Großmutter 
VeHpasianH, hefundon haben. 

Domltlanus. 

Hohn des Kaisers Vespasian und der Domitilla. 

Hnider «Ins Kaisers Titus. 

I)i(^ Tochter Am Kaisers Titus, Julia Augusta, wird ihm zur Gemahlin an- 

irelintetl. 

Doinitiaii verm/lhlt sioli mit Domitia, einer Verwandten der Julier und Claudier, 
welche „Nplendidior ori^ene'' als des Domitian Vater ist. (Tac. H. II, 76.) 

Doniilia wiir die Tochter dos Cn. Domitius Corbulo; der letztere ist wahr- 
Nehniiilich mit (Ion Domitii Ahenoharbi vor wandt, deren Familie dasselbe Pränomen 
(tlnllUH) oi|(oii int (siohon Vorfahron Noros führen diesen Namen; Drumann, nr. 1—4, 
(l, 10, \\\), Wohl goriulo wo«4:on soinos glänzenden Namens ward Corbulo von Nero 
gott^dtot (i\l)\ dazu kam, dass Corbulo Schwager des Kaisers Caius ge- 
woHf^n war. 

In dioHor hohen vt»rwandlschaft liehen Stellung verheiratete Domitius eine Tochter 
UM diMi NolVou dor KaisorKcluvostor Livilla« den Sohn eines Throncandidaten des 
JahroM 41. (hio. (U), IT).) 

hii^ y.woito Tochter ward mit oinom Phiutius, dessen Haus mehrfach mit dem 
tMigiMMi und woitorn Kuisorhaus vorschwügort war. vermählt (Vgl. die Tafeln.) 

l>onütiuns Goniahlin war die Nichte dos Kaisers Caius (bezw. von dessen 
Uonuihliu Caosonia). loruor Aw Nichte dos Kaisers (-laudius (bezw. seiner Ge- 
nudilin Plautia rrgulanilla) h^t/toros durch ihre Vermählung mit Plautius Lamia. 
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Domitian ertheilte ihr den AugustÄtitel (81) (Acta fr. arv.); ihren geraeinsamen 
Sohn ernannte er zum Caesar und conseerierte ihn nach dem Tode. (Münzen bei 
Cohen, Domitia n. 5—11 mit der Inschrift: „Caesaris raater\) 

Nerra. 

Über Nervas Beziehungen zu den vorhergegangenen Kaiserhäusern ist nichts 
überliefert, außer dass er consularischer College des Kaisers Domitianus war (i. J. 90). 

Der Name seiner Mutter lautet: Sergia Plautilla, doch wäre es gewagt, aus 
dem Cognomen eine Abstammung von der hochgestellten und mit den Claudiern 
und Flaviern verwandten Plautii herzuleiten, wenn auch Plautilla die richtige De- 
rivation von Plautius (wie Urgulanilla von ürgulanius, Domitilla von Domitius) darstellt, 

Einen Grad von Wahrscheinlichkeit aber dürfte eine andere Hypothese haben: 
Des Kaisers Otho Neffe heißt Cocceianus, und dieses Cognomen weist in jener 
Zeit (vgl. Vespasianus nach seiner Mutter Vespasia, Vitellianus nach Vitellia) regel- 
mäßig auf das Geschlecht der Mutter. Die Mutter unseres Salvius Cocceianus wäre 
demnach efne Cocceia und durch ihre Ehe mit Salvius Titianus eine Schwägerin 
des Kaisers Otho. Da nun die Cocceii in jener Zeit kein weitverzw^eigtes Geschlecht 
sind, wohl aber ein hochgestelltes, so ist eine Verbindung von Othos und Nervas 
Familie sehr wohl möglich.*) 

Trägt man den Altersverhältnissen Rechnung, so kann man etwa folgendes 
Schema der Verbindung aufstellen: 

M. Cocceius. 

M. Cocceius, cos. suff. (CIL VI, 1639); „continuus principi** (Tiberio) (T. A. VI, 26); diri Nervae 

avus (Frontin de aquaed. 100). 

M. Cocceius Nerva. (W. 929.) 
G. Sergia Plautilla, Laenatis f. (Dessau I, 281.) 



(Cocceia?) M. Coooeius Nerva. 

G. L. Otho Titianus (Bruder des Kaisers Otho). 



öalvius Cocceianus. 

Traianus. 

Folgt als Adoptivsohn des Kaisers Nerva diesem nach.*) 
Darüber, ob Traians Gemahlin Pompeia Plotina in irgend einem Verhältnis zu 
den Pompeii Magni stand, kann keine Verrauthung geäußert werden, da alle Zwischen- 
glieder uns fehlen. Dass Traians Mutter genealogisch mit einer früheren Dynastie 
zusammenhängt, ist nicht ausgeschlossen; doch ist nicht einmal ihr Name bekannt, 
und er lässt sich auch nicht mit Sicherheit aus den Namen ihrer weiblichen Nach- 
kommen reconstruieren. 

Traian restituiert das Andenken des Pompeius '), was indes nicht für Plotinas 
Descendenz kann geltend gemacht werden, da der Kaiser gleichermaßen auch andere 
Republikaner, sowie Caesar, Augustus, Agrippa, Tiberius, Claudius, Galba, Vespasian. 
Titus und Nerva verherrlicht*). Wegen damnatio memoriae sind die Imperatoren 
Caius, Nero, Otho, Vitellius und Domitianus von dieser Reihe ausgeschlossen. 



1) ümsomehr, als sowohl Nerva (T. A. XV, 72) wie Otho Günstlinge des Kaisers Nero ge- 
wesen waren. 

2) Plin. Panegyr. 83. Dio 68. 6. Aur. Vict. Epit. 42. 

3) Cohen I. S. 6, n. 22. 
*) Cohen II, S. 88. 
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Hadrlanus. 

1. Des Hadrianus Vater ist ein Vetter des Kaisers Traianas. 

2. Die Gemahlin Hadrians ist eine Großnichte des Traianus (W. 974), eine 
Tochter der Matidia Augusta, Enkelin der Marciana Augusta and Großenkelin des 
Kaisers Nerva. 

3. Hadrian folgt aufTraian als wirklicher oder angeblicher Adoptivsohn, folglich 
als Enkel des Kaisers Nerva. 

Traius. (Aelius). 



M. Ulpius Traianus, cos. ^<5. Ulpia. = 6. Aelius. Aelius Hadrianus. 



(M.ülpius Traianus.) Marciana Augusta, t H*. (W. 970.) P. Aelius Hadrianus Afer. f «6. 

Nerva Traianus. G. C. iSalonius Matidius | 

Patruinus, Arv. 77. j 



Matidia Augusta. (P. Aelius Hadrianus.) Domitia Paulina. ') 

W. 2762, i.; W. 981.) Tralanus CIL Sic. Sard. X, 6220.) 

G. L. Yibius. Hadrianus. G. L. JuL SerriL Urs. 

I G. Sabina. Servianos. f ^88. 



Matidia Sabina.^) (Julia.) 

(W. 974.) G. Hadrianus. G. Cn. Pedan. Fuscus Salinator, cos. 118. 



(Ped.) Fuscus. f 136- 



Plus. 



Pius folgt als Adoptivsohn dem Kaiser Hadrianus, indem er dessen Gentil- 
und Zunamen annimmt; er heißt: T. Aelius Hadrianus Antoninus. 

Durch seine Gemahlin verwandt mit Domitia Lucilla, der Mutter des Marens 
und der Domitia Lucilla, der Gemahlin von Hadrians erstem Adoptivsohn 
(Aelius Caesar). 

T. Aurelius Fulvus, cos. I, 85; II, ? Arrius Antoninus, cos. soff. 69 

I G. Boionia Procüla. 

, ^ ^ 

Aurelius Fulvus, cos. 89. = Arria Fadilla. 



(T. Aur. FuItus Arrius Boionius Antoninus). P. Ael. Julia Fadilla. Brüder. 

Hadr. Antoninus Pius. G. Annia Galeria Faustina. G. Julia Lupus, cos. I 

A. Aur. M. Gal. Aur. Aurelia Fadilla. Annia Faustina. f 175 | | | 

Fulv. Anton. Anton. G. Lamia Silanus. G. M. Aur. Antoninus. Antonini 

multi. 

Durch seine Töchter ist Pius Ahnherr zweier später zu nennender Prinzessinnen 
(vgl. Maximinus I. und Gordianus I.). 

Durch seine zweite Tochter Faustina ward er Großvater der eilf Kinder Marc 
Aureis. 



^) Nicht zu entscheiden ist vorderhand, ob Domitia, die Gemahlin Domitians, Domitia 
Paulina, Hadrians Schwester, Domitia Lucilla, Gemahlin des Aelius Caesar, und Domitia LnciUa 
die Mutter des Marcus, in irgend welchem verwandtschaftlichen Zusammenhang stehen. Wäre ein 
solcher anzunehmen, so hätten wir die Verbindung zwischen den Claudiern und den 
Antoninen hergestellt. 

^) Sabina scheint ihren Namen von irgend einem Sabinus herzuleiten; unter Traian war nun 
P. Metilius Sabinus Nepos Arvale geworden (105, 118); auch dessen Sohn P. Metilius Secundas 
erscheint 117, 118 und 122 in diesem Coilegium; beide dürften daher als Verwandte der Sabina 
angesehen werden. 
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Seine übrigen Verwandten stammen von des Pius frtihverstorbenen Brüdern; 
zu nennen ist C. Ärrius Antoninus, getödtet unter Coraraodus (Lampr. Comm. 7; 
Henzen 7419), ferner mehrere Antonine im Jahre 217: „Antonini multi ex affinibus 
Pii erant inter duces". (Diad. 1.) 

Die Gemahlin des Pius stammt möglicherweise von der Witwe des Kaisers 
Yitellius Galeria Fundana; wenigstens kehren deren beide Namen im Stammbaum 
der Annii wieder. Die Kaiserin Faustina I. heißt Annia Galeria Faustina, ihr Sohn 
M. Galerius Aur. Antoninus und ihre Nichte Annia Fundania Faustina. 

Lucius. 

1. Sohn des von Hadrian adoptierten L. Aelius Caesar, demnach Großenkel 
Traians und Urenkel Nervas. 

2. Von Pius adoptiert folgt er neben Marcus als Kaiser unter dem Namen 
L. Aurelius Verus. 

3. Lucius vermählt sich (164) mit der Tochter seines kaiserlichen Adoptiv- 
bruders Marcus (Annia Lucilla). 

4. Für die Descendenz des Aelius Caesar und des Lucius von den mit den 
Claudiern und Flaviern verwandten Plautiern liegen Beweise nicht vor. *) 

L. Ceionius Commodus, cos. 78. (CIL VI, 1S49.) 
6. Appia Sex. F. Severa. 

L. Ceionius Commodus. Domitius Nigrinus. (Borgh. III, 10.) 



Avidia Plautia. M. Ceionius Civica (L. Ceionius Commodus) ». .,. 

Barbarus cos 167. L. Aelius Caesar. = Domitia Lucilla«). ^Jl^.* 

(cos. I, 136; II, 137. l'lanüa. 

G. Domitia Lucilla. 

'. . . . Plautiiiüs. (L. Ceionius Commodus) Ceionia Plautia (CIG. 6883. Eph. V. 632.) Fabia. 

' föchter — ^' ^"'*®^!"® Verus Caes. G. Q. Servil. Pndens^), cos. 166. 

Albinus Caes. ^ ^""^^ ^"^^^^* ^^^' Q. ServU. Pudens. (Eph. V, 298.) 

Ayldius Casslus. 

Es wäre im höchsten Grad unwahrscheinlich, wenn der Usurpator Avidius 
gegenüber einer Dynastie, die schon sechs Kaiser geliefert hatte und eine Anzahl 
erwachsener Bepräsentanten zählte, ohne jeglichen Bechtstitel oder Schein seine 
Unternehmung gewagt hätte. 

Wir finden nun unter Traian einen C. Avidius Nigrinus als leg. Aug. pr. pr. 
(Plin. ep. ad Traian. 65, 66), seine beiden Namen aber kehren unter Hadrian und 
Pius wieder, und zwar beide bei Personen, die mit dem Kaiserhaus nahe verwandt 



^) Des Lucius Schwester Plautia trägt ihren Namen nach ihrer Tante (amita) Avidia 
Plautia; diese scheint eine Schwägerin des Caesars Aelius gewesen zu sein (cf. CIX X, 2, 6706); 
das Festhalten an diesem Namen dürfte seine Gründe in dynastischen Rücksichten haben. Ein Plautius 
Quintillus war 177 consularischer CoUege des E. Lucius. Ein gleichnamiger Consul 169. 

^) Des Lucius Mutter, Domitia Lucilla, trägt denselben Namen wie des Marcus Mutter die 
auf einer Münze (Bemoulli Ikon. II, S. 188) dargestellt ist; sie steht ohne Zweifel zu dieser in 
einem verwandtschaftlichen Verhältnis. 

^) Was Q. Servilius betrifft, so sei hier daran erinnert, dass ein L. Jul. Ser?ilius, vielleicht 
ein Verwandter, der Schwager Hadrians gewesen. 

8 
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sind. Domitius Nigrinus ist der Schwiegervater des Caesars Aelias, Avidia Plautia 
die Tante des L. Verus. 

Die Möglichkeit, dass Avidius also ein Vetter oder sonstiger Verwandter des 
Kaisers Lucius gewesen, ist demnach nicht nur nicht abzuweisen, sondern als Grund- 
lage weiterer genealogischer Untersuchungen anzunehmen, welche die Verbindung 
zwischen Ceionii (Aelius Caesar und Lucius Augustus) und Avidii aufklären 
werden. 

Marcus. 

NeflFe der Faustina Augusta, der Gemahlin des Pius. 

Schwiegersohn des Kaisers Pius. 

Adoptivsohn des Kaisers Pius. 

Schwiegervater seines Mitregenten Lucius. 

Verwandter des Aelius Caesar und des Lucius durch Domitia Lucilla. 

Commodus. 

Sohn des Kaisers Marcus und der Faustina IL 
Enkel des Pius. 

Adoptivsohn des Kaisers Lucius, daher die Namen Aelius und Commodus. 
Stammt von fünf Kaisern: Nerva, Traian, Hadrian, Pius und Marcus, daher 
sein von ihm zuerst geführter Titel: „Nobilissimus". 

Pertlnax. 

Des Pertiuax Gemahlin ist eine Descendentin der Flavier, durch Domitilla, also 
weiblicherseits von Vespasian, männlicherseits von der christlichen Seitenlinie ab- 
stammend. 

Pertinax stammt von emem Libertinen, hat somit keinerlei Ansprüche auf irgend 
welchen Zusammenhang mit dem Kaiserhaus machen können; er war 192 Con- 
sulatscollege des Kaisers Commodus. 

Pertinax schlug für seine Gemahlin den Titel Augusta, für seinen Sohn den 
Titel Caesar, welche vom Senat angeboten waren, aus. Gleichwohl führen beide auf 
provinzialen Denkmälern diese damals der Kaisergcmahlin und dem Kaiserssohn 
regelmäßig verliehenen Titel. (Cohen III, p. 397; Dessau I, 410.) 

Helvius Successus. G. Alba Pompeia. 

P. Helvius Pertinax, cos. suff. 175; cos. 192. G. Fl. Titiana (Aug.). 

P. Helvius Pertinax (Caes.), cos. suff. 212. Tochter. 

Julianus I. 

Salvius Julianus, cos. II. 



1..«%. 



Salvius Julianus. (Juliana). G. Severus. 



Petronius Didius Severus. G. Clara Aemilia. 



M. Didius Severus Juiianus. Didius Proculus. Nummius Albinus, cos. 206. 

G. Manlia Scantilla Aug. M m v „«,«,:..« kiuxZ 1^^^ 

_ ° ^ M. Nummius Albmus, cos. 227. 

G^CornÄpeXus. i^ummius Albinus. cos. I. 246; II. 268. 



1) Ihrem Namen nach ist diese Augusta Tochter eines Manlius und einer Scantia; ein L. 
Scantius L. F. Quir. Julianus errichtet unter Severus dem Pertinax eine Statue in Cirta. (CIL. 
VUI, 6996.) 
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Es sei darauf aufmerksam gemacht, dass Julians Vater den Namen Petronius 
flihrt, und dass mehrere dieses Namens mit dem Hause des Vitellius, des Marcus 
und des Commodus verwandt sind. 

Ferner sei bemerkt, dass sowohl das Cognomcn Julianus wie Albinus, dem wir 
in des Kaisers Familie begegnen, sich bei den Ceionii häufig findet. (Vgl Albinus.) 

Pescennlns. 

Die Namen des Annius Fuscus, des Vaters des Pescennius, weisen einerseits 
auf die weitverzweigte Familie der Annia Faustina Aug. und des Marcus, anderseits 
auf den NeflFen und Großneffen des Kaisers Hadrian. 

Ein P. Pescennius Niger war 183 Arvalo, was ebenfalls auf hohe Stellung der 
Familie schließen lässt; die Namen des Pescennius Aurelianus, P. Julianus und P. 
Albinus mit ebensoviel Kaiserhäusern in Verbindung zu bringen, ist natürlich allzu 
gewagt. 

Sechs Pescennii, sämmtlich Verwandte der Kaisers, wurden von Severus I. 
getödtet. (Spart. Sev. 13.) 

Als Kaiser nimmt P. den im Orient beliebten Titel des Gerechten*) (Justus) an. 

Alblnns. 

Als Ceionier zweifellos verwandt mit den beiden L. Ceionii Commodi, d. h. L. 
Aelius Caesar und L. Verus Augustus. So erklärt sich des Kaisers Commodus 
Plan, den Albinus zu adoptieren, denn in der Regel adoptierten die Vorfahren 
des Commodus nur nahe Verwandte. 

Letzterer Kaiser führt auch während mehrerer Jahre (178 — 180 und 191—192) 
statt des Vaternamens M. Aurelius die Namenroihe der Ceionii, d. h. er nennt 
sich genau wie zeitweilig der Kaiser Lucius (W. 947): L. Aelius Aurelius Commodus. 

Ob des Albinus Schwiegervater Plautillus etwas mit der Ceionia Plautia 
oder Avidia Plautia zu thun hat, kann nicht festgestellt werden; höchst wahr- 
scheinlich ist derselbe Sohn einer Plautia. 

Als Mitregent anerkannt und von Severus adoptiert heißt Albinus mit 
Einschiebung von des Severus Gentilnamen: I). Clodius Septimius Albinus Caesar. 

Aus den Namen folgender Verwandter des Kaisers Albinus erhellt die Ver- 
bindung desselben mit den kaiserlichen Ceioniern: 

Ceionius Postumus, Vater des Albinus; 

Cftionius Postumianus, Affinis des Albinus (Capit. Alb. G); 

Ceionius Albinus (Spart. Sev. 13); 

Ceionius Albinus (Vita Aureliani 9). 



1) dixaiog ist ein häufiger Titel baktrisch- indischer und parthischer Könige (Head. Hist. 
num. 701 — 7l0); noch unter den Arabern wird die Gerechtigkeit als Haupttugend des Fürsten 
gepriesen. 
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Mit einer Descendentin dieses Geschlechts vermählt Kaiser Gonstantin seinen 
Bruder; aus dieser Ehe entspringt Kaiser Julianus III., dessen Namen ein Gognomen 
der Ceionier ist. (Vgl. Seek zu Symmachus M. G. H., p. CLXXI.) 



C. Caeionius Rufius Yolusianus, Caeionius Julianus 

COS. I, 811; 11,314. Camenius, cos. 325. 



Caeionius Rufius Albinus, Publilius Caeionius Basilina. 

COS. 835. Julianus. 6. Jul. Constantius nobilissimus. 



C. Caeionius Rufus Volusianus. Pl Claudius Julianua III. Auguatua. t 363. 

I I I I 
Mehrere Ceionii Albini. 

Die Verbindung mit den Aelii wird gebildet durch folgende Persönlichkeit: 
Aelius Bassianus — „familiam Albinorum cum Geionio Postumo communem habuif*. 
Gapit. Albin. 4. 

Ob die Mutter des Kaisers, Aurelia Messalina, mit den kaiserlichen Aureliern 
verwandt ist, wissen wir nicht. 

Über die Namen Julianus und Albinus, welche in den Kaiserhäusern des 
Julianus I. und des Albinus vorkommen, siehe oben; sind diese beiden Dynastien 
unter sich verwandt, so wäre Julianus gleich Albinus als Verwandter der Antonine 
anzusehen. Julianus III. trüge in diesem Fall seinen Namen nach Julianus I., dessen 
Erben die Geionier wären. 

Severus. 

Nimmt den Namen seines Vorgängers, des Kaisers Pertinax, an und consecriert 
diesen. (Herod. cf. Wilm. ad n. 983; W. 1199.) 

Tritt als Bruder des Kaisers Gommodus und Sohn des Kaisers Marcus, dessen 
ganze Filiation bis Nerva er annimmt (CIL VI, 954), auf und legt sich deren Namen 
Pius bei (W. 989) er consecriert den Gommodus. 

Seinen älteren Sohn nennt er Aurelius Antoninus. 

Aus der folgenden Stammtafel wird klar, dass Sevcrus durch seine Mutter und 
seinen Großvater Anspruch auf das Gognomen Pius hatte; der Umstand aber, dass 
er es seit 195 führt, zeigt, dass er es im Ansehluss an die Legalfiction angenommen. 

L. Macer. ^) Fulvius Pius. 

L Sept. Fla.. 2) Septiin!^ P. Sept. Geta.*) ^ = Fulvia Pia. C. Fulvius. G. Plautia. ^ 

COS. 183. Severus, cos. IL 

L. Septiinu8 8everu8., Pius Pertinax. P. Sept. Geta, cos. II, 203. C. Fulvius Plautianus. 

G. 1. Paccia^) Marciana. 
2. Julia Domna. 



2. 2. Fulvia Plautilla Plautius. 

(Bassianus) M. Aur. Antoninu8 (L.) P. Sept. Geta 

(Severus). (Antoninus). 



^) Im Text (Spart. Sev. 1) steht verkehrterweise: „avus maternus Macer, patemus Fulvius 
Pius fuere", doch ist klarerdings letzterer der Vater der Fulvia Pia; der Vorname L. ergibt sich 
aus der Inschr. Dessau I, 439. 

2) und ^) L. Sept. Fla. (Flaccus? Flavianus?) ist hier als Oheim des Kaisers eingeschoben, 
weil es heü^t, Geta habe fratros consules gehabt; dasselbe trifft bei Sep. Sev. cos. II zu. 

*) Dessau I, 439. 

^'} Dessau I, 440. 
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Sey. Antoninus. 

Sohn des Kaisers Severus, der die ganze Piliation der Antonine usurpiert hatte. 

Nach Pius, Marcus, Commodus und Severus nimmt er den Titel Pius, nach 
Coramodus den Namen Pehx an. 

Vermählt sich mit der Tochter des C. Fulvius Piautianus ; dieser trägt den Titel 
nobilissimus gleich Commodus. (W. 986.) 

Piautianus, cos. IL und College des Kaiserbruders Geta d. Alt., dürfte diese 
Auszeichnung sehr wohl einer vornehmen Abstammung*) verdanken, und Glieder 
dieser wären die Ceionerinnen Avidia Plautia oder Ceionia Plautia, die nahen Ver- 
wandten des Kaisers Lucius. Weil er auf den Namen Plautius*) Gewicht legte, so 
nannte er auch seinen Sohn Plautius und nicht nur Piautianus oder Plautillus. Es 
wäre sogar unwahrscheinlich, dass Antoninus, dem noch einige andere echte Descen- 
dentinnen des alten Kaiserhauses zur Verfügung standen, eine solche consolidierende 
Verbindung verschmäht hätte, zu einer Zeit, wo jeder neue Kaiser sein Prestige 
durch Anknüpfung an die alten Antonine zu heben suchte. Möglicherweise ist 
Plautian väterlicherseits, wie in obiger Stammtafel angedeutet ist, ein Vetter des 
Severus ; die eine oder die andere Annahme ist noth wendig , um Plautians exceptio- 
nelle Titel zu erklären. 

6eta. 

Sohn des Kaisers Severus und der Julia Augusta. 

Bruder des Kaisers M. Aur. Antoninus. 

Nimmt gleich seinem Vater und Bruder die ganze antoninische Filiation, von 
Nerva ausgehend, an; trägt infolge dessen den Titel nobilissimus. (W. 1508.) 

Geta heißt in seiner Jugend, gleich seinem Vater und fictiven Oheim, Lucius 
(Lnhoof. Portr. K. S. 10) ; später, aber noch als Caesar, nimmt er den Namen Publius, 
Kaisers Severus, den Pertinax sowohl als Getas gleichnamiger Oheim geführt hatten, 
an, und behält ihn als Augustus bei. 

Auf das Cognomen Pius hatte er (vgl. Severus) sowohl als Septimier wie als 
angeblicher Antoninus Anrechte ; er ftlhrt es seit seiner Beförderung zum Augustus. 
(W. 991.) 

Macrinus. 

Schließt sich an die Dynastie des Severus an, indem er sich nach der Thron- 
besteigung Severus Pius nennt und nach Commodus' und Caracallas Beispiel den 
Titel Felix sich zulegt. 

Seinem Sohne Diadumenus gibt er den Namen Antoninus, den schon vier 
Kaiser (wenn man Geta zählt, fünf) getragen hatten; um die Fiction der hoben Ab- 
stammung zu unterstützen, tituliert er seinen Sohn „nobilissimus". (W. 996, 997.) 



1) Ich gehe so weit, nobilissimus ausschließlich für die Abstammung, nicht für sonstige Ver- 
wandtschaft aufzufassen; vielmehr ist die neue Verbindung des Plautian mit den Kaisern Severus 
und Antoninus durch „necessarius augg." daneben noch ausgedrückt. (W. 9S6.) Vgl. S. 40. 

3) Als ein zweites Zwischenglied der Verwandtschaft wäre etwa M. Plautius Quintillus consul 
177 und College des Kaisers Commodus zu nennen. (W. 2605.) 
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Diadumenus. 



Nonia Celsa. 
G. (M. OpeUius Macrinus) M. OpeU. Severus Maorinu8. Pias Felix. (W. 996-997). 

(M. Opellius Diadumenianus). (üenzen 5512, 5513.) 
Auf einer Inschrift, Dessau I, 462, heißt er M. Opell. Severua Diadum; gewöhnlich aher: 

M. OpeU. Antoninus Diadum. Caesar. 

Antoninus (Elagabalus). 

Großneffe der Julia Domna Augusta und des Kaisers Severus I. 
Sohn einer Base der Augusti Sev. Antoninus und Geta. 
Angeblicher Sohn des Antoninus Magnus. 
Vermählt sieh: 

1. Mit der Tochter des Prätorianer-Präfecten Jnlius Paulus (Julia Paula). (Borgh. I, 
251.) Verschwägerungen mit dem Pr. Pr. sind von vielen Kaisern eingegangen 
worden (Tiberius, Vespasian, Titus, Julianus L, Sev. Antoninus, Gordianus HI.). 

2. Mit einer Enkelin des Kaisers Severus (Julia Aquilia Severa). Der Name dieser 
Augusta ') weist auf eine Descendentin der syrischen Julierinnen (Julia Domna) 
und des Kaisers Severus. Letzterer besaß in der That zwei Töchter, deren 
eine demnach, vermählt mit einem AquUius Sabinus, die Mutter von Elagabals 
Gemahlin wurde. 

3. Mit einer Enkelin des Kaisers Marcus (Annia Faustina). 

Elagabal consecriert seinen angeblichen Vater Severus Antoninus. 

Er umgibt sich mit einem Hof von Augustae, indem er seine Mutter, seine 
Großmutter und drei Gemahlinnen zu diesem Bange erhebt. 

Er nimmt die Titel Plus und Felix seiner Vorfahren an und hinterlässt sie als 
fortan ständigen Bestandtheil des Thronnamens. 

Alexander. 

Großneffe der Gemahlin des Kaisers Severus. 

Enkel der Maesa Augusta und Neffe der Soaemias Augusta. 

Vetter des Kaisers Elagabal. Adoptivsohn des Elagabal. (Lampr. Heliog. 13.) 

Als Caesar nimmt er Vor- uud Gentilnamen des Elagabal (M. Aurelius) an. 

Besteigt den Thron als angeblicher Sohn des Sev. Antoninus und nimmt den 
Namen Severus nach seinem fietiven Großvater Severus an. 

Die Soldaten legen ihm den Namen Antoninus bei , Alexander aber schlägt 
ihn aus. (Vita Alex. 6, 12.) 

Um seine syrische Provenienz zu verdecken, legte er sich einen Stammbaum, 
in welchem er seinen Ursprung auf die Metelli zurückführte, an. (Vita Alex. 44, 3.) 

Er consecriert seine Großmutter (Maesa) und deren Schwester (Domna)*). 



1) Vgl. die analoge Namenbildung der dritten Gemahlin Elagabals, deren Bestandtheile eben- 
falls auf die kaiserlichen Vorfahren zurückweisen; der Name des Vaters erscheint indes nicht im 
Namen der letztern Prinzessin. 

2) Die Münzen der Diva Domna fallen nach Mommseu, Staatsr. II, 780 A. 8., erst nach 
224; ihre Consecration und die der Maesa fallt vielleicht in dieselbe Zeit. 
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Die Stammtafel des bassianischen Hauses siehe umstehend. 

Mit Fröhner, Annuaire uuraism. 1866, p. 189 — 209 nehme ich an, der Usur- 
pator Uran. Antoninus entstamme dem alten emesenisehen Fürstenhaus, und zwar 
als Nachkomme der bassianischen Antonine. Dass das Haus der letzteren aber von 
der alten Dynastie seinen Ursprung hernimmt, beweisen die Namen: Sohaemus, 
Soaemias, Alexander und Julius, welche mehrmals im Stammbaum wiederkehren. 

Severus Alexander heißt Bassianus bei dem wohlunterrichteten Dio (78, 30), 
der als Gonsul des Kaisers College gewesen war. Alexianus wird er bei dem minder 
glaubwürdigen Herodian (5, 7, 3) genannt. 

M. Julius Gessius Bassianus, Arvale 213 u. 214, erweist sich durch seine 
drei Namen als Angehöriger des Bassianischen Hauses; er dürfle ein Sohn des 
Julius Bassianus, also ein Oheim des Sev. Antoninus und des Geta sein. 

Die ofHcielle FUiation der Antonine. ') 

Divus Nerva. t 98. 
Divus Traianus. t 117. 



Divus Hadrianus. t l^^- 



Divus Plus, t 161. 



Divus Marcus, t 180. Divus Verus. t 169- 



Divus Commodus. f 192. Divus Severus. t 211. 



Divus Antoninus Magnus, t 217. P. Sept. Geta. f 212. 



M. Aur. Antoninus. t 222. Divus Alexander t 235. 

Maximlnus I. 

Tritt sammt seinem Sohn unter dem Namen Verus, den einige antonini- 
sche Prinzen (Marcus und dessen Sohn L. Annius Verus), sowie der Kaiser Lucius 
geführt haben, auf; ob Maximin diesen Namen schon als Privatmann getragen, ist 
nicht zu entscheiden, da uns nur Inschriften aus seiner Begierung zugebote stehen. 

Maximin erhebt seine Schwester zur Diva') und gewinnt so eine domus 
divina. (W. 1488.) 

Sein Sohn galt als künftiger Gemahl von Kaiser Alexanders Schwester. 
(V. Max. 29, 1—4.) 

Er verlobt seinen zum nobilissimus Caesar ernannten Sohn mit einer Groß- 
enkelin des Antoninus'); später ernannte er ihn zum Augustus. (CIG. 6801.) 

Wer ist nun dieser Antoninus? Aus chronologischen Rücksichten würde man 
am ehesten an Marcus denken und an eine Descendentin von dessen Tochter Fadilla. 



1) Die domus divina der Inschr. W. 121, 122, 986. 

^} Paulina Julia Sancta CIG. III, 4340, die Diva Paulina der Münzen. Wohl dieselbe Person 
ist: Diva Caecilia Paulina Pia Augusta. CIL. X, 6054. 

3) Wenn daher Herzog, S. 601, A. 2 bemerkt: „M. verzichtet auf jede künstliche An- 
knüpfung an eine frühere Dynastie", so ist dies nur für die eigentliche fictive Filiation zutreffend. 
Durch die Verlobung seines Sohnes mit einer antoninischen Prinzessin aber strebte er deutlich 
genug eine Verbindung mit jener Dynastie an. 
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Nimmt man aber den damaligen Sprachgebrauch als genau an, so wird man 
sich eher ftlr Pius als för Marcus entscheiden. Die Antonine Garacalla und Elagabal 
fallen aus verschiedenen Gründen ganz außer Betracht. 

Junia Fadilia, des Maximus Verlobte, kann nun, wenn sie von Pius abstammt, 
nur eine Enkelin der Aurelia Fadilla sein; denn die Söhne des Marcus starben als 
Kinder und die einzige Schwester der Fadilla war die Gemahlin des Marcus. Liefe 
aber die Stammlinie durch Marcus, so hieße des Maximus Verlobte nicht Antonini 
proneptis, sondern einfach Marci neptis. Auch eine Erklärung ihres Geschlechts- 
namens Junia wird nun leicht: der Gemahl der Aurelia Fadilla heißt Lamia 
Silanus; dies sind aber Gognomina der Aelii und Junii. 

Ist die Überlieferung genau, dass Fadilla die proneptis sei, so dürfte sie, wenn 
nicht abnorme Alters- und Zeugungsverhältnisse in ihrer Familie herrschten, ihrem 
Verlobten an Alter tiberlegen gewesen sein, denn die ebenfalls als proneptis ge- 
nannte Orestilla ist damals schon Großmutter. Der Ausdruck proneptis mag hier 
abneptis, wenn nicht gar adneptis bedeuten und zu jenen Ungenauigkeiten gehören, 
mit denen der Römer z. B. den Gemahl einer Enkelin oder sogar deren Verlobten 
als gener, die Gemahlin eines Enkels aber als nurus bezeichnete. 

Balbinus. 

Die einzigen Beziehungen des Kaisers Balbinus zu früheren Dynastien, die 
uns bekannt sind, bestehen in consularischer GoUegialität seiner Vorfahren mit zwei 
Gaesaren : 

137 ist P. Caelius P. F. Balbinus Consul mit dem Thronfolger Aelius Gaesar. 
(W. 1596, 2776.) 

213 ist D. Gaelius Balbinus Gonsul (zum zweitenmal) mit dem Kaiser Antoninus 
(Garacalla). (W. 922.) 

Über den Wert einer solchen Auszeichnung und die Schlüsse, die daraus ge- 
zogen werden können, vergl. oben S. 6 flf. 

Officioller Name: D. Cael. Calvinus Balbinus p. f. Aug. (Dessau I, 496.) 

Papienus. 

Über die Familie des Pupienus vgl. Borgh. III, 185 f.; über seinen Namen 
vgl. Schiller 1, S. 790, A. H. 

Der Name einer Tochter des Pupienus, Paulina Gethegilla, erinnert an die un- 
bekannte Diva Paulina der Münzen. Wir haben die letztere aus zwei Gründen zur 
Familie des Maximinus gerechnet: erstens weil Pupienus als Gollege des Balbinus 
nicht wohl seine eigenen Angehörigen consecrieren durfte, ohne ähnliche Vorgänge 
des letzteren. Dieser aber unterließ jede Erhebung seines Geschlechts. Zweitens sind 
die sämmtlichen Münzen der Diva Paulina auf denselben Fuß wie die des Maiximin 
geschlagen, d. h. es sind sämmtlich Denare. Pupien aber prägte in gleicher Anzahl 
Denare und Doppeldenare (sogenannte Antoniniani), hätte also auch auf seine An- 
gehörigen in beiden Sorten geprägt. 
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Schließlich sei noch bemerkt, dass der Gentilnaine Julia, den Paulina tragt, 
eher auf die Schwester des Jul. Maximiuus rathen lässt, als auf die des Glod. 
Pupienus. 

Gordianns I. 

Stammt von Traianus.") 

Die Nachrieht muss so ausgelegt werden, dass Gordianus entweder von einem 
Bastard des Kaisers oder aber vom Divus pater Traianus abstammt. 

Als ZwischengHeder kommen aus onomatologischen Grtlnden folgende Personen, 
die theil weise als Arvalen auftreten, in Betracht: 



Sempronii Grachi. 



Mamllinas atavas 
imp. Hadriani. 



L. Maecius Postumus 
f. arv. 69—106. 

L. Madcius Postumus 
cos 126. 



Maecius Marullus. 



L. Antonius f. anr. 

— 117 — 139. 

M. Antonius Pr . . us 
f. anr. — 118. 

M. Antonius 
Juvcnis f. arv. 

- 183 - 186. 



Imp. Tralanna. 



M. Ulpius IL Ulpias 

Astius. Boethns. 

— 183 - — 183 — 



Ulpia Gordiana. 



M. Antonius 6ordianu8 I. 

Seropronius Romanus Africanus. (Eph. ep V n. 342.) 



M. Anton. 6ordianu8 II. Afer. 



Maecia Faust ina. 



Maecius Gordianus. 



M. Anton. Qordlanu8 lli. 



Durch dieses Schema wird der Name M. Antonius, den er von den drei Ar- 
valen dieses Namens trüge, der Name Gordianus, den er als Sohn der ülpia Gor- 
diana und Descendent Traians fllhrte, klar. Sempronius weist auf die Gracchen, von 
denen er abzustammen vorgab. (Cap. Gord. 2. originem pater nam ex Gracchorum 
genere habuit; Eph. ep. V, 342; Z. f. N. VI, 139.) 

Gordianus ist vermählt mit einer Großenkelin des Antoninus (Pius oder Marcus?). 

Obgleich wir auch den Namen des Vaters der antoninischen Descendentin, 
welche des Kaisers (iordianus Gemahlin war, wissen, ist eine sichere Feststellung 
ihrer Stammlinie sehr schwierig. Ein Blick auf die Tafel 32 zeigt, dass Ant. Pius 
nur eine Tochter hat, deren Kinder hier in Betracht kommen können. Nun aber 
heißt des Tiordiarius Gemahlin Antonini proneptis, und die Frage erneuert sich, ob 
auch hier Pius und nicht Marcus gemeint sei. 

Marcus besitzt einen Schwiegersohn namens On. Claudius Sevenis, des Gordian 
Schwiegervater aber heißt Annius Severus. Letzteres wäre der normale Name eines 
Sohnes der (AnniaJ Fadilla und des Gl. Severus. 



^) Diese Angabe wird bestätigt durch Münzen, die Gordian III. zu £hren Traians restituierte; 
Cohen- Feuardent IL, 8. 88 hat allein aus stilistischen Gründen das Datum und die Urheber dieser 
RestitutionKuiQnzen erkannt; auch Gordian II. feiert die Abstammung von Traian auf Münzen mit 
der Ee? ersiegende : DIVVÖ PATEU TRAIAN VS, Ic. V, S. 6. 
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Gordians und der Orestilla Tochter heißt Faiistina; auch damit ist nichts ge- 
wonnen, da die beiden Mütter der Fadilla Pii und der Fadilla Marci Faustinae 
heißen. Ein anderer Descendent Gordians I. und II. aber klärt durch seinen Namen 
die Situation auf: es ist Velius (lies Aehus) Cornificius Gordianus oder AureHus 
Gordianus. 

Conificiern aber begegnen wir nur im Hause des Marcus, im Hause der 
Annii, während Pius keine Verwandten dieses Namens besitzt. Eine Schwester und 
eine Tochter des Marcus heißen Cornificia; letztere wäre die Tante des Annius 
Sevenis, und so der Ursprung des so benannten Gordianus erklärt. 

Die Namen Aelius Gordianus und Aurelius Gordianus beweisen nur die De- 
scendenz von den Antoninen, ohne indes für Pius oder Marcus den Ausschlag zu 
geben. 

Zur Erläuterung fügen wir die folgende Tafel bei: 

Pius. G. Faustina. Annius Verus. Traian. 

, ^ .. ^ , 

Faustina. = Marcu8 Aur. Ant. Cornifioia. 



Faustina. Cominodu8. Fadilla. G. Cn. Claud. Se^erus. Cornificia. 



Annius Severus. Ulpia Gordiana. 

I G. Maecius Marullus. 



Fabia Orestilla. = M. Ant. Gordianua I. 



M. Ant. 6ordianu8 IL Maecia Faustina 

I G. Junius Baibus. 



Maecius Gordianus. Aelius Gordianus. Aelius Cornificius M. Antonius 6ordianil8 Hl. 

(Affinis Gord. III.) . (Lampr. Alex. 68.) od. G. Für. Sab. Tranquillina 

Aurelius Gordianus. 

Dadurch, dass Gordians I. Schwiegervater ein Vetter der Annia Faustina, Ge- 
mahlin Elagabals, ist, kommen die Gordiane mit dem Severischen Haus in nahe 
Beziehung. Man sieht hieraus, dass wie nach dem Sturz des julisch-claudischen 
Hauses die nachfolgenden Kaiser sich mit den überlebenden Gliedern verbinden, 
so hängen sich jetzt die Bassiani, Maximini und Gordiani an die antoninische 
Dynastie an. 

Ob der in Karthago erhobene Usurpator Sabinianus (Zosim. 1, 17) irgendwie 
mit Sabinia Tranquillina (W. 1012), der Tochter des Timesitheus (C. Für. Sabinius 
Aquila Timesitheus W. 1293) zusammenhängt, ist nicht auszumachen ; sein Aufstand 
fallt vor die Vermählung Sabinias mit Gordian, also 238 — 240. (Die Münzen der 
Kaiserin tragen die alex. Daten A— Z Gordians, also 241—244.) — Eine Stamm- 
tafel Gordians III. enthält die neue Auflage von Paulys Eeallex. I, 1893, S. 2620. 



Gordianus U« 



Sohn des Kaisers Gordianus I. 
Descendent der Antonine. 
Descendent des Kaisers Traian. 
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Oordianus III. 

Enkel dos Kaisers Gordianus I. (W. 1011.) 
NeflFe des Kaisers Gorniaiius IL (Henzen 5529.) 
Descendent der Antonine und des Traian. (Vgl. S. 42—43.) 
Von den Kaisern Balbinus und Pupienus zum Caesar ernannt. 
Er eonsecriert Großvater und Oheim (W. 1011) und erhebt seine Gemahlin 
zur Augusta. (W. 1012, 1505.) 

Phillppus L 

Der Kaiser Philippus eonsecriert mit ähnlicher Tendenz wie seine Vorgänger 
seinen Vater. 

Er ernennt seine Gemahlin zur Augusta und den Sohn zum Caesar'), später 
zum Augustus, um eine Dynastie zu schaffen. So wurde Philippus ü. der Enkel eines 
Divus mid der Sohn eines Augustus und einer Augusta. 

DiTos Marinus. 



M. Jul. P hiiippBa I. Aug. G^ Marcia Otacilia Se vera Aug. 
M. Jul. Severus^) Pbilippu8 II. Aug. 

Die Möglichkeit ist nicht ausgeschlossen, dass Otacilia Severa mit der severiseh- 
bassianischen Dynastie zusammenhienge ; vielleicht auch fi\hrt sie und ihr Sohn diesen 
Namen, um an jene anzuknüpfen, im Gegensatz zu den Gordianen, die an die echten 
Antonine sich affiliert hatten. 

Jotapianus und Paeatianus. 

l'ber diese zwei Usurpatoren des Jahres 249 ist nichts näheres bekannt; der 
Vollständigkeit halber seien hier ihre Thronnamen beigefllgt: 
M. F. Ru. Jotapianus. (Cohen.) 
Ti. Cl. Mar. Pacatianus (Cohen). 

Decius. 

Dccius, durch seinen Namen C. Messius Q. Traianus Decius, den er als Kaiser 
führt, an Nervas Sohn Traian erinnernd, an den schon die Gordiane angeknüpft 
hatten, erhebt seine Gemahlin und zwei Söhne zu Augusti. 

Des Decius Gemahlin hat zwei Namen mit früheren Kaiserinnen gemein: als 
Annia (Münzen von Tarsos Z. f. N. III, 339) könnte sie eine Descendentin der An- 
tonine, als Herennia eine Verwandte der Herennid (W. 1020) Orbiana Augusta sein; 
doch besitzen fliese Vennuthungen keine weitere Stütze. 

•; Hi'ii l'hilippuH kommt die Titulatur „nob. Caes. p. f. Aug.** (ohne Imperatortitel) auf 
fv((l Mommnt'.u, KtaatHr. 2, 1100, A. 2; Schiller, RKG. 2—801, A. 6; Herzog 2, 619). 

'^) IthH (Jo^nomf'ii Soverus führt Philippus II. wohl nicht nur, weil er es mütterlicherseits 
itt-t'rhf, (iwifru wftil hh durch Sevorus 1. , Sev. Antoninus, Sev. Macrinus, Sev. Alexander popul&r 
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C. Messius Q. Traianus DeoiU8. 
6. ADnia, Herennia Cupressenia Etroscilla Aug. 



Q. Herenn. EtrU80U8 Mes. Trai. Decius Aug. C. Valens Ho8tiiianu8 i) Mos. Quintus Aug. 

Trebonianus. 

Er erhebt seinen Sohn zum Caesar und bald (offenbar nach denni Tode des 
Hostilianus Aug.) zum Augustus. 

Seine Abstammung und sein Thronname geht aus folgendem Schema hervor: 

C. Vibius C. F. L. N. Gallus Proculeianus. (Borgh. III, 279.) 



Vibius Veldumnianus. — 206 — 



C. Vibius Trebonianu8 Gallus Aug. G. Afinia Gemina Baebiana. (W. 1022; Dessau I, 627. 



C. Vibius Afinius Trebonianus Gallus Veldumnianus L. VolU8ianu8 Aug.^) (W. 1022.) 

Des Kaisers Sohn und Mitregent wird mit der Tochter des Decius und 
Schwester des Hostilianus vermählt. (Schiller I, 808.) 

Trebonian consecriert Mitglieder seines Hauses. (Dessau I, 526.) 

Aemilianas. 

Er erhebt eine Angehörige, wahrscheinlich seine Gemahlin, zur Augusta. 
(C. Cornelia Supera Aug.) 

Des Aemilianus Thronname lautet: C. Jul. M. Aerail. Aemilianus. (Wiener 
Num. Zeitschr. Y, 22 flf.) 

Die Namen C. und Julius kommen hier wie bei anderen Kaisem nicht auf 
ßeichsmfmzen, sondern auf provinzialem Gepräge vor, gehören aber zu seinem Namen, 
wie die Combination: M . I • AIMIAIANOC beweist. Die alexandrinische Münze 
mit dieser Legende wird im Mtinzkatalog des britischen Museums, Aegyptia nr. 2306 
einem zweiten Aemilian, aber ohne Grund, zugeschrieben. Ihr Eevers trägt die Jahr- 
zahl A; sie wäre demnach vor dem 29. August 253 geprägt, da das zweite Jahr 
Aemilians in Ägypten mit diesem Datum beginnt. Sallet (Alex. Kaisermünzen) kennt 
nur einen, d. h. unsern Aemilian, mit Münzen des Jahres B. (Brit. Museum 1. c. 
nr. 2115—2121.) 

Uranius. 

Tritt als L. Aur. Jul. Sulp. Uran. Antoninus in Emesa, in Syrien, der Heimat 
der Bassianischen Dynastie, auf. Mit dem Namen Julius erinnert er an Julia Domna, 
Maesa, Soaemias und Mamaea, mit denen er ohne Zweifel verwandt war. Als Aurelius 
Antoninus knüpft er noch deuthcher an jenes Herrscherhaus an. 

Das Datum seiner Herrschaft ergibt sich aus den nach seleuzidischer Ära 
datierten Münzen von Emesa vom Jahre 253 — 254 (vgl. auch Fröhner, Ann. nu- 



^) Ob Hostilian wirklicher Sohn oder Adoptiv- und Schwiegersohn des Kaisers war, ist un- 
entschieden (vgl. Schiller I, 805 A. 1) ; als Successionstitel gilt die Adoption allein schon. 

^) Henzen (Eph. ep. II, S. 47) nimmt den Namen Traianus für die Diocletianische Zeit als 
Gentilnamen in Anspruch. 
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inism. 1886, p. 189—209). Die kleine Zahl der erhaltenen Münzen zeugt von einer 
kurzen ßegiening. 

Den Münzrevers mit „saeculares Angg.", den Fröhner als Beweis dafHr ansieht, 
dass Uranius schon im Jahre 248, d. h. zur Zeit der Säcularfeier, regiert habe, 
verwerfe ich. Er ist offenbar nur eine Copie von philippischen Münzreversen, daher 
auch der Plural „Augg.", der sich auf Philipp und Sohn bezieht. Bezöge sieh aber 
die Münze auf Uranius und Philippus, so wäre auch Phihppus IL Augustus nicht 
vergessen und wir würden lesen: „Auggg." Der Revers beweist also nur, dass 
Uranius nach den Säcularfesten regiert hat, sonst nichts. 

Yalerlanus und Gallienus. 

Valerianus sucht sofort eine Dynastie zu gründen, indem er seinen Sohn Gal- 
henus zum Augustus, dessen Gemahlin zur Augusta und zwei Enkel zu Caesares und 
Augusti erhebt. 

Es consecriert ferner Mariniana, wahrscheinlich seine Gemahlin, und seine 
beiden Enkel nach ihrem Tode. 

Gallienus erneuert das Andenken an die consecrierten Kaiser von Divus Augustus 
bis Divus Alexander. 

Unter Gallienus erscheint ein siebentes Mitglied der Famih'e auf einer Münze 
(Marin ianus). 

P. Licin. Valerianu8. G.? (Diva) Mariniana. i) 
L. Licinias Egnatiiis^) Gallienus^). G. Cornelia Salonina. 



P. Lic. Cor. Valerianu8 Caes. Aug. P. Lic. Cor. Saloninu8 Valerianus Marinianus. 

Caes. Aug. 

1) Die Tom Jahre XY der Ära von Viminacium , d. h. von 264, datierenden Münzen der 
Diva Mariniana beweisen, dass diese Dame nur dem Valerianischcn Hause angehört haben kann; 
des Gallienus Gemahlin kann sie nicht sein, da Salonina schon 253 als solche erscheint. 

3) Der Name Egnatius laut Eph. ep. III, 190; V, 1128; W. 1025, offenbar das Geschlecht 
der Mutter bezeichnend. 

3) Den weitern Namen des Gallianus: Veras, den ihm eine Inschrift CIL Hisp. II, 4691 
beigelegt, verwerfe ich, weil diese falsch gelesen zu sein scheint; sie lautet: 
IMP CAES a. 254. 

PLICIN GALLIE 

NVS VERVS PIVS, statt der letzten Zeile sollte es heißen: 
- PFAVG PM 
nach Analogie der Titulatur Valerians oben daran. 

Auch die Abbreviatur OY auf den alexandrinischen Münzen braucht man nicht als Yerus zu 
deuten; ich lese: A • K • H • AI • OY • TAAAIANOC • EY • €YC, d. h.: P. Lic. Valerianus 
Gallienus p. f. Aug. 

Dass die beiden Söhne des Gallien denselben Vornamen tragen, darf nicht auffallen; schon 
Germanicus hatte zwei Söhne Namens Caius. Pius nannte zwei Söhne Marcus, Marcus zwei der 
seinigen Lucius. Nach Gallienus begegnen uns noch die gleichnamigen Brüderpaare M. Aur. Ca- 
rinus und M. Aur. Numerianus, sowie T. Jun. Macrianus und T. Junins Quictus, M. Claudius und 
M. Quintillus, M. Tacitus und M. Florianus. Die Scheidung der Münzen der beiden jungen Valeriane 
macht einige Schwierigkeiten (vgl. Mommsen, Staatsr. II 1106, A. 2: ders. Abh. d. k. sächs. 
Akad. d. W. phil.-hist. Cl. II, 246, und Schiller, RKG. I^'s. 827. 
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Cyriades. 

Diesen Usurpator*) neonen wir our aus dem Grunde, weil er der erste der 
syrischen Kaiser ist, die unter einem Doppelnamen auftreten, um sowohl ihren 
römischen als syrischen ünterthanen zu entsprechen. Sein syrischer Name lautet: 
Mär jädä (= der Herr erkennt) gräzisiert: Mareades. Obersetzt: Kyriades^). 

Yhabalathus. 

Die Transcription seines syrischen Namens lautet griechisch: 0YABAAAA90C, 
die Übersetzung, A9HN0AQP0C Lateinisch schreibt sich der Name auf den Königs- 
mOnzen: VABALATHVS, auf den Augustusmünzen : VHABALATHVS. 

Letzteres ist somit die für seine Person als Kaiser zu adoptierende Namensform 

Vhabalath ist der Enkel des Palmyrenerftlrsten (fEapxoc) Hairanes und der 
Sohn des Königs Odaenathus und der Königin Zenobia'). Anfangs als Mitregent 
unter dem Titel vir consularis, den schon sein Vater trug, und rex^), imperator*), 
dux Eomanorum vom Kaiser anerkannt, erhebt er sich (Sommer 271) zum Augustus*). 

Er ernennt seine Mutter zur Augusta. 

Er flihrt die Gentilnamen der Julier, Aurelier und Septimier im 
Thronnamen. 

[Nfftssoros. 
-y-T^J^jr^ (Vgl. Mommsen, R. G. V, 427; 

VaPallatüos. SchiUer, RKG. I, 823 ff.) 

Hairanes. 



Septimios Odaenathos. 



Septimi os Hairanes ~ 261 — gggpjcoc; TTaX|nupnvtiiv 6 XaiinpÖTOToc; a uTKXnxiKÖc;. 

Odaenathos 7) — 267 — ö Xa|LiiTpÖTaTo<; öiraxiKÖc; ßaaiXeuc;. 261—256/7. 
G. Septimia Zenobia Augusta. 271. ßaaiXiaan 266/7—272. (GIG. 4507,) 

berodes, imperator Jul. Aur. Sept. Yhabalathus L. Septimia Patabiniana Balbilla 

261. t 266/7. (Athenodoros) Augustus. 271. Tyria Nepotilla Odaenathiana. c. p 

(Dess. I, 1202.) 

Die Kaiserin-Mutter Zenobia trägt neben dem griechischen und lateinischen 
Namen ebenfalls einen syrischen: Bat Zabbai. 



^) Er wird Augustus genannt bei Trig. tyr. 2, 2, 3; dem widerspricht die Nachricht nicht, 
Shäpür habe ihn in Antiochia zum persischen Vasallen eingesetzt (Sommer 256). (Ammian. 23, 
6, 3; Malal. 12, S. 296 ff.; vgl. Anon. p. Dion. 5, S. 218 et Dindorf.) 

«) Vgl. Fränkel-Hermes XXII, S. 649. 

8) Vgl. Sallet, Die Fürsten von Palmyra, 1866, welche Abhandlung nur in Bezug auf die 
Auslegung des Titels VCRIMDB nach Z. für Num. 1887, 4 zu vervollständigen ist, indem das erste 
B nicht Boroanorum, sondern Bei bedeutet. 

^) Als solcher mit der Königsbinde 

^) n P n dem Lorberkranz auf den Münzen dargestellt. 

^) r> ». « der Strahlkrone 

') Endamus, Hist. Bom. 267 nennt ihn Decurio Palmjrenus. 



— 48 - 

Indem wir von den folgenden Kaisern, über welche vollständige und sichere 
Nachrichten fehlen, nur den officiellen Titel, d. h. den Thronnamen anfllhren, be- 
schränken wir uns auf die kürzesten Notizen. Gleichwohl erhellt daraus, dass wir 
nocli vom größeren Theile dieser Imperatoren nachweisen können, dass sie in 
dynastischem Interesse Söhne, Brüder und Gemahlinnen zu Augusti erhoben; femer 
dass eine Reihe Kaiser als Verwandte abgegangener Imperatoren die Regierung 
antreten. 

M. FuItIus T. Junius Macrianus. 

Von seinem Vater, der selbst nirgends als Augustus auftritt, zum Caesar und 
zum Augustus erhoben (CIG. 3710). 

T . <t> • lOYN MAKPIANOC») im Jahre A (Brit. Mus. Aeg. n. 2300, 2301). 

M «OY MAKRANOC im Jahre B (Brit. Mus. Aeg. d. 2290). 

Letztere Münze halte ich filr unzuverlässig, weil sie „retouchiert" (nach- 
geschnitten) ist; der Katalog schreibt sie dem Vater Macrianus' zu. 

T. Fniv. Jun. (j^^I^^^* 

Von seinem Vater oder Bruder zum Augustus ernannt. (Brit. Mus. 2302 bis 
2305.) 

Regiert als Bruder Kaiser Macrians im Orient (Emesa). Anon. fg. 8 FHG. IV, 
S. 195. 

P. C. Regallanus. 

Er erhebt seine Gemahlin Sulpicia Dryantilla zur Augusta. 

Leitet seinen Ursprung auf König Decebalus zurück. 

Der Name ist jedenfalls zu lesen : P. Cassius Regalianus , wenn dieser Kaiser 
vei*wandt ist mit L. Cassius Regulianus zu Aquincum (CIL III, 3543); letztere Stadt 
gehört zum Aufstandsgebiet des Usurpators Regalian ; Aurelius Victor (Epit.) spricht 
unmittelbar nach dem Aufstande des „Regillianus" von der Usurpation eines Cassius, 
Labienus und Postumus. Cassius ist daher als Gentilnamen Regalians, Labienus (ver- 
schrieben aus Latinius) als Namen des Postumus aufzufassen. 

M. Casslanlus Latinius Postumus. 

Ulplns Cornelius Laellanus. 

M. Aur. Marlus. 

M. PI. AuTonius Vlctorlnus). *) 



^) Der Name Fulvius und Junius auch auf Münzen von Bjzanz (Brit. Mus. p. 109). 

2) Victorinus war keineswegs Caesar oder Mitregent des Postumus ; die Münzen nennen ihn 
durchgehend als Alleinherrscher (Augustus), und sowohl seine als des Postumus Reverstjpen reden 
stets von einem und nicht von zwei Augusti; die einzige Ausnahme (Coh. Post. n. 336) ist nicht 
normalen Gepräges, und die heiden Reverse des Victorin Cohen 136 und 136 sprechen eher für 
die Mitregeut^chaft des Tetrieus mit Victorin. 
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C. P. EsuTlus Tetricus I, 



Verwandter des Kaisers Victorinus. 
Consecriert den Kaiser Victorinus. 
Erhebt seinen Sohn zum Caesar. 



C. PiTesus Esnylus Tetricus U, 



Verwandter des Kaisers Victorinus. 
Sohn des Kaisers Tetricus I. 



Die chronologische Basis vorstehender Liste der gallischen Kaiser bildet Hettners 
auf den Münzfunden beruhende Untersuchung. 

Der Name des Kaisers Victorinus wird sonst in allen besseren Geschichts- 
und Münzwerken als M. Piauvonius V.*) angegeben. Daneben finden sich die 
Formen: M. Piaonius V. (Mosaik zu Trier, Katalog S. 8.) — M. Piavonius V. 
(Henzen 5548); M. Piauvonius V. ist die Form der Münzlegenden (Cohen 33 flf., 
84 fif.). Vergleichen wir einige Münzlegenden, so finden wir: 
Imp. C • Pi. Victorinus (Coh. n. 8, 47. 102, 114). 
„ C . Pi. Es. Tetricus (Coh. n. P.). 
Nichts liegt nun näher , als in dem gemeinsamen Bestandtheil der Namen 
zweier angeblich Verwandter, dem „Pi.", einen Namen zu suchen. 

,Pi." findet sich nun auch auf Münzen in folgenden Abkürzungen : 
Imp. C. P. Esuvius^). 

„ C. C. P. Esuvius. 
C. P. Tetricus Caes. 
C. P. E. Tetricus Caes. 
C P. Es. „ „ 

C. Piv. Esu. Tetricus. 
C. „ Esuvius Tetricus. 

Pu. Esu. Tetricus. (Coh. n. 70.) 
C. Pu. Esu. „ (Coh. n. 80.) 

Ausgeschrieben lautet der Name: Pivesus, und zwar ist er bei keinem der 
drei Kaiser Vorname, wenn er auch da und dort an erster Stelle steht; Victorinus 
heißt vielmehr Marcus, Tetricus I. Caius (Rev. Arch. N. S. XVI, p. 58 suiv.) und 
Tetricus IL ebenfalls Caius. 

Wir haben demnach hier eine jener knappen Abkürzungen eines Cognomens, 
wie sie früher nur flir Praenomina üblich, im III. Jahrhundert aber auf alle Arten 
von Namen ausgedehnt waren, es sei nur an die Legenden: M. F. Eu. Jotapianus, 
P. C. Eegahanus, J. A. S. Vaballathos erinnert. 



als P. 



als PIV. 



als PV. 



1) Vgl Hübner, Bonn. Jahrb. 39, 40, S. 4. 

2) Wie Herzog (II, S. 663, A. 1) auf die Lesung C. Pius Etuvius (so) Tetricus, Baumeister 
(Denkm.) gar auf Poesuvius kommt, ist mir unerklärlich. 

4 
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Mit dieser liösiuig der XameiislVage erreicht man auch, dass Viclorimis nicht 
mehr mit einem neuen, unbekaimten und langen Gentilnamen auftritt, sondern man 
findet den bekannten Xamen Avonius, der auch anderwärts (z. B. Wilra. 503, 1365, 
2542) vorkommt. 

Die Münzen ergeben die Form Auvonhis, das Trierer Mosaik Aonius. 
Die Münzlegenden Victorins wären somit folgendermaßen zu lesen: 
Imp. C(aesar) Pi(vesus) Victorinus. 
Imp. C(aesar) Pi(vesus) Av(vonius) Victorinus. 
Imp. Cfaesar) M(arcus) Pi(vesus) Auvonius Victorinus. 

P. (bei Tetricus I), Pi. (bei Victorinus), Pv. und Piv. (Ixm Tetricus 11.) sind 
somit Abbreviaturen*) eines und desselben Namens, und dieser Umstand verleiht 
der Nachricht über die Verwandtschaft der drei Fürsten eine Stütze und erklärt 
zugleich, warmn Tetricus den Victorin consecrierte. 

Mit Bezug auf diesen Act der Pietät dürfte Tetricus den Beinamen Pias , den 
er an Stelle des abgedroschenen Titels P. F. in ausgeschriebener Form filhrt (Cohen 
n. 15, 16, 65, 66; Rev. arch. XXVI, p. 131) angenommen haben. 

M. Aur. Claudias. 

H. Aar. Cl. Qaintillas. 

Bruder des Kaisers Claudius. 

Consecriert seinen verstorbenen kaiserlichen Bruder.*) 

L. Cl. Domitias Aarelianus. 

Ist vermählt mit einer Descendentin Traians und erhebt diese seine Gemahlin, 
ülpia Severina') zur Augusta. 

M. Claudius Tacitus. 

H. Auiiius Florianus. 

Bruder des Kaisers Tacitus. 

M. Aar. Probus. 
Bouosus. 



') Eine weitere Form ergäbe die Inschrift Rev. Arch. N. S. XXVI. p. 131, wenn sie richtig 
gelesen ist; sie lautet: „Imp. Caes . . . Pio . . . Esu . . . Tetrico Pio Aug.**. 

'^) Die von Quintillus geschlagenen Consecrationsmünzen sind sofort kenntlich durch ihren 
der Epoche entsprechenden Stil ; die Prägungen Constantins, der ebenfalls mit Claudius verwandt 
zu sein vorgab, zeigen wesentlich verschiedene Typen. 

^) Ulpia Severina ist die Tochter des Ulpius Crinitus; ihre Münzen reichen vom ersten bis 
zum letzten Jahr Aurelians. Die Nachricht des Zonaras (Xll, 27), der Kaiser habe eine Tochter 
der Zenobia Augusta geheiratet, ist demnach falsch. Die Töchter dieser Kaiserin vermählte er 
vielmehr an vornehme Senatoren. (G. Synkell. Aurelian.) 
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M. Aur. Carus. 

Ernennt seine beiden Söhne zu Caesares und später zu Caesares Augusti. 

M. Aur. Carinns. 

8olin des Kaisers Carus. 

Er consecriert seinen kaiserlichen Vater. 

Er erhebt seine Gemahlin Magnia Urbiea zur Augusta. (W. 1056; Coh.) 

Er consecriert seinen Sohn Nigrinianus. (Coh. VI, 409; Dessau I, 611.) 

M. Aur. Numerius^) Niimerianus. 

Sohn des consecrierten Kaisers Carus und Bruder des Kaisers Carinus. 

S. Aur. Julianus. 

Sein Privatname lautete, wenn Joa. Antioch (163 PHG. IV, 601) richtig be- 
richtet: Sabinus Julianus; seit der Thronbesteigung heißt er nach herrschender 
Übung Marcus Aurelius. 

M. Aur. Maus.^) Carausius. 

Nennt sich Bruder der Augusti Diocletian und Maxiniian, und nimmt wie diese 
und ihre Vorgänger den Namen M. Aurelius an. 

Allectus. 

L. Domitiu8 Domltianus. 

Bei den Schriftstellern Achilleus genannt. Dieser Titel scheint ihm beigelegt 
worden zu sein, nachdem sich die Kaiser Diocletian Jovius und Maximian Herculeus 
genannt hatten. Dass ihn die Überlieferung mit diesem charakteristischen Namen 
und weder L. Domitius noch Domitian nennt, wird begreiflich, da bereits ein Usur- 
pator') desselben Namens unter Galiienus*) aufgetreten war, und da die Namen 
L. Domitius auch den Kaisern Aurelianus und Alexander II. zukommen, somit aus 
allen drei Namen Missverständnisse hätten hervorgehen können. 



^) Der Name Namerius nicht auf den Münzen, wohl aber auf Inschriften (CIL. II. Hisp. 
4909, 4793; W. 1052). 

1) Bev. Arch. 1895, S. 271 : Lnp. C. M. Aar. Maus (aeo?) Caransio P. F. Invicto Aug. 

^) Die diesem Kaiser (Domitianus II.) zugeschriebenen Münzen gehören entweder dem Do- 
mitianus III. an oder sie sind unecht. 

Nach Unterdrückung des letztern (296) schloss Diocletian die Provinzialmünzstätte von 
Alexandrien, ließ aber die von Domitian eröffnete Reichsmünze bestehen. (Vgl. Z. f. N. XIII, 239 ; 
XVI, 117.) 

') Ein weiterer, aber sofort unterdrückter Usurpator namens Domitian unter Aurelian Zos. I, 
49; über den von den Flaviem abstammenden Domitianus (266) ygl. die Stammtafel der Flavier 
im Anhang. 
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H. Aar. C. Tal. DIoeletlanns (JotIus). 

Als Privatmann hieß Diocletianus wahrscheinlich C. Valerius; nach dem Bei- 
spiel seiner Vorgänger nimmt er den Thronnamen M. Aurelins an. 

Indem er beide Namen miteinander verbindet, heißt er bald M. Aur. Valerins 
Diocletianus (W. 822), bald 0. Aur. Valerius Diocletianus (W. 1061). Sein Beiname 
Jovius (W. 1059). 

M. Aur. Tal. Maximlanns I. (Herenlins). 

Von Diocletian als Bruder und Caesar angenommen. (Mamert. Paneg. Maxim. 
1, 4, 9.) 

Nimmt gleich Diocletian die Namen M. Aurel und nach ihm den Namen 
Valerius an. 

Versucht, die Tochter des Kaisers Diocletian, die Witwe des Kaisers Maxi- 
mian II. zu heiraten. (Müller zu FHG. V, 137; Lebeau, Hist. du Bas-Empire ed. 
St. Martin I, 144.) 

Fl. Yal. Constantitts I. (Hercnlius). 

Großneffe der Kaiser Claudius und Quintillus. (V. Claud. 10, 7; 13, 2. 
V. Gallien. 7, 1; 14, 3. V. Carin. 17, 6; Julian. Orat. 2, p. 51 C.) 

Trägt den privaten Gentilnamen des genannten Kaisers Plavius. 

Adoptiert von Maximian I. (Schiller II, 130), nimmt er die Namen Valerius 
und Herculius an. 

Vermählt sich mit des Kaisers Maximian I. Tochter (Fl. Max. Theodora). 

Hier muss die Frage berührt werden, warum die beiden Töchter der Eutropia 
den Namen Flavia tragen; die ältere war die Gemahlin des Fl. Val. Constantius, 
die jüngere die des Fl. Val. Constantinus. Die Vermuthung liegt nahe, beiden sei 
dieser Name von ihrem kaiserlichen Gatten (analog Gal. Valeria) übertragen worden. 
Doch wäre noch eine andere Lösung möglich : Eutropia könnte eine Schwester oder 
Nichte des Eutropius sein, der mit der Nichte des Kaisers (Flavius) Claudius II. 
vermählt war. Auf Grund dieser Beziehungen zur gens Flavia (W. 2102, 2834), die 
unter Constantin göttliche Ehren genoss, wäre die Annahme dieses Titels ebenfalls 
denkbar. (Über den Flaviustitel siehe oben S. 14.) 

C. G^al. Val. Maxlmianus II. (JotIus). 

Adoptivsohn des Kaisers Diocletian. (Schiller II, 130.) 

Schwiegersohn des Kaisers Diocletian. (Schiller II, 130.) 

Vermählt seine Tochter mit dem Sohn des Kaisers Maximianus I. 

Trägt die Namen C. Val. nach Diocletian; Galerius ist entweder sein eigener 
Privatname oder vielleicht ein solcher des Diocletianus. 

Erhebt seine Gattin, die Gal. Valeria, zur Augusta: diese trägt ihren ersten 
Namen entweder nach dem Vater oder nach dem Gemahl. 

Fl. Val. Sererus II. 

Trägt seinen Namen Fl. Val. nach Kaiser Constantius I. 
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G^al. Tal. Maxlminus II. 

Neflfe des Kaisers Maxiinianus IL, dessen Namen Gal. Val. er übernimmt. 

M. Aur. Tal. Maxentius. 

(CIL. Sic. Sard. 6816 flf.; IX, 5976, 6059, 6066.) 

Sohn des Kaisers Maximianus L, dessen Titulatur M. Aur. Val. er übernimmt; 
als Privatmann hieß er M. Val. Maxentius v. e. CIL. XIV. 

Vermählt sich mit der Tochter des Kaisers Maximianus IL, einer Enkelin des 
Kaisers Diocietiamis, Base des Kaisers Maximinus IL 

Schwager des Kaisers C-onstÄntius IL („adfinis" Cohen VII, S. 58, n. 2; 
cognatus Cohen VII, S. 58, n. 7). 

Schwager des Kaisers Constantinus I. 

Er consecriert seinen Vater Maximianus I. und seinen Sohn Bomulus') und 
prägt Münzen auf seinen consecrierten Schwager Constantius I. 

L. Domltius Alexander. 

Die Namen L. Domit. trägt er gleich den Kaisern Aurelianus und Domi- 
tianus (IIL). (Eph. ep. V, 257: CIL. VIII, 1, 7004; Vict. Caes. 40. 28; Zosim. 
2, 12, 2.) 

P. FL CL G^aL Lldnlanns Licinias (JotIus). 

Angeblich Verwandter des Kaisers Philippus I. 

Nimmt nach Maximianus IL und Maximianus IIL die Namen Gal. Val. an. 
Versucht, die Kaiserstochter Valeria, Witwe des Kaisers Maximian IL zu hcii-aten*). 
Vermählt sich mit Gonstantia, der Tochter des Kaisers Constantius L, Nichte 
des Kaisers Maxentius und Stiefschwester des Kaisers Constantinus L: nennt sich 

4 

seither Plavius'). 

Erhebt seinen Sohn Fl. Val. Licinianus Licinius zum Caesar. 

Aar. VaK Valens I.*) 

Nimmt die Namen Aur. Val. nach Diocletiau, Maximian I. und Maxentius an. 
(Z. f. N. XVIIL 204.) 

X. Martinianus. 

I^aut Cohen VII, 224—225. ist dieser Mitregent des Licinius nicht nur Caesar, 
wie ihn Zosim. IL 25 — 28 nennt, sondern Augustus. 



') Diesen hatte er nicht zum Caesar, sondern nur zum Consul (308 und 809) und zum 
Nobilissimus ernannt. (Vgl. Stückelberg in Z f. N. XIX. 107. A 1.) 

2) Müller zu FHG. V. 137; Le beau I. 144. 

3) Schiller, RKG. II. 178, A. 3. 

*) Schiller II, 197, wie viele andere, Uest auch hier die Münzlegende falsch, indem er dem 
Valens den Vornamen Caius beilegt; das C der Legende Imp. C. Aur. Val. Valens p. f. Aug. ist 
selbstverständlich die Abbreviatur von Caesar. 
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Die Illustrationen zu Peter von Ebulos Carmen in 

honorem Augusti. 

Von 



Einleitung. 

Wenn wir der Lösung der Frage nach dem Ursprung des Wappenwesens in 
den letzten Jahrzehnten auch ein gut Theil näher gertickt sind, dann findet doch die 
Meinung, dass es mit den Schildbemalungen der alten Germanen zusaramenhienge, 
von denen Tacitus uns erzählt, ebensowohl ihre Vertreter*), als die, dass es infolge 
der Kreuzzüge im Occident eingeführt worden sei. Darin kommen indes wohl alle 
Forscher fiberein, dass erst seit circa 1170 die Wappen in Deutschland in Siegeln, 
in der Literatur u. s. w. uns entgegentreten. 

Wenn wir sagen Wappen, dann verstehen wir darunter jene buntfarbigen, 
nach gewissen Regeln gebildeten Schildbemalungen und Helraauschmückungen, die als 
Familienzeichen erblicli beibehalten werden. Das Maßgebende ist dabei das Bleibende 
in den Waflfenausschmfickungen durch die Generationen, der Chamkter des Wappens 
als Familien zeichen. Denn auch schon vor 1170 war es im Gebrauch, vor allem 
die Schilde sowohl mit Figuren nach Art der sogenannten „gemeinen Bilder", als 
auch mit Bemalungen, die den „Heroldsbildern" ganz entsprechen, zu verzieren. Es 
ist das ein Gebrauch, der nicht nur dem Mittelalter eigenthümlich ist; bei wohl 
allen Völkern und zu allen Zeiten bot die Fläche des Schildes ein Object, welches 
zur Ausschmückung geradezu herausforderte, und oft genug findet diese in einer 
Weise statt, die der heraldischen Ausschmückung ganz entspricht.*) So kann es 
nicht auffallen, dass wir auch in Deutschland vor der heraldischen Zeit Schild- 
bemalungen finden, die eine große Ähnlichkeit mit den heraldischen haben, die 
ihnen folgten. Gleichwohl lässt sich ein gewisser Unterschied zwischen ihnen wohl 
erkennen, der nicht nur in einer Gleichgültigkeit gegen die Farbe, sowie dem Ver- 



^) So nach Demmin, WafPenkunde, l. Aufl. S. 76.* 

^) Bernd, Die Hauptstücke der Wappen Wissenschaft. Bd. 1. Bonn 1841, S. 24 ff. 
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wenden von andern als den lieraldischen Farben sich manifestiert, sondern auch in 
der Art des Arrangements der Zeichnung zutage tritt. 

Von besonderem Wert für die Erkenntnis der Entstehung des Wappenwesens 
sind fiir uns diejenigen Documente, die uns einen Bück in die Zeit werfen lassen, in 
der das Wappen zuerst auftritt — in das letzte Viertel des 12. Jahrhunderts. Eine 
Zusammenstellung dessen, was die Literatur jener Zeit uns bietet, habe ich schon 
vor längerer Zeit versucht.*) Heute möchte ich die Aufmerksamkeit auf eine andere 
Quelle lenken: auf ein Manuscript der Stadtbibliothek zu Bern, welches das 
Carmen in honorem Augusti des Peter vonEbulo enthält'), und welches 
von dem Bibliothekar Herrn Prof. Dr. Bio seh flir diesen Aufsatz in der liebens- 
würdigsten Weise mir zur Verfügung gestellt wui-de. 

Der Verfasser des Werkes, ein Geistlicher niederen Gi^ades aus Ebulo bei 
Salem o'), vollendete den ersten Theil desselben vor Ostern 1195; der Best war 
vor December 1196 fertiggestellt.*) Es ist also die Entstehungszeit der Heraldik, in 
der es ausgeführt wurde, und wir haben in ihm die Anschauungen eines Süd- 
ItaUeners zu sehen, der dem Ritterstand nicht angehörte. Es ist indes nicht das 
Gedicht selber, in dem wir das Material finden, welches uns interessiert, sondern 
in den vielen blattgroßen Illustrationen, die die Scenen darstellen, die das Ge- 
dicht uns schildert. Es sind Federzeichnungen in etwas vergilbter Tinte, meist nur 
Contouren ohne Schattengebung, die mit wenigen Farben angetuscht sind. Vieles 
ist mit Grün coloriert, weniger findet Orangeroth, eine Art Bordeauxroth, und Grau 
Verwendung; noch seltener andere Farben, wie Indigoblau, Gelb, Zinnober u. a. 
Was den Inhalt des Gedichtes betrifft, so behandelt es den Krieg, den Kaiser 
Heinrich VII., der mit Constanze, der Erbtochter von Sicilien vermählt war, 
gegen Tancred, den unehelichen Sprossen Bogers, des Bruders von Constanzes 
Vater, führte, der als Prätendent auf den sicilianischen Königsthron auftrat. Es sind 
also deutsche und italienische Ritter aus dem Ende des 12. Jahrhunderts, die der 
Verfasser in seinen Zeichnungen uns so darstellt, wie er sie oft hatte einherreiten 
gesehen. 

Das Werk ist übrigens nicht unbekannt. Schon 1746 hat Samuel Engel mit 
einer Reihe Illustrationen es herausgegeben.*) Seine auch ziemlich verkleinerten Dar- 
stellungen geben die Originale indes nur ungenau wieder. Später hat Winkelmann 
es einer eingehenden Besprechung unterzogen.*) Einzehie Darstellungen sind dann 
von andern an verschiedenen Stellen gegeben worden,^), allein eine heraldische Be- 
sprechung des ganzen Werkes ist bislang noch nicht erfolgt. 



1) Im Deutschen Herold 1884, S. 16. 

2) Manuscript Nr. 120. 

3) Winkelmann, Des Magisters Petnis de Ebulo über ad honorem augusti. Leipzig 1847, 



S. 7. 



*) Ebenda, S. 13 f. 

•'») Petri de Ebulo Carmen de hello Siculo. Basel 1746. 

'') Siehe Anmerkung 3. 

') So von Fürst H oben loh ein seiner Abhandlung: „Über den Gebrauch der Helmzierden im 
Mittelalter\ Stuttgart 1868, S. 21; weiter in der „Revue de l'art chretien". Lille-Paris 1890, 
Fl. 12, p. H02. 
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Das Material. 

Bevor wir eine solche Besprechung vornehmen, dürfte es angezeigt erscheinen, 
zunächst das Material festzustellen, welches die Illustrationen für unsern Zweck 
uns liefern. Es sind dies die Schilde, Helme und Banner der darin dargestellten 
Bitter. Es ist, wie der Stoff — die Darstellung eines Krieges — vermuthen lässt, 
ein recht umfangreiches, denn auf manchem Blatt treten uns die geharnischten 
Krieger entgegen. 

Da finden wir zunächst auf Folio 1 1 an einer Burg des Comes Rogerius Andrie 
vier Schilde auf die Zinnen gehängt, von denen drei weiß-roth quadriert gewesen 
zu sein scheinen. Das Both ist indes so blass angelegt, dass es sich kaum von dem 
farblos gelassenen Weiß unterscheidet. Dagegen ist ein seitwärts stehender Schild 
grün-weiß quadriert mit orangerothem Bord, wie denn auch einer der vorgenannten 
drei Schilde einen grünen Bord zeigt (Fig. 1). Das Grün sowohl als auch das 
Orangeroth sind kräfl;ig im Ton. 

Auf Fol. 12 sehen wir die Fahne des Kaisers, als er in Rom einreitet; 
sie enthält ein goldenes Tatzenkreuz in Orangeroth (Fig. 2). 

Fol. 14 bringt oben einen Trupp Reiter. Die Fahnen, die sie führen, zeigen 
ein verwa.schenes , fuchsiges Braun, ebenso der Schrägbalken auf dem farblosen 
Schilde des vorderen Reiters. Die Rüstungen der Reiter sind indigoblau, die um 
den Hals gehängten Schildfessel orangeroth, die Pferde mit einem blassen, ver- 
verwaschenen Roth tingiert. Auf den Helmen der Ritter sind Kreuze gemalt. Der 
voranreitende Kaiser trägt ein goldenes Tatzenkreuz am rechten Oberarm (Fig. 3). 

Auf demselben Blatt erscheint unten abermals der Kaiser zwischen Rittern. 
Sie tragen keine Schede; die Helme der Ritter hinter ihm sind mit Schrägbalken 
(Fig. 4), die der Ritter vor ihm mit Balken (Fig. 5) geziert; alle ohne Farben. Die 
Fahne, die sie ftihren, zeigt einen farblosen Schrägbalken in fuchsigrothem Feld 
(Fig. 4). Nur ein Schild kommt vor, der aber durch einen Pferdehals zum größten 
Theil verdeckt ist und kein Bild zu enthalten scheint. 

Auf Fol. 15 ist eine größere Anzahl Ritter dargestellt. Von den flinfen, die 
sich oben finden, tragen zwei einfarbige grüne Helme, ein dritter einen solchen mit 
farblosem Schrägbalken, einer einen rothen, der letzte einen farblosen Helm mit 
rothem Schrägbalken. Der eine Schild , der erscheint , ist ganz grün ohne Bild 
(Fig. 6). Unten sind ftinf weitere Ritter dargestellt, welche rothe Helme mit band- 
artigen, farblosen Verzierungen tragen: einer trägt eine linke Spitze (Fig. 7). Nur 
ein Schild ist dargestellt; er ist ganz grün; mau sieht nur ein kleines Stück von 
ihm. In der Mitte des Blattes tragen drei Ritter grüne, zwei rothe Helme: alle ohne 
Bild. Nur einer trägt einen grünen Schild , auf dem mit blassem Weiß ein Thier 
(Löwe?) aufgesetzt erscheint (Fig. 8). Das Grün ist immer ganz scharf, das Roth 
blass und verwaschen. 

Auf Fol. 16 ist die Belagerung von Neapel dargestellt. Auf den Zinnen er- 
scheint der Graf von Acerra, der durch den Mund geschossen ist. Er hält einen 
forblos gelassenen Schild mit einem Löwen in der Hand. Daneben hängt ein zweiter 
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Schild, der einen farblosen Schrägbalken in blass fuchsigrotheni Feld innerhalb eines 
grünen Bordes enthält (Fig. 9). Im Gegensatz zu dem blassen Roth des Schildes 
erscheint anderes Koth auf dem Bild in lebhaftem Farbenton. Die Helme von sechs 
liöhmischen Bogenschützen auf dem Blatte sind grün, davon zwei mit farblosem 
Balken. 

Auf derselben Seite ist unten ein Trupp Reiter dargestellt nn't der Überschrift : 
„Imperator et duces". Den Kaiser kennzeichnet ein goldener Adler, den er in 
farblosem Grund auf Helm, Schild und Pferdedecke führt. Auf der fuchsigen Fahne, 
die ihm vorangetrageu wird, sehen wir ein rothes Kreuz. Die Schilde der Herzoge 
sind einfarbig grün mit farblosem Bord, ihre Helme fuchsigroth, meist mit farblosem 
Schrägbalken, die Zügel roth (Fig. 10). Weiter erscheint eine Anzahl Reiter, die 
als colonienses bezeichnet sind. Von den zwei Fahnen, die sie ftihren, enthält die 
farblose erste ein fuchsiges Kreuz, die zweite einen fuchsigen Schrägbalken in 
scharfem Grün. Alle drei Schilde sind grün; einer von ihnen zeigt einen Löwen, 
einer einen Bord (Fig. 11). 

Auf Fol. 18 fllhrt die Kaiserin einen grünen Pfahl in farbloser Fahne 
(Fig. 12); auf der der Einwohner von Salerno erscheint ein farbloser Schrägbalken 
in Grün (Fig. 13). Auf den Zinnen der Burg von Salerno, die mit bordeauxrothen 
Streifen geziert ist, hängen drei grüne Schilde mit orangerothem Bord (Fig. 14). 

Italienische Ritter sind auf Fol. 20 dargestellt: die Krieger des comes Ric- 
cardus und des praesul (Bischofs) Nicolaus. Drei tragen innerhalb eines grünen 
Bordes farblose Löwen im Schild , vier einen gleichen Bord , innerhalb dessen zwei 
farblose Schrägbalken, einer einen grauen Schrägbalken ftihrt, während der vierte 
sein Schwert vorhält, so dass man das Bild auf dem Schilde nicht erkennen kann; 
zwei weitere tragen grüne Schilde mit farblosem Bord. Wir haben nur einen Schild 
mit einem Löwen und einen mit einem Schrägbalken gegeben (Fig. 15). 

Auf Fol. 24 erscheint ein neues Bild, eine Raute, und zwar ist sie grün in 
farblosem Schild mit fuchsigrothem Bord. Ein anderer Krieger dort ftihrt wieder 
einen blassrothen Schrägbalken in farblosem Schild mit grünem Bord (Fig. 16). 

Von den kämpfenden Rittern auf Fol. 30 führt einer den bordeauxrothen 
Schrägbalken, den er auf grünem Schild trägt, auf der grünen, ausgezaddelten Pferde- 
decke wiederholt, aber im Wolkenschnitt mit Weiß getheilt. Sein Gegner zeigt einen 
farblosen Schrägbalken in Roth. Die Fahnen an den Lanzen entsprechen der Aus- 
schmückung der Schilde (Fig. 17). Auf dem Schilde eines Deutschen, auf derselben 
Seite, erblickt man wieder einmal einen weißen Löwen in Grün (Fig. 18). 

Fol. 37 bringt uns den Grafen Diepold v. Voh l)urg, der auf grauem Schild 
ein weißes Rund und darin einen schwarzen Eber trägt. Dasselbe Bild ist auf dem 
Helm wiederholt. Der Graf erscheint zweimal auf dieser Seite in der nämlichen 
Ausrüstung. Wir bringen nur eine von diesen Darstellungen (Fig. 19). 

Zwei deutsche Krieger auf Fol. 38 führen graue Schilde mit farl)loseni Schild- 
rand; darin der eine einen farblosen Schrägbalken, der andere einen farblosen 
Sparren (Fig. 20). Auf dem Schilde des Marchisius senescalcus erscheint ein 
schwanenartiger rother \'ogel in farblosem Schild (Fig. 21). 

Auf Fol. 39 erblicken wir den kaiserlichen Standartenträger, der auf farb- 
losem Schild ein grau und farblos geschachtes Andreaskreuz trägt. Das imperiale 
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Texillnm ist gi'Bii, das Kreuz darauf farblos (Fig. 22). Graf Diepold orscheint 
wieder mit dem Eher, diesmal zu Pferde (Fig. 23); von den deutselien Kriegern 
tragen vier farblose Balken in Grau, einer einen farblosen Sehrftgbalken in Gi-(in. 
In den beiden Bannern, die sie führen , sieht man einen farblosen Schrägbalken in 
Gran. (AVir hal)en nur drei Schilde und ein Bamier zur Darstellung gebracht, 
Pig. 24.) Von den Italienern ti-agen zwei einfarbig graue Schilde, einer einen grauen 
Schrägbalkeii in farblosem Schild, einer einen farblosen Schrägbalkeii in Grfln, ein 
weiterer einen farblosen Sparren in Oraugeroth (Pig. 25). 

Eine Anzahl Krieger bringt wieder Fol, 40. Die fliehende» Italiener fUhren 
leere graue und griine Schilde oder einen Schrfigbalken. Das Grau ist ein neutrales 
Maasgrau; mehrere Rüstungen sind gelbgrau, nur wenig abstechend von dem andern 
Grau, etwa wie Heil-Asphalt. (Diese Parbe ist auf dieser und der folgenden Figur 
durch wagreehte Schraffierung gegeben.) Das Grün ist ein scharfes Blaugrün, welches 
aber auch zur Tingienmg der Biinme verwendet ist (Fig. 26). Von den die Italiener 
verfolgenden Deutschen würden wir in dem ersten auch ohne die Überschrift den 
Grafen Diepold v. Vohburg an seinem Eber erkennen, der diesmal auch zweimal 
auf seiner Pferdedecke angebracht ist. Die Ritter, die ihn begleiten, fllhren in gelb- 
grauen Schilden ein weißes Rund mit blaugnlnein Schrägbalken, ein Bild, welches 
ebenfalls auf der Pferdedecke wiederholt isl (Fig. 27). Das Rund auf dem Helm 
Dtepolds ist leer; ohne Zweifel hat der Maler vergessen, den Eber hineinzuzeichuen: 
auf einer andern Darstellung Diepolds erscheint er denn auch nicht nur auf dem 
Helm, sondern auch die Fahne zeigt das Rund mit dem Eber (Pig. 28). 

Eine Combination vou gemeinem und Sehrügkreuz trägt auf Pol. 44 ein 
deutscher Krieger auf dem Heim; sein Schild zeigt einen grauen inneren Bord 
(Pig. 29). Die Schilde von vier weiteren Kiiegern zeigen ebenfalls die bekannten 
Bilder: zwei grüne Schrügbalken in farblosem Schild mit grauem Bord, einer ein 
farbloses Scbrägkrenz in grUnem Schild mit farblosem Bord, der letzte ein grünes 
Schrägkreuz in farblosem Schild mit grauem Bord (Fig. 30). 

Auf Fol. 45 tragen zwei Ritter grüne Schräglialken in bordeauirothcu Schilden 
mit gelbgrauem Bord (Fig. 31). 

Auf dem in Farben sorgfältig ausgeführten Bild auf Pol. 4ß, auf welchem der 
Dichter sein Werk dem Kaiser überreicht, sind, wie die Helme, so auch die Schilde 
der swei Ritter, die neben dem kaiserlichen Thron stehen, ganz bordeauxroth bemalt, 
so daas die Schrägbaiken und der schmale Schildbord, die die Zeichnung andeutet, 
ganz übermalt sind (Fig. 32). 

Auf dem ebenfalls sorgfältig colorierten Bild Fol. 52 führen die beiden Krieger 
neben dem Sitz des Corradus eancellarius Schrägbalken und Schildbord von hellem, 
etwas bläulich getöntem bordeauiroth und blass zinnober- oder richtiger hell-englisch- 
rothem Schild; die Schrägbaiken .«ind von schmalen grünen Streifen eingefasst 
(Fig. 33). 

Auf dem nicht minder sorgfältig ausgeführten Pol. 04 endlieh erscheint rechts 
vom Kaiserthron wiederum Marchisius senesealcns; abermals mit dem rothen Schwan 
mit silbernen Füßen auf dem diesmal etwas gelblich aber «ehr blass getönten Schild 
(Fig. 34), während der unten vor dem Thron «tehende HenriciiN Calandrinus einen 
leeren grünen Schild mit schmalem, bordeauxroth em Bord ttlhrt (Fig. 35). 
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Außer den vorstehend angeftihrten enthält nnser Werk noch eine Anzahl wei- 
terer Schilde und Helme, die aber nichts Neues bringen. Die Schilde sind entweder 
leer, grün oder farblos, mit Schildbord, oder enthalten Schrägbalken, und ihre 
Wiedergabe würde eine unnütze Beschwerung darstellen. Das vorstehend Gebrachte 
ist schon eher zuviel als zuwenig. 



Ergebnisse, 

Aus dem Gesagten ergibt sich schon, dass die heraldische Ausbeute aus unserm 
Codex eine geringe ist. Trotzdem ist sie keine wertlose. Was zunächst die Form 
der Schilde angeht , so sind es die langen, oben halbrunden, unten spitz zulaufenden, 
sogenannten normannischen Schilde, die so stark gewölbt waren, dass sie den Mann 
fast halb umschlossen (Fig. 3, 6, 8, 18, 29, 31). Einzelne sind noch so groß, dass 
sie vom Kinn bis fast zum Knie reichen (Fig. 29); meist sind sie aber schon etwas 
kürzer. Deutsche und Italiener, Ritter und Bogenschützen sind unterschiedslos damit 
bewaffnet; selbst die Bauern, die den Grafen Diepold überfallen (Fol. 37), tragen 
sie. Die Helme sind die bald oben spitz, zuweilen selbst etwas geschweift zulaufenden 
(Fig. 3, 4, 31, 32 etc.), bald halbrund gewölbten (Fig. 6, 10. 11 etc.) Glocken- 
helme mit Nasal, wie sie im 12. Jahrhundert gebräuchlich waren. 

Die heraldische Ausschmückung dieser Waffen ist keine bedeutende. 
Viele Schilde sind ganz ohne Bild gelassen (Fig. 10, II, 26, 35 und eine Anzahl 
hier nicht wiedergegebene). Die Heroldsbilder, die in ziemlicher Zalil vorkommen, 
schließen sich so eng an die vorheraldischen, bedeutungslosen Bemalungen der 
Schilde an, dass man sich des Gedankens nicht erwehren kann, der Maler habe in 
ihnen nichts anderes geben wollen, als solche. Charakteristisch ist hiefür das häufige 
Vorkommen des Schildbordes. Während dieser als Wappenbild ziemlich selten 
ist, erscheint er in der vorheraldischen Zeit, die mehr die constructiven Theile des 
Schildes hervorhebt, sehr oft. Sein Überwiegen in uusern Illustrationen drängt sie 
in die vorheraldische Zeit. Auch die übrigen Heroldsbilder machen meist wohl 
keinen Anspruch darauf. Wappenpilder zu sein: vor allem der so oft vorkommende 
Schräg balken. Nimmt man auch an, dass häufig Ministerialitätsverhältnisse in 
jener Zeit das nämliche Wappenbild bei einer ganzen Kriegerschar uniform er- 
scheinen ließen*), dann erscheint er hier doch so oft, dass man nicht annehmen 
kann, er hätte als unterscheidendes Merkmal dienen sollen. Auch die andern 
Heroldsbilder, die wir finden: Schrägkreuz, Sparren, Raute und Quadrie- 
rung sehen, zumal in ihrer häufigen Verbindung mit dem fatalen Bord, meist so 
unheraldisch aus, haben so gar nicht das Individuelle an sich, was doch die heral- 
dische Schildbemalung gerade ausmacht, dass es schwer wird, in ihnen Wappen 
zu sehen. 

Dasselbe gilt von der einzigen gemeinen Figur, die wir finden (abgesehen 
von drei unten zu besprechenden Ausnahmen), dem Löwen. Siebenmal erscheint er 
in unsern Illustrationen : dreimal weiß in Grün (Fig. 8, 11, 18); viermal farblos. 



1) Deutscher Herold 1884, S. 135; Hauptmann, Das Wappenrecht, S. 237. 
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hievon dreimal in grünem Schildbord (Fig. 15), einmal ohne solchen (Pig. 9). 
Auch er ist nicht individuell behandelt, nichts deutet daraufhin, dass etwa die 
drei Gestalten, die ihn weiß in Grön führen, dieselbe Persönlichkeit darstellen sollen. 

Ebensowenig entspricht die Farbengebung den heraldischen Gesetzen. Hatte 
auch die Farbe , wie ich an anderer Stelle ausgefUhrt habe , in der Entstehungszeit der 
Heraldik nur geringe Bedeutung^), dann gilt das doch nur in der Beziehung, dass man 
damals die einmal gewählten Tincturen nicht beibehielt, sondern mit ihnen wechselte. 
Wohl aber finden wir bei den Dichtern aus jener Zeit sowohl die sechs heraldischen 
Farben bei den Wappen verwendet, als auch regelmäßig das Gesetz Farbe auf Metall 
und Metall auf Farbe beobachtet wird. In unsern Abbildungen dagegen ist die Farben- 
reihe eine bedeutend kleinere und dazu ganz unheraldische, als auch die obige 
Begel oft unbeachtet bleibt. Als Wappenfarben treten uns entgegen: Grfln, Grau 
in zwei Nuancen: einmal neutral, dann etwas gelblich; Weiß (wenn man alles 
Farblosgelassene dazunehmen will) und drei verschiedene Kot h (!): Bordeauxroth, 
Blass-Zinnober oder Englischroth und Orangeroth; dazu noch ein verwaschenes 
fuchsiges Roth, welches fast ein helles Braun ist. Blau, Schwarz und Gelb fehlt 
vollständig. Nicht als wenn dem Maler diese Farben nicht zur Verfiigung gestanden 
hätten. Das Blau, mit welchem er z. B. die Rüstungen mehrfach anlegt, benutzt er 
niemals als Schildfarbe; ebensowenig das Gelb, welches er sonst verschiedentlich 
verwendet, oder das Schwarz, welches ihm ja als Tinte zugebote stand. Die ver- 
schiedenen Arten Roth sind nicht etwa Nuancierungen des heraldischen Roth, son- 
dern der Maler setzt sie nebeneinander, wie er z. B. den bordeauxrothen, grün bor- 
dierten Schrägbalken bei Fig. 32 in einen hell englischrothen Schild setzt. Dass die 
Regel von Metall und Farbe oft vernachlässigt ist, kaini da nicht auffallen, und wir 
würden wohl noch mehr Verstöße gegen sie constatieren köimen, wenn nicht der 
Künstler bei der im ganzen sparsamen Verwendung von Farben manches farblos 
gelassen hätte, was nun als Weiß erscheint. Dass es das nicht immer sein soll, sieht 
man daran , dass auf den sorgfältig ausgeführten Blättern sich gerade die A'erstöße 
gegen unsere Regel finden. (Fig. 17, 31, 33.) 

Auffallend ist die ausgesprochene Vorliebe für Grün, die unser Maler bei den 
Schildbemalungen zeigt. Ist sie eine unbeabsichtigte, eine persönliche des Malers, 
oder entsprach sie der WirkhchkeitV Auffallend ist, dass sie auch in der Literatur 
jener Zeit uns entgegentritt. Schon Graf Hoverden wies darauf hin, dass die 
Dichter verhältnismäßig oft Grün in ihren Wappenbesehreihungen verwenden, welches 
doch die am seltensten vorkommende heraldische Farbe ist-), eine Beobachtung, 
die ich selbst nur bestätigen kaim. 

Auch die Ausstattung der Helme bringt, mit einer Ausnahme, kein Ergebnis 
li^r die Heraldik. Eine große Zahl von ihnen ist einfarbig, grün, roth, braun, bor- 
deauxroth. Viele von ihnen zeigen einen Schrägbalken, der manchmal mit der Schild- 
bemalung übereinstimmt (Fig. 16, 24, 33). Öfter aber weicht die Decoration des 
Schildes von der des Helmes ab. Der Ritter mit dem Löwen in grünbordiertem Schild 
führt auf grünem Helm einen Schrägbalken (Fig. 15), einen ebensolchen auch der 

1) Deutscher Hei-old, 1884, S. 150. 

2) Vierteljahrsschrift für Heraldik, V. Berlin 1877, S. 16. 
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mit der Raute (Fig. 16) und der kaiserlich»* Standartenträger mit dem gesehachten 
Schrägkreuz im Schild (Fig. 22). Andere führen zwar den Schrägbalken des Schildes 
auf dem Helm, aber in andern Farben (Fig. 16, 31). 

Einen Schrägbalken enthalten auch die meisten Banner. Das Banner der 
Kaiserin zeigt ihn grün in Weiß — wenn die Figur nicht etwa ein Pfahl sein 
soll (Fig. 12) — , die Einwohner von Salerno führen ihn umgekehrt: weiß in Grün 
(Fig. 13). Bei einer Schar kaiserlicher Ritter sehen wir ihn farblos in blass Fuchsig- 
roth (Fig. 4). Blass Fuchsigroth in Grün erscheint er in einer Fakne der Colonienses 
(Fig. 11); bordeauxroth in Grün die Fahne des Ritters in Fig. 17, während sein 
Gegner, entsprechend der Färbung seines Schildes, in rothem Banner einen weißen 
Pfahl zeigt. Einen Pfahl, farblos in Grau, ft'ihrt dann auch die Schar Diepolds in 
einer Fahne (Fig. 27). 

Trägt so der größte TJj^eil der Schild- und Helmdecorationen keinen heraldi- 
schen Charakter, dann nnissen einige wenige umsomehr überraschen, die ganz un- 
zweifelhaft Wappenbilder enthalten. 

Es ist dies zunächst der goldene Adler auf dem ohne Farbe gelassenen Schild 
des Kaisers, der nur ein einzigesraal in unsern Illustrationen gerüstet dargestellt 
ist (Fig. 10). Entsprechend dem Wappenbrauch, wie die Dichter jener Zeit ihn uns 
schildern M, erscheint das Wappenbild, der Adler, auch gleichmäßig auf dem ge- 
krönten Helm und der Pferdedecke — ein neuer Beweis dafür, dass die Heraldik des 
Helmes nicht jünger, sondern ebenso alt ist als die des Schildes. Was der Darstellung 
ein besonderes Interesse verleiht, ist der Umstand, dass hier zum erstenmale 
der deutsche Reichsadler auftritt'): allerdings nicht in der späteren Farbe, 
schwarz, sondern golden. Es kann das nicht auffallen in einer Zeit, in der man, 
wir wir schon oben bemerkten, wenig Gewicht auf die Farbe legte, so dass die 
spätere Tingierung als eine Änderung der ursprünglichen erscheint, überhaupt will 
mir Gold als eine würdigere Farbe ftir den kaiserlichen Adler erscheinen als das 
dimkle Schwarz, und ich kann mir nicht denken, dass man von vornherein, als man 
als Wappen des Imperium mundi, des Kaiserthums, den Adler — jedenfalls in An- 
lehnung an den alten römischen Adler — wähhe, man ihm die dunkle Farbe ge- 
geben und das Gold tur den Hintergnmd des Wappenthiers , das Feld, aufgespart 
habe, in dem er erschien. Ist es so wahrscheinlicher, dass die Farbe des Adlers 
ursprünglich Gold war, wie Peter von Ebulo angibt, so haben wir zudem noch einen 
nur wenig Jüngern Zeugen, der ebenfalls als Farbe des kaiserlichen Adlers Gold 
angibt und als Farbe des Feldes schwarz. Es ist dies Matthäus Pari sie nsis, 
der bekannte Autor der berühmten Historia Anglorum. Geboren um 1195 trat er 
1217 in das Kloster St. Allwm ein, wo er 1235 Chronist wurde und die Ab&ssung 
seiner Ges<-hichtswerke begann. Als Freund des Königs Heinrich III. von Eng- 



>) Herold, a. ». 0., S. 118. 

*) Es ist dies sovrohl dem Fürsten Hohenlohe entgangen , der in seiner Schrift: „Ober 
den Gebrauch der Helmiierden im Mittelalter'', Stuttgart 1S68. S. 21, von diesem Bild spricht, 
ab auch Sejler, der in seiner ^Geschichte der Heraldik-, Nüinberg 1886—1889. S. 286, dafür 
hält, dass erst Heinrichs Nachfolger, Philipp, der 1198 zum König gewählt wurde, zuerst den 
Reichsadler geführt habe. 
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land, dessen Bruder, Richard v. Cornwallis, deutscher König wurde, standen 
ihm die besten Quellen zugebote, und wenn er uns den Schild des Kaisers Otto, 
der 1198 als Gegenkaiser von Philipp von Schwaben gewählt wurde, als roth 
und schwarz gespalten darstellt mit drei halben Löwen in der rechten und einem 
halben goldenen Adler in der linken Hälfte (Fig. 36) und ausdrücklich dazu sagt: 
„Scutum Ottonis imperatoris cuius medietas de scuto est Imperii, alia vero de scuto 
regis Angeliae*), dann kann es wohl keinem Zweifel unterliegen, dass der Eeichs- 
adler ursprünglich gold in Schwarz tingiert wurde. *) Aber schon Otto selbst änderte 
ihn noch bei seiner Krönung 1198 um, denn hier gibt ihm Matthäus den nämlichen 
Schild wie vorher, aber den Adler schwarz in Gold.') Seitdem bleibt er so bei den 
Hohenstaufen ; Heinrich Raspe aber geht noch einmal auf die alte Farbe zurück 
und ftlhrt den Adler golden, aber in blauem Schild.*) 

Auffallenderweise erscheint in Peter v. Ebulos Abbildungen in der kaiser- 
lichen Fahne niemals der Adler. In ihr erblicken wir vielmehr jedesmal, 
wann sie erscheint, ein Kreuz. Es ist golden in rother Fahne bei dem Einzug in 
Rom (Fig. 2); in den beiden Fahnen der Ritterschar, die auf Fol. 14 dem Kaiser 
folgt, farblos in blass Fuchsigroth (Fig. 3); ebenso in dem vexillum imperiale auf 
Fol. 39 (Fig. 22); umgekehrt fuchsigroth in farbloser Fahne bei den colonienses 
(Fig. 11); endlich roth in Fuchsigroth vor dem gerüsteten Kaiser (Fig. 10). Auf 
die Farbe ist also auch hier wenig Rücksicht genommen; das Bild selbst aber er- 
schemt consequent festgehalten. Unwillkürlich erinnert das an den aus fast der 
nämlichen Zeit (1215) stammenden Vers Wolframs v. Eschen bach: 

mit rehte sol des riches van 
das kriuce tragen.*) 

Es mag vielleicht das Kreuz ein Vermächtnis aus den Kreuzzügen gewesen 
sein, und von da her sich im Reichsbanner erhalten haben. Dass es auch auf den 
Helmen der hinter dem Kaiser einherreitenden Ritter erscheint, zeigt, dass es 
auch antieng, sich zum Wappen zu entwickeln, und Aon ihm mag wohl das halbe 
Kreuz herstammen, welches nach Matthäus Parisiensis von König Heinrich, 
Friedrichs II. Sohn (f 1242), mit dem halben Reichsadler vereint im Schild ge- 
führt wurde.*) 

Ein weiteres unzweifelhaftes Wappen ist es, welches in unsern Abbildungen 
Graf Diepold v. V oh bürg fiihrt, der in dem Gebiete von Neapel und Salerno 

^) Madden, Matthaei Parisiensis Historia Angloruiu. London 1866, Bd. 2, S. 65. 

2) Wohl mit Unrecht zieht Seyler (Geschichte der Heraldik, S. 282) die Angabe des 
Matthaus in Zweifel. Da Otto mit der Tochter Heinrichs II. von England vermählt war, so 
musste sein Wappen am englischen Hof wohl bekannt sein , und Matthäus darf bei seinen engen 
Beziehungen zum englischen Königshause als zuverlässiger Gewährsmann angesehen werden. Wenn 
Seyler (a. a. 0. S. 246) glaubt, der Adler Ottos sei nicht der Reichsadler, sondern vielmehr ein 
ihm von seinem Bruder, dem Pfalzgrafen Heinrich übermachtes Wappenbild, dann kann diese 
durch nichts unterstüzte Hypothese gegenüber dem klaren Wortlaut der Angabc des Matthäus nicht 
ins Gewicht fallen. 

8) Madden, a. a. 0., Bd. 2, S. 83. 

*) Ebenda, Bd. 3, S. 19. 

5) Willehalm 333, 21. 

6) Madden, a. a. 0., Bd. 2, S. 468. 
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waltende Kriegsiaann des Kaisers, dem Peter v. Ebulo wegen persönlicher und 
localer Beziehungen besondere Aufmerksamkeit widmet. Fttnfmal ist er in unsern 
Abbildungen dargestellt (Fig. 19*). 23, 27, 28) und jedesmal fllhrt er in weißem 
Rund auf dem grauen Schild einen schwarzen Eber. Sehr heraldisch ist das Grau 
des Schildes allerdings nicht, aber wir haben den in heraldischer Beziehung mangel- 
haften Sinn unseres Malers ja schon zur Genüge kennen gelernt. Zudem wird der 
Eber in weißem Feld das eigentliche Wappen Diepolds gewesen sein, welches denn 
auch auf dem Helm (Fig. 19, 28), auf der Pferdedecke (Fig. 27) und auf der Fahne 
wiederholt ist. Interessant wäre es , zu constatieren — was mir augenblicklich 
mangels der erforderlichen Hilfsmittel unmöglich ist — ob die allerdings schon 1212 
ausgestorbenen Grafen v. Vohburg') im Siegel auch einen Eber führten. Jedenfalls 
zeigt die Gonsequenz, mit der unser Autor den Grafen jedesmal mit diesem Bild 
ausstattet, dass wir es mit einem bleibend beigehaltenen Zeichen zu thun haben. 

Ein Wappen ist ohne Zweifel endlich auch die Schildbemalung des Seneschall 
Marchisius, des Befehlshabers der kaiserlichen Flotte, der auf weißem (gelbem?) 
Schild einen rothen, stehenden Schwimmvogel, ohne Zweifel einen Schwan, trägt 
(Fig. 21, 34). Die Auffassung dieses Bildes ist eine ganz heraldische, die eine 
weitere Bedeutung durch den Umstand erhält, dass Peter v. Ebulo dem Marchisius 
die beidenmale, wo er ihn bringt, die nämliche Schildfigur gibt. 

Heraldisch muthen einen auch die im Wolkenschnitt roth-weiß getheilten 
Balken auf der grünen Pferdedecke des kaiserlichen Eitters in Fig. 17 an, obschon 
wir in ihnen nichts anderes zu sehen haben, als eine decorative Verzierung eines 
Zeugstreifens, die sich ganz eng an die gezaddelten Pferdedecken anschließt, denen 
wir auf Fig. 10 und 27 begegnen, und die wir auch beim Träger des im Wolken- 
schnitt getheilten Balkens selber linden. 

Zum Schluss mag denn auch noch auf das Rund hingewiesen werden, in dem 
der griine Schrägbalken der Begleiter Diepolds sich findet, das eine Analogie zu 
dem Rund bildet, in dem das Wappenthier ihres Führers erscheint (Fig. 27). Wir 
begnügen uns hier, auf diese Erscheinung hinzuweisen, auf die wir an anderer Stelle 
noch zuiückzukommen uns vorbehalten. 

Ziehen wir das Facit aus unserer Untersuchung, so ergibt sich, dass 
unsere Illustrationen ihre Zeit als die E n t s t e h u n g s z e i t d e s W a p p e n w e s e n s charak- 
terisieren. Einige wenige Persönhchkeiten tragen Wappen : der Kaiser, Graf Diepold, 
der Seneschall Marchisius. Ob der liöwe das Wappen des Grafen von Acerra (Fig. 9). 
der quadrierte Schild das des Grafen von Andria ist (Fig. 1), mag dahingestellt bleiben. 
Während diese Bilder aber die Existenz des Wappens als unzweifelhaft erweisen, 
geht aus den Schildbemalungen, die dem Gros der Ritter gegeben sind, ebenso un- 
zweifelhaft hervor, dass dem Maler der Zweck derselben ganz unbekannt ge- 
blieben war. Er hatte augenscheinHch nicht die Idee, dass jeder Ritter sein eigen- 
thümliches, individuelles, respective auf seine Familie bezügliches Kennzeichen auf 
dem Schild trug. Die Schildbemalungen waren ihm offenbar bedeutungslose Deco- 



1) Vou den beiden gleichartigen Darstellungen auf Fol. 37 habe ich, wie schon oben bemerkt, 
nur eine gegeben. 

'-) v. Heiner, Stammbuch des Adels. Bd. 4, Kegensburg 1866, Seite 134. 
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rationen. Und wenn er den Kaiser mit dem Adler, den Grafen Diepold mit dem 
Eber darstellte, dann that er dies, weil er diese Persönlichkeiten in eben dieser 
Ausschmückung gesehen hatte — etwa in der Art, wie Erabischof Balduin von 
Trier an einer Stelle des berühmten Bildercyklus des Balduineums neben einen 
Ritter „equus niger" schreibt, weil der Betreffende bei der Gelegenheit gerade ein 
schwarzes Pferd ritt, und er diesen an sich nebensächlichen Umstand auch im 
Biid festzuhalten wünschte. Man könnte vielleicht sagen, dass zu Peter v. Ebulos 
Zeit das Wappenwesen noch keine große Verbreitung hatte, dass nur hochstehende 
Persönlichkeiten, wie der Kaiser, Graf Diepold und der Seneschall Wappen filhrten. 
Aber selbst die Richtigkeit dieses Satzes angenommen, war auch dies nicht die Auf- 
fassung des Malers, denn andern hochstehenden Persönlichkeiten, wie dem Henricus 
Calandrinus (Fig. 35) und den Herzogen im Gefolge des Kaisers (Fig. 10) gibt er 
keine Wappen. 

So spiegelt sich in unserm Codex die Zeit wieder, in welcher das Wappen- 
wesen in seiner Entstehung begriffen war. Es ist schon in Aufnahme, aber noch 
nicht zum allgemeinen Verständnis gekommen ; es ist schon in einzelneu Kreisen in 
Übung, aber die große Menge, die außerhalb dieser Kreise Stehenden, wissen noch 
nicht, was diese neuartigen Schildbemalungen bedeuten sollen; eine Auffassung, die 
ja auch in manchen Gedichten jener Zeit uns entgegentritt. \) Vielleicht aber darf 
man aus diesen Umständen den Schluss ziehen, dass das Wappenwesen nicht aus 
heimischen Gebräuchen langsam erwachsen ist, sondern dass es von auswärts kam 
und im letzten Viertel des 12. Jahrhunderts als eine fremde Sitte bei uns einge- 
führt wurde. 



1) So im Bolandslied, welches wahrscheinlich zwischen 1173 und 1177 entstanden ist. 
Vgl. Herold, 1884, S. 117. 
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Die Herren von Gara und die Ellerbach von Monyorökerek 

(Eberau). 



Von 



02?±z "yÄre2?l53a-e 



I. 



Die Herren von Gara. 



Wenn Vater, Sohn nnd Enkel die höchste Würde erklommen, die ein Land 
na<*h der des Herrschers verleihen kann, ist schon dieser Umstand allein genügend, 
die Geschichte jener Familie, der diese drei angehöii;, näher kennen zu lernen; — 
um wie \\A mehr aber, wenn diese drei Famihemnitglieder in die (üestaltung des Laufes 
der Geschichte eines Jalirhundeils oft genug tief und maßgebend eingegriffen. 

Merkwürdigerweise ist aber die Geschichte der Herren von Gara — imd um 
diese handelt es sich in vorliegenden Zeilen — vom familien historischen 
Standpunkte l)isher ganz stiefmütterlich behandelt; in den maßgebendsten und zu- 
meist zurathe gezogenen Werken in- und außerhalb Ungarns findet man noch heute 
m'cht einmal die Abstammung des ersten Palatins aus dieser Familie klargestellt; 
also Grund genug, die Veröffentlichung nachfolgender Zeilen als eine berechtigte 
erscheinen zu lassen. 



* 



* 



Im Osongrader ('omitat liegt die Ortschaft Dorozsma, die nach mittelalterhcher 
Wem* „Drusma" genannt wurde. In ihr befanden sich die Mitglieder des Ge- 
schlechtes Drusma und (wahrscheinlich mit diesem Geschlechte nicht verwandte) 
Herren vcm Drusma.*) 



1) Kid Zoym dg. Drusina kommt am 
1. Jänner 1270 als köiiigl. Commissär in einer 



Besitzstreitigkeit im Baranyacr (,-omitat vor. 
(Zichy-okmänytär I, 26.) 



~ r>7 - 

Bis 1269 erfahren wir über Beide kein Wort. Erst in diesem Jahre wird uns 
bekannt, dass König Bela IV. im April dem Comes Johann dg. Drusraa und 
dessen Sohn Stephan, Schwertträger des Königs, das im Valköer Oomitat ge- 
legene Gara (heute Gorjän im Gomitat VerÄcze) geschenkt.^) 

Von Johann L, dem ersten bekaimten Ahnherrn der sieh nun „Herren von 
Gara" nennenden, wissen wir außer seinem Namen nichts. 

Sein Sohn Stephan I., der noch 1269 die bescheidene Stellung eines Schwert- 
trägers des Königs inne hatte, ist seitdem hnnier in der Gegend von Gara zu finden. 
So ist er im März 1296 im Kreise der Adehgen des Pozsegaer Comitats*): 1297 
als Nachbar der im Valkoer Comitat gelegenen Ortschaft Szocs') angeführt. 1299 
und 1300 ist er homo regius in Angelegenheit der Besitzverhältnisse des im Valköer 
Comitat gelegenen Tohniiny, doch wird er in dieser Function durch seinen Beamten, 
den ihm verwandten Johann, Sohn des Bernald dg. Drusma, vertreten. Zuletzt wird 
er am 10. März 1300 erwähnt.*) Spätere Urkunden nennen ihn „Ban" Stephau, 
doch ist es mir bisher nicht gelungen, Zeit und Ort seines Banats zu bestimmen; 
wohl unterliegt es aber keinem Zweifel, ihn als Ban von Macso zu betrachten. 

Er hinterließ die Söhne Paul, Johann, Andreas, sowie eine Tochter Katharina. 

Katharina gieng eine vornehme Ehe ein, indem sie die (wahrsehehilich zweite) 
Gattin Demeters v. Nekcse-Lipöcz dg. Aba wurde. Dieser schon 1282 auf- 
tretende Demeter ist von 1316 bis zu seinem in der ersten Hälfte 1338 erfolgten 
Tode Obertavernicus des Königs. Am 6. December 1328*) vermacht er ihr seine 
im Heveser Comitat gelegenen Güter Pajzad und Jobbägy. Sonst ist von ihr nichts 
bekannt. 

Von Stephans drei Söhnen ist jeder einzelne der Stifter eines selbständigen 
Zweiges geworden, weshalb wir ihre Nachkommenschaft zweigweise betrachten werden. 



L Banalzweig. 

Paul I., der Stifter dieses Zweiges, tritt am 20. März 1310 zum erstenmal 
urkundhch auf, ist aber schon damals ein Mann, der eine äußerst verdienstvolle Ver- 
gangenheit aufzuweisen hat. 

Er hatte sich nach dem Aussterben der Arpaden (1301) sofort der Partei Karl 
Roberts angeschlossen, indem er in seiner Eigenschaft als Kastellan des an der Save 
gelegenen Schlosses Pozsega dieses dem neuen König übergab und diesem damit 
seine Huldigung darbrachte. Von nun an finden wir Paul bis 1310 in fast ununter- 
brochenen Kriegsleistungen im Interesse Karl Roberts. Das Heer der rebellischen 
Gtissinger war plündernd und verwüstend ins Valkoer Comitat eingebrochen und 
hatte namentlich die Stadt Eng gebrandschatzt. Paul gelang es nun, das feind- 
liche Heer zu schlagen, ihm seine Beute zu entreißen und Eng zu entsetzen. 
Während dieser Expedition wurde er schwer verwundet. Nichtsdestoweniger konnte 
er nicht ruhen, da der Raubzug der Güssinger sich unterdessen auf einer andern 



1) Fej6r VII, 3, 64. 

2) Wenzel X. 233, wo er als einfacher 
Meister angeführt wird. 



3) Wenzel XII, 003. 

*) Wenzel X. 354, 373, 383, 410. 

^) Anjoukori-okmänytar II, 378. 
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Seite fortsetzte. Bag}'on.s von Pozsega Sohne ^) hatten sich nämHeh als Anhänger 
der Gflssinger anf Schloss und Comitat Pozsega geworfen und dort nach Barbaren- 
weise gehaust. Vereint mit einigen Königlichen des Gomitats zog ihnen Paul ent- 
gegen und schlug sie aufs Haupt. Während dieser Canipagne wurde ihm sein 
Schlachtross unter dem Leib getodtet. Nach Bezwingung der Sohne Bagyons von 
Pozsega musste Paul im Verein mit den königstreueu Einwohnern der Pozsegaer 
Ortschaft Paka gegen jene Einwohner des Pozsegaer Comitats ziehen, die sich den 
räuberischen Horden der Gflssinger anschlössen. Auch diese unterwarf er dem 
König. Kaum waren die Wirren in den Comitaten Valko und Pozsega unterdrückt, 
zog Karl Robert an der Spitze eines ungarischen Heeres gegen Böhmen. Paul nahm 
(1304) an diesem Zuge gleichfalls theil, verlor im Kampfe vor Schloss Lean drei 
Zähne, machte aber vor des Königs Augen einen höheren böhmischen OflScier, des 
Namens David, zum Gefangenen. Den Schluss seiner bis 1310 vollbrachten Kriegs- 
thaten bildet der Zug gegen Aynards Sohn Johann v. Zsambek.*) Dieser, gleichfalls 
ein Gegner Karl Roberts, hatte sich dem Serbenkönig Stephan Milutin angeschlossen 
und, gestützt auf dieses Bündnis, den ügrin dg. Csäk in den Comitaten Syrmien 
und Valko bekämpft. Auch diesen machte Paul zum Gefangenen und Oberlieferte 
ihn an ügrin. In Anerkennung dieser gewaltigen Verdienste erhielt Paul am 20. ^lärz 
1310 vom König Karl die im Pozsegaer Comitat gelegene Besitzung Darnocz.') 

König Karl verleiht ihm femer 1313 sämmtliche Valkoer Besitzungen des 
erbenlos verstorbenen Herke (Sohnes des Heinrich Kothat), namentlich die Ortschaft 
Jenke. In der betreffenden Schenkungsurkunde*) führt er den Beinamen „Kazab. 
Am 20. März 1317 kommt er gleichfalls mit dem Beinamen „Kazal" (Kozol) als 
einfacher Meister Paul vor*): er scheint somit damals kein Staatsamt inne gehabt 
zu haben. Hingegen ist er seit 27. August 1320 bis 15. Juni 1326 Ban von Macso, 
(lanelxm (seit 1320) Obergespan von Valko, Bodrog (seit 29. März 1323), Syrmien ; 
am 27. August 1320 Castellan von Köszeg.«) Am 12. December 1330, 1333 und 
3. Mai 1336 ist er Hofrichter der Königin.') Seit 2. Juni 1334 ist er daneben 
Obertavernicns der Königin, in welch letzterer Würde er bis 15. Juni 1352 anzu- 
treffen ist. Dabei ist er bis 6. März 1335 Hofrichter der Königin •). Nach 1352 
verlieren wir seine Spur: er dürfte in diesem Jahre gestorben sein. 



') Eb sind dies zweifellos jene, die Papst 
Nikolaus IV. in seinem 1290 ausgestellten 
Schreiben als Söhne des verstorbenen Comes 
Hap nennt (Bagerius, Zach, Nikolaus und 
Stephan. -- Wenzel IV, 375). Am 2. Jänner 
1291 kommt Baguns Sohn Chak vor. (Zala- 
inegyei okmiinytur I, 102.) 

'') Kommt 1291 als Obergespan des Bacser 
('«»mitatH vor. 

•') Anjoukori okmanytilr I, 196 seqq. 

<) l'esty, eltünt viirmegyök I, 298. Nach 
(li«'Hein Aut^r war Paul 1813 Ban von Macso, 
(Mmtk'^^I'hu von Syrmien. Valko und Bodrog, 
WHN aber entschieden falsch ist. 

^') Anjdukori okmilnytär I, 450. 



6) Aigoukori okm^nytär I, 674; II, 71, 117, 
211. — Fej^r VIII, 2, 324.— Hazai okmanytär 
VII. 394. 

7) Fej4r VIII , 8. 590, 685. — Anjoukori 
okmänytar III, 277. — Zalai okm&nytär I, 
317. — Am 23. Februar und 1. August 1330 
(Zichy-okmänytär I, 362, und Anjoukori okma- 
nytär II, 547) heißt er nur „gewesener Ban von 
Macso**, 

^) Anjoukori okmanytär III, 79, 117, 534, 
608; IV, 433, 614; V, 134, 314, 474, 693. — 

— Anjoukori diplomaciai eml^kek 11, 316. — 
Sopronmegyei okleveltär I, 222. — Fej^r VIII, 
4, 4SI; IX 1, 56. — Zalai okmanytär I, 317. 

— Zichy-okminytär I, 207; II, 347. 
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Seine Gattin Koos ist die Tochter des obenerwähnten Obertavernieus Demeter 
V. Nekcse-Liixk'z dg. Aba. Da, wie wir gesehen, dieser mit Pauls Schwester ver- 
mählt war. ist diese Koos sicherlich Demeters Tochter erster Ehe. Am 3. Mai 133G 
erhielt diese Koos von ihrem Vater die Hälfte der im Baranyaer Comitate gelegenen 
Ortschaften Pelerd, Szilväs, Gare, Aranyos, Sztrak und Szalanta.') 

Paul huiterließ drei Söhne: Stephan, Johann und Paul. Von diesen widmete 
sich Johann der geistlichen I^aufbahn. Er war am 19. Juni 1343 Propst zu Veszprem 
und Kanzler der Königin; am 30. November 1346 ist er erwählter und bestätigter 
Bischof von Veszprem; am 3. October 1347 ist er schon als factischer Bischof von 
Veszprem in der Clausel einer Königsurkunde: im selben Jahre nennt er sich 
„Licentiat der Rechte" , an anderer Stelle „erwählter und bestätigter Bischof von 
Veszprem, Hofkanzler der Königin, Licentiat des kanonischen Rechtes, Überhof- 
kaplan und Geheimsecretär des Königs^. Zum letztenmale erscheint er am 1. Mai 
1357 als Bischof von V^eszprem. -) 1348 ist er Besitzer der Baranyaer Orte Harsany 
und Perecske'); 1350 verkauft er mit seinem Bruder Paul die Hälfte ihres im selben 
Comitat gelegenen Ortes Totfalu.'*) An König Ludwigs italienischen (neapolitanischen) 
Actionen hatte er öfters thätigen Antheil genommen. 

Paul III., Sohn des Bans Paul, taucht zum erstenmale am 15. Februar 1350 
auf. als er im Verein mit seinem Bruder, dem Bischof Johann, die Hälfte seines 
im Baranyaer Comitat bei Sikl6s gelegenen Besitzes Tötfalu den Brüdern Töttös und 
Vesszös V. Bätmonostor dg. Becsegregor verkautl*). 1356 erscheint er mit den andern 
Mitgliedern seiner Linie als Gegenpartei der Herren von Hosszübäcs und der von 
Szentmihaly. ®) Nach Pesty (1. c. 298) ist er 1356 Eigenthinner des im Valkoer 
Comitat gelegenen Jenke und Nachbar der Mikolaischen Güter Racsa, Lipocz und 
Halmos (I. c. 310). 1364 begann zwischen ihm und Ladislaus v. Bätmonostor ein 
langwieriger Process wegen Totfalu, der unter dem Palatinat Nieolaus Konts, ladislaus' 
von Oppeln und Emerich Lackfis geführt wurde und 1374 damit endete, dass Paul 
statt Totfalu seinen Besitz in Szava mid Csarnota dem Kläger zusagte. Während 
dieses Prozesses erwies sich Paul als ein hartnäckiger Gegner der Ordnung, indem 
er öfteren Vorladungen zum Gerichte nicht Folge leistete und die auf seinem Gute 
erschienene Gerichtscomniission mit dem Tode bedrohte, ein Vorgehen, worin ihn 
sein Sohn Ladislaus unterstützte.^) Am 18. April 1377 ist er als Besitzer der im 
Somogyer Comitat gelegenen Güter Akcs und Gyogy abermals mit Ladislaus von 
Bätmonostor im Streit'); dies ist aber die letzte Nachricht, die wir von ihm haben. 

Er hinterließ die Söhne Johann, Paul, Ladislaus und Andreas. 

Die Streitigkeiten mit den Herren von Bätmonostor nahmen mit Pauls Tode 
kein Ende; am 13. Februar 1380 waren im Interesse I^adislaus' von Bätmonostor 
Pauls Söhne Johann, Paul und Ladislaus vor den Palatin citiert. Paul und 
Ladislaus erschienen persönlich; Johann, der damals in Diensten des Königs ab- 



^) Anjoukori okmanytär III, 277. 

3) Anjoukori okmanytär IV, 349, 644; V, 
134, 158, 317; VI, 440, 573. — Soproni okmii- 
nytär I, 324. — Zichy-okmänytar II, 227. 



*) Zichy-okmanytar U, 443. 

ö) Zichy-okmanytär n, 443; 111, 622. 

^) Anjoukori okmanytar VI, 439. 

') Zichy-okmanytar III, 621-632,542-554. 



3) Zichy-okmÄnytär II, 327. | ») Zichy-okmänytÄr IV, 18, 31. 
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w»'MfTi*l v^ar. ^arci*- durth Emeri'-h t. Kendere* uns dem Valkuer Comitat) vertreten. 
iMr Pror:^**?« wnrde aof den 1. Mai 1300 Terseboben. *) 

Von die?^m Johann, der '►ich 1380 in k^oigliehen Dien?*ten l>efand*), wissen 
wir nur noch. da.-s er im September 1386 als Begleiter der Königinnen Elisabeth 
und Maria von den Kroaten tot fvara ermordec wurde, nnd dass die^e seinen Kopf 
nach Neapel der Witwe Karls FI. >«-hirkteD-'"i 

Andreas (die Urkimde nennr ihn einen Sohn des Bans Paul, doch liegt es 
anf der Hand, dass hier des Baas Enkel gemeint Ut. wie dies aaeh bei I^islans 
c^nrkommt) taneht er^t im September 1396 aof. wo er zwei Beamte der Herren von 
Li^zka in ihr^^u Häa>em nbertilli und >ir ;^£ingen fortsohleppen lisst.*> 

Ladi^lan>. den wir si^hon 1374 anl* ^ine> Vaters Gut tvarab in tur ihn 
nirht vortheilhafter Wris»: kennen ^»-lenit. k**mmt nach 1380 er^t wieder 1412 
zum VorM-hein. *» Er hatte mit Margar»-the . der (nittiu Desiders von Serke (dg. 
Ratotd. OI>ertaveniiru^ der Königin» ein«:fii aii^ nicht näher bekaimten Process und 
war ü^r den 1. Mai 1412 vor den Ri«*hterstuhl des Königs geladen, kam aber nicht, 
worauf ihm ^Mue zweite Vorladung tur den 15. Septeml>er. eine dritte fiir den 
13. Jänner 1413 geschickt wunie. Am 28. August 1412 hielt er sich auf seiner 
Besitzung NarthszenimikKV^ lim C«>mitat KonVsi auf. Als »-rauch 1413 nicht erschien, 
venirt heilte ihn Konig Sigmund am 4. Mai 1413 zum doppeken Kostenersatz. ^) 

Kohn*n wir nun zu den Nachkommen Stephaus II.. des Sohnes des Bans Paul. 
tuhWk I 

Von Stephan II. >*is5ieu wir. ilas^ er am 1. März und 15. August 1337 als 
OlKTg^^span des Korosen Kreutzer» iomiiats erscheint^: am 10. Juli 1343 betraut er 
seinen l^^amten. Demeter^ Sohn Nicolaus, mit allen seinen vor Gericht zu ttihreuden 
.Vugi'legiMiheiteu. I^amals heißt er M-hon »gewesener Obergespan von Koros".') Von 
seinen Nachkommen kentien wir nur die Sr^hne Dominik imd Paul IV. 

hoiuiuik widmete sich der geistlichen Laut'balm. in die ihn wahrscheinlich 
sein Oheim oinget\\hrt. Am 6, August 1358 betiehh Papst Iimocens VI. dem Bischof 
\on VcstpivuK dass er titr Stephaus Sohn Dominik von Gara, Cleriker der Funf- 
kiivhucr Oi\Vese. eine in Erletligung konmiende Domhermstelle in Bosnien vor- 
iH^haltc, *) 

Paul IW hatte erst l.iuiwig dem Großen, dann dessen Witwe und Tochter- 
schließlich auch Sigmund Dienste erwiesen. Unter Ludwig hatte er sieh an mehreren 



M /.w\\\ v»VmAU>tAr lY, l^, 

*\ Ku) JobAim Y. G^km ist iuu 13; Juni 1379 
\\i^t«^lUu vou Ostrx^viciA \lUui»tf«5t<» in dorn 
vhou»i*hl!vu iVuütut lakkA, Ptwty, olt. tätid. 
U, !•- ^ ^^ *< koiUKU aus duvMT Z<?it keinen 
^\\\\\\\\ aU UhMU Joh^un V. iJrtiTik «uf den diese 
VM»i»^l^** jK^MOM konnte. 

•» KohM \. L J<40 llÄiai okmnnvtnr 

M fw\\\ \»km«n\tAi N» ilT. 
i AueU du^^ l'iknnde /.ieh^v okunMi,vt*r 



VI, 193 — begeht den Fehler, ihn einen Sohn 
des verstorbenen Bans Paul zu nennen. Kr 
selbst wird als Herr ▼. Gara genannt. 

^) Ziohy-okminytar VI, 193, 248. 

') Aigoukori okmanytar III, 324. — Fejer 
VI II, 7, 295. 

^) Aiyoukori okmanytar IV , 360 (es soll 
hier statt »comitis Crisiensis* heilten: „comes 
Orisiensis"). 

») TörtenehniUr 1895, pag. 269. 
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Feldztigen betheiligt. Urkundlich taucht er 1356 in dem Process gegen die Hosszü- 
bacsi und Sentmihdlyi auf; 1377 ist er Mitglied des Schiedsgerichts in Angelegenlieit 
der Herren v. St. Salvator gegen Johann v. Szentinihaly *) ; am 11. Juni 1382 ist er 
Obergespan von Zala.*) Im September 1386 ließ er als Begleiter der Königinnen 
Elisabeth und Marie in der Nähe von Gara unter den Streichen der Kroaten sein 
Leben. ') 

Von seinen Nachkommen kennen wir die Söhne Gregor, Desider und Ladislaus. 

Gregor fiel am 28. September 1396 in der Schlacht bei NikopoUs gegen die 
Türken.*) Sonst ist von ihm nichts bekannt. 

Von Ladislaus, Sohn Pauls, wissen wir nur, dass er einen Sohn Johann 
hinterlassen. 

Dieser Johann, der im Verein mit Desider dem König Sigmund in zahl- 
reichen Expeditionen Dienste erwiesen, erhält mit Desider am 4. April 1421 das im 
Köröser Comitat gelegene Darnocz. In dem zu Radkersburg am 1. Juni 1447 zwischen 
den Vertretern Ungarns und dem Kaiser Friedrich IV. geschlossenen Frieden wurde 
festgesetzt, dass Ladislaus v. Gara, Ban von Macso, für die dem Kaiser zugefügten 
Schäden vom 25. Mai 1448 angefangen ein Jahr lang in die kaiserliche Feste 
Greyczenstein sich als Gefangener zu begeben habe; sein Geißel, Johann v. Gara, habe 
sich Ende des genannten Jahres nach Graz zu stellen, und dürfe sich erst dann von 
dort entfernen, wenn Ladislaus seiner Verpflichtung nachgekommen.*) Am 4. No- 
vember 1450 söhnte sich Ladislaus v. Gara jedoch mit dem Kaiser aus und ersehen 
wir aus Ladislaus' Erklärung, dass sein patruelis, Johann v. Gara, für ihn die Haft 
abgesessen und am obigen Tage wieder in Freiheit gesetzt war®). Da sich mm 1447 
bis 1450 kein anderer Vetter (patruelis) Ladislaus' v. Gara des Namens Johann 
findet , halte ich diesen Johann für Friedrichs Gefangenen. Nach Aeneas Sylvius 
Epist. 127 war er noch 1455 am Leben und mit Ladislaus v. Gara und andern ein 
Gegner Johanns v. Hunyad. Aller Wahrscheinlichkeit nach ist dieses Johanns 
Tochter jene Elisabeth, die an den Macsoer Ban Johann v. Korogy vermählt 
war. Dieser wurde wahrscheinlich auf Grund dieser Heirat 1450 in den Besitz des 
im Köröser Comitat gelegeneu Darnocz immatriculiert. 1467 verkaufte seine Witwe 
Elisabeth und deren Sohn Johann v. Korogy diesen Besitzantheil von Burg Darnocz 
dem Obertavernicus Johann v. Kozgony.^) 

Desider hat Sigmund auf dessen Zügen jenseits der Alpen, in Bosnien, Böhmen, 
Mähren sowohl gegen die Türken als gegen bosnische Häretiker und gegen die 
Wiklefisten große Dienste erwiesen, für die er am 4. April 1421 (im Verein mit 
seinem Neflfen Johann) das im Köröser Comitat gelegene Darnocz erhalten'). Er 
war anfangs Oberstallmeister der Königin Barbara®), später Ban von Macso. Am 



1) Fejer IX, 5, 224. 

-) Zaiai okmauytür 11, 186. Die Urkunde 
nennt ihn nur „Filius Stephani de Gara", ohne 
seinen Namen anzugeben. 

3) Fejer X, 6. 383, 384. — Hazai okmanytar 
VII, 434. 

*) Fejer X, 6, 385. 

•>) Fejer X. 3, 143. 



^) Chmel, Materialien zur österreichischen 
Geschichte 1, 329. 

') Csanki, Körösmegye a 15ik szäzadban 53. 
Reichsarchi? DL. 34305 ddo. 18. Juni und 
9. Juli 1450, wo Elisabeth als Gattin Johanns 
T. Korogy, Bans von Macso erscheint. 

*') Fejer X, G, 380—393. 

')) Budai, Lexikon II, 97. 
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4. September 1416 ist er ohne amtliche Stellung Mitglied jenes Actionscomitös, das 
sich unter den Magnaten zur Befreiung der im bosnischen Kriege Gefangenen ge- 
bildet. Er war speciell als angesehener Gutsbesitzer zum Vertreter des Comites im 
Valkoer Comitat designiert.*) Am 8. Februar 1419 war die Maesoer Banwurde noch 
unbesetzt^), am 22. August dieses Jahres ist aber schon Desider im Verein mit 
Ladislaus v. Garader Ban*), am 10. August 1420 ist er es ganz allein *) ; am 1. Juli 
1426 war er noch Bau von Macso, am 20. Juni 1427 war es bereits Johann v. 
Marot und Peter Cseh v. Leva.*) Am 15. November 1434 ist er wieder mit Ladislaus 
V. Gara Ban von Macso ^), ebenso am 15. Juh 1436^); hingegen ist am 23. Juni 
1438 nur mehr Ladislaus v. Gara alleiniger Ban von Macso.®) 1437 erhält Desider 
einige im Bacser Comitat gelegene Ortschaften^); in diesem Jahre ist er mit La- 
dislaus V. Gara auch Obergespan von Baranya.*®) 

Seine Gattin Anna war eine Tochter des Michael Szildgyi v. Horogszeg**). 
Von seinen Kindern kennen wir nur den einzigen Johann. 

Dieser Johann, von dem nichts Besonderes bekannt ist, hat nach Budai eine 
Gattin Anna, deren Abstammung unbekannt ist, und von dieser den Sohn Lorenz 
und die Töchter Anna, Dorothea und Klara. 

Klara wurde die Gattin des Johann Kishorvät v. Hlapsity. Dieser, ein 
großer Grundbesitzer im Valkoer Comitat (Sohn des Johann Hlapsyth de Mohlyth), 
wurde nach König Mathias' Tode ein tonangebender Parteigänger. Erst schloss er 
sich im Verein mit seinem Schwager Lorenz (der sich damals „Banti v. Darnocz"* 
nannte) der Partei des Prinzen Johann Corvin an; 1491 gieng er zu Max v. Habs- 
burg ül)er, der ihn mit anderen Gesandten nach Pressburg schickte, um daselbst mit 
Uladislaus II. zu unterhandeln. Urkundlich taucht er schon 1474 auf. Durch seine 
Heirat vergrößerte er die Anzahl seiner Güter in hohem Grade. Im Verein mit seinem 
Schwager Ix)renz v. Gara nahm er als Gegner Uladislaus' IL die dem Kalocsaer 
Erzbischof gehörende Festung Szatha (im Valkoer Comitat) ein. Trotzdem der König 
beide als Landesverräther erklärte, setzten sie nämlich ihr rebellisches Treiben doch 
fort, indem sie des Erzbischofs Castell Szivicza einäscherten und seinen dortigen 
Castellan Ladislaus Särkäny tödteten. Die Szathaer Castellane Ladislaus Idechki und 
Michael Anyas v. Aranyan ließen die Burg im Stich, worauf Johann v. Kishorviit 
durch einen Handstreich sich in den Besitz derselben setzte. Um 1494 nahm er 
auch Czerna mit List ein. Nun griff der König zu den Waffen, eroberte Szatha 
zurück und gab es 1493 mit Szlakocz dem Erzbischot wieder. Die übrigen Güter 
der l)eiden Schwäger erhielten 1495 außer dem Erzbischof der Oberrichter Peter Gereb 
und der Siebenbürger Bischof Ladislaus "). 1506 — 1507 gelangte Johann indes wieder 
in den Besitz seiner Güter. 



1) Fejär X. 8, 568. 

2) Fej^r X, 6. 188. 

3) Fej^r X, 6, 213. 

*) Fejer X, 6, 274; vgl. Zichy-okmänytar 
VIII, 73, 101, 258. 

5) Fej^r X, 6, 395, 840. 
6J Fejer XI, 312. 



7) Fej^r X, 8, 657. 

8) Fej6r XI, 83. 

0) Csänki, Hunyadyak kora II, 173. 

1«) CsÄnki n, 566. 

") Budai, Lexikon II, 97. 

12) Pesty I, 360. 
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Dorotheas Gatte wird bei Nagy*) Georg v. Beregszo genannt: derselbe 
Autor gibt Johann statt Klara eine Tochter Jeremia, Gattin des Johann v. Paszto. 

Lorenz v. Gara nahm nach Mathias' Tode gleichfalls an den politischen Be- 
wegungen Antheil und lässt sich in dieser Beziehung von ihm fast alles sagen, was 
wir von Johann v. Kishorvat wissen. Seine Güter wurden gleichzeitig mit jenen 
seines Schwagers 1491—1495 confisciert, doch erhielt auch er sie 1506 — 1507 
zurück. Schon am 3. — 6. October 1503 hatte liorenz im Verein mit seinem Schwager 
mit Johann Corvin einen Vergleich geschlossen, laut welchem Lorenz Darnöcz, 
Szeutmiklös (beide im Köröser Comitat), Czerna und Szentillye (im Valkoer Co- 
mitat) zurückerhalten, wofiir beide versprechen, Corvin lebenslänglich zu dienen und 
im Fall als sie erbenlos stürben, ihn zu ihrem Erben einzusetzen.') 

Lorenz' erste Gattin war Sophie Ostfi dg. Osl; von ihr hatte er einen Sohn 
Ladislaus, der im Kindesalter starb, und folgende Töchter: 

L Elisabeth, die sich mit Paul Istvanfi v. Kisasszon} falva vermählte. 
Sie kommt 1534 als dessen Gattin vor. Ihr Gemahl starb 1553. Er studierte an der 
Universität Padua und trat nachher als junger Mann in Militärdienste. In der 
Schlacht bei Mohacs (1526) diente er in der Abtheilung Peter Perenyis, gerieth in 
türkische Gefangenschaft, aus der er sich durch Lösegeld befreite. Nun betrat er 
die bürgerliche Amtslauthalm, indem er ßath bei der Pressburger Kammer wurde.*) 
1549 wurde er mit dem kaiserlichen General (iraf Nikolaus Salm von dem belagerten 
Murany aus als Gesandter zur Verhandlung mit Georg Martinuzzi abgeschickt; der 
Eeichstag 1550 wählte ihn zu einem Mitglied der Grenzuntersuchungsconnnission. Er 
war einer der Ersten, die die versiticierte Erzählung in die ungarische Literatur 
eingetiihrt. Sein Werk „Voltaire und Ciriseldis" wurde zum erstenmale 1539 gedruckt 
und erlebte seit 1574 mehrere Ausgaben. Nach Elisabeths Tode vermählte er sich 
mit Hedwig v. Gyula, die noch 1560 als seine Witwe erscheint.*) 

2. Katharina, Gattin des Peter Markos (serbisch: Ocsarevics). Dieser 
ül)ersiedelte nach seiner Vermählung aus Ungarn auf das in Slavonien gelegene Gut 
seiner Gattin und wurde ein eifriger Anhänger Johann Zapolyas gegen Ferdinand von 
Hal)sburg. Nach Nagy (IV, 331) war er 1528 Obergespan von Pozsega und Valkö 
und waren in diesem Jahre beide Gatten am Leben. 

3. Anna, Gattin des Ladislaus Görög, richtiger v. Maczedonia. So 
sagt Hudai : doch weicht diese Angabe von jenen, die andere Autoren machen, sehr 
ab. Einige sagen, Anna sei die Gattin des Emerich v. Kende gewesen, andere'lassen 
ihren Gatten Johann Maczedoniai v. Bozsok sein (welcher Name wahrscheinlich dem 
y,Görög'* entspricht). Nach Lehoczky war dieser Johann v. Maczedonia der zweite 
Gatte dieser Katharina. 

Lorenz' zweite Gattin war Luzia, Tochter des Ludwig Paksy v. Päkos und 
der Luzia Parlagi, die ihm eine Tochter Barbara gebar, die sich 1538 mit Franz 
Zay V. Csömör vermählte. Sie starb anfangs 1569. Ihr Gatte, Franz Zay (geb. 



^) Magyarorszäg csaladai IV, 331. | auch Vicegespan des Baranyaer Comitats ge- 

2) Ung. Documente im Münchener Staats- wesen sein. 



archive 157 — 158. 

^) Nach Lehoczkys Stenunatographie soll er 



*) Turul 1883, 113. 
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um 1505), kämpfte 1526 bei Mohäes, war 1550 Castellan von Erlau, 1552 erster 
Gapitän der damals erbauten Szolnoker Burg und (8. ]März 1552) Obergespan des 
äußeren Szolnoker Comitats, 1557 Flottillencapitän , 1555 wurde er mit Anton 
Veranchich als Gesandter zum türkischen Hof geschickt. Am 1. Juli 1560 erhielt 
er von Ferdinand I. den ungarischen Freiherrnstand, 1560 wurde er auch zum 
Generalcapitän von Kaschau und Oberungarn ernannt. Er starb am 10. October 1570. 
Nach Barbaras Tode vermählte er sich 23. October 1569 mit der bezaubernd schönen 
Katharina Mindszenti. 

Nach dem Erlöschen des Mannesstammes der Banallinie verlieh Ferdinand I. 
am 28. Jänner 1541 sämmtliche Besitzungen derselben den Töchtern Lorenz' v. 
Gara: Katharina, Anna, Barbara und deren gesetzlichen Nachkommen. Nach dem 
Erlöschen der Nachkommen Katharinas und Annas gelangten sämmtUche Besitzungen 
sammt dem Familienarchiv an Barbara und durch sie an die Familie Zav, in deren 
Händen sich das Archiv der Banallinie noch heute zu Ugröcz befindet. 

Schließlich sei noch hervorgehoben, dass eine Katharina Garai-Banti aus 
dem Banalzweige, die zweite Gattin des am 30. Mai 1560 verstorbenen Capitäns von 
Kaschau, Emerich Telekesi v. Debrethe war. Sie tiberlebte ihren Gatten um einige 
Jahre. 

II. Palatinalzweig. 

Wie wir wissen, hatte Bau Stephan (I.) auch einen Sohn Andreas. Dieser 
tritt am 20. December 1317 zum erstenmale urkundlich auf, wobei aber außer seinem 
Namen nichts erwähnt wird. Aus der betreffenden Urkunde^) ließe sich höchstens 
nur noch entnehmen, dass er mit seinem Bruder Paul auf besserem Fuß gestanden 
als mit dem andern Bruder Johann „Botos". 

Am 27. August 1320^) vergleicht er sich im Verein mit seinem Bruder Paul 
mit einigen Mitgliedern des Genus Szentemägöcs. Diese (namentlich Simon und die 
Enkel des Alexius) hatten die Garaer Besitzung der beiden Brüder tiberfallen, die 
dortige Kirche eingeäschert und daselbst die unerhörtesten Grausamkeiten und Ge- 
waltthaten vertibt, woftir sie zum Verlust ihrer sämmtlichen Güter zu Gunsten der 
beschädigten HeiTCn v. Gara verurtheilt wurden, über Bitten der beiden Brüder 
Paul und Andreas begnadigte sie jedoch der König, worauf sie im Sinne ihres mit 
den Klägern geschlossenen Vergleiches ihre Gttter mit Ausnahme des im Valköer 
Comitat gelegenen Azorjäs und Valköfft, die in den Händen der Gara blieben,, 
zurückerhielten. Am 24. April 1322 ist Andreas mit seinen Brtldern Mitbesitzer 
eines auf dem Gebiete des im Somog) er Comitat gelegeneu Gyog befindlichen Wein- 
gartens'). Am 17. Juli 1325 wird zu seinen Gunsten ein im Bodroger Comitat ge- 
legener Besitz Peters v. Siklös dg. Kan (der in einem gegen ihn geführten Process 
verurtheilt wurde) gerichtlich abgeschätzt.*) 

Am 30. März 1330 erfolgt vor dem Curialrichter Paul v. Mattersdorf zwischen 
Andreas und seinen beiden Brtidern die Auftheilung ihrer Erbgüter. Bei dieser Ge- 



») Anjoukori okmanytdr I, 450. ' ^) Anjoukori okmänyt4r II, 11. 

2) Anjoukori okmänytar 1, 674. . *) Anjoukori okmanytdr 11, 203, 
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legenheit erhält Andreas den dritten Theil der im Somogyer Comitat gelegenen Ort- 
schaften Akcs, Gyog und Vetye — der im Temeser Comitat gelegenen Orte Csenej, 
Bäti, Sariid und Bekatöfö — des im Arader Comitat gelegenen Serfesd und des im 
Valköer Comitat gelegenen Waldes Verbicze*). Dies ist aber die letzte Nac'hricht, 
die wir über Andreas haben; am 10. Mai 1340 ist er nicht mehr am lieben. 

Seine Gattin ist uns ihrem Namen nach unbekannt. 

Ihr Vater Ladislaus v. Nevna, ein Sohn des Servusdei dg. Pecz, war bereits 
1290 mit Jolantha, der Tochter des Gregor v. Korogy, vermählt, und hat 1291 laut 
testamentarischer Verftigung seines Schwiegervaters das im Pozsegaer Comitat ge- 
legene Schloss Orlyava erhalten. Am 4. September 1324 war dieses I^adislaus Tochter 
Katharina bereits die Gattin des Pressburger Obergespans Nikolaus Trottel (aus dem 
(Teschlechte des einstigen bosnischen Bans Borics) und erhält letzterer von seinem 
Schwiegervater die im Valköer Comitat gelegenen Besitzungen Nevna und Szelcze. 
Andreas v. Gara war also durch seine Gattin ein Schwager Nikolaus Trottels, wie 
folgendes Stemma bezeugt: 

Ladislaus v. Nevna dg. Pecz 1290—1324. 
Gem.: Jolantha, Tochter Gregors v. Körogy 1290—1840. 



Katharina. Tochter. 

Gem.: Nikolaus Trottel. Gem. : Andreas v. Gara. 

Am 10. Mai 1340 ist Jolantha v. Körogy, Witwe Ladislaus' v. Nevna, Schwie- 
germutter Andreas' v. Gara, noch am Leihen und verleiht dem Emerich Bessenjo 
V. Szentivan für die dem verstorbenen Andreas v. Gara und nach dessen Tod seinen 
verwaisten Söhnen Nikolaus und Paul erwiesenen zahlreichen Dienste ihre im Ba- 
ranyaer Comitat gelegenen Güter. Am selben Tage schenkt sie aber auch ihren beiden 
Enkeln Nikolaus und Paul, Söhnen Andreas', die bei Ebres (im Comitat Baranya) 
gelegenen Ortschaften Malomszeg und Korpona, welch letzteres zur Zeit der Schen- 
kung den Namen Villamtelke geflihrt^). 

Da wir also linden : 

1. dass Andreas immer als Herr von Gara bezeichnet wird. 

2. dass seine und seiner Söhne Besitzungen Azorjiis, Sarad, Csenej, 
Bekatöto, Bati, Malomszeg, Ujlak, Orbova, Doböcz und Ebres sich 
ein Jahrhundert und noch später in den Händen des Palatinal- 
zweiges befinden, 

3. dass der Palatinalzweig sich 1385 einen Verwandten der Trottel 
nennt*) und dass schließlich 

4. die chronologischen Daten der Söhne Andreas' durchaus nicht 
widersprechen: 

haben wir in Andreas unwiderleglich den bisher nicht erkannten Vater des 
Palatins Nikolaus I. v. Gara zu erkennen! 

Die Brüder Nikolaus und Paul erscheinen bis zum Jahre 1356 öfter gemeinsam. 
Mir sind folgende Daten hierüber bekannt: 



1) ADJoukori okmänytär 11, 479. | 3) Csänki 11, 20, 448, 546, 546. — Hazai 

'^) Anjoukori okmanjrtär IV, 21, 22. . okmänytär VII, 453. — Fej^r X, 4, 672. 
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tt) Am 20. Juli 1352 vertritt die Beiden der uns schon bekannte Enierich v. 
Szentivän vor dem Palatin Nikolaus. Bei dieser Gelegenheit anerkennen die Herren 
von Abolma (im Baranyaer Oomitat), dass die beiden Herren v. üara das Überfuhr- 
recht in Ebres über die Drau rechtlich besitzen.^) 

b) Anfangs der öOerjahre des 14. Jahrhunderts (die letzte ZiflFer des Jahres 
ist in der betreffenden Urkunde herausgerissen) verspricht König Ludwig I. den 
Söhnen des Andreas v. Gara, Nikolaus und Paul, dass er ihnen im Falle als 
Stephan, Sohn des Stephan Cziraba (Gutsbesitzers im Pozsegaer Comitat, dg. Csak) 
erbenlos sterben sollte, dessen sämmtliche, wo immer gelegene Besitzungen ver- 
leihen werde.-) 

c) Am 23. März 1356 erscheinen sie in dem Processe der Garai gegen die 
Hosszübacsi und Szentmihalyi.') 

d) König Ludwig verleiht am 17. September 1356 (ddo. Ofen) den Söhnen 
Andreas' v. Gara: Nikolaus und Paul, nach dem Tode der erbenlosen Söhne des 
Stephan Cymba: Peto und Stephan, deren Güter Ujlak (im Comitat Valkö), Orbova 
und Doböcz (im Comitat Pozsega); diese Schenkung wird in den SOerjahren durch 
Ludwigs Tochter Maria dem Palatin Nikolaus I. v. Gara bestätigt.^) 

e) Am 7. October 1356 verbietet der Joharmiterprior Baldo den Söhnen An- 
dreas' V. Gara. Nikolaus und Paul, die Ürdensbesitzungen Dopsza (im Comitat Valkö) 
und Negune zu occupieren.*) 

Dies ist die letzte Nachricht, die wir von Andreas' Sohn Paul besitzen. Da 
er bei der glänzenden Carriere seines Bruders Nikolaus es wohl auch zu irgend 
einer höheren Stellung gebracht hätte, und wir von ihm auch keinen Nachkommen 
kennen, ist es als gewiss anzunehmen, dass er bald nai^'h 1356 in noch jungem 
Alter gestorben; doch liegt eine Vermuthung vor, dass er einen Sohn hinterlassen. 
Am 21. September 1402 ist nämlich unter jenen Magnaten, die die Thronfolge 
Albrechts IV. von Osterreich in Ungarn anerkennen, Pauls Sohn Stephan v. 
(iara vertreten.*) Da von der Banallinie kein einziges Mitglied unter diesen Magnaten 
figuriert, wird es wohl nicht zu gewagt sein, unter diesem Paul den Sohn Andreas' 
zu verstehen, und nicht den 1380 vorkommenden Paul (IV.) aus der BanaUinie. 

Nikolaus I., Sohn Andreas', taucht schon am 29. October 1354 als Ban von 
Macsö auf'), seit 4. December 1355 ist er daneben (wie damals stets die Bane von 
Macsö) auch Obergespan von Baranya.®) König Albert sagt zwar 1438*), dass 
Nikolaus unter Ludwig L von seiner Jugend angefangen successiv „variis Baroniae 
titulis" fungiert und zuletzt Palatin geworden, doch sind uns diese verschiedenen 
Wtirden unbekannt. Dass er in verhältnismäßig jungen Jahren seine Laufbahn bereits 
mit der hohen Würde eines Bans von Macsö sozusagen eröffnet, deutet darauf hin, 
dass sich ftir ihn am Hofe sehr gewichtige Einflüsse geltend gemacht, und wir 
dürfen es als sicher annehmen, dass sein am Hofe sehr angesehener Verwandter, 



1) Anjoukori okmanytar V, 699. ' ^) Fej6r IX, 2, 620. 

2) Ungarisches Beichsarchiv, Dipl. Abth. I ®) Fejer X, 4, 188. 

33740. I ^) Tört^nehnitdr 1896, pag. 72. 

8) Anjoukori okminytar VI, 439. ») Anjoukori okminytar VI, 407. 

*) UDg. Beichsarchiv, Dipl. Abth. 33740. '*) Fej^r XI, 84. 
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der Veszpremer Bischof Johann v. fiara, als Hofkanzler der Königin und Geheim- 
secretär des Königs wohl genug Macht und Ansehen besaß, um seinem jungen 
Vetter Nikolaus die Macsöer Banwtirde zu verschaffen. 

Die Verdienste, die wir vor seiner Erhebung zum Ban bei ihm vergeblieh 
suchen, hatte er auch sehr lange nach seiner Erhebung nicht erworben. Erst fllnf- 
zehn Jahre später, im Jahre 1369 stoßen wir auf seine erste rühmliche Action. 
Der walachische Wqjwode Lajk hatte den gegen ihn an der Spitze einer ungarischen 
Heeresabtheilung gesandten Wojwoden, Nikolaus Laczkfi, besiegt, worauf König 
Ludwig den Macsöer Ban Nikolaus v. Gara mit der Fortsetzung des walachischen 
Feldzuges betraute. Nikolaus entledigte sich dieser Aufgabe sehr glücklich, indem 
er nach Übersetzung der Donau den Feind zerstreute und zur Unterwerfung zwang.*) 

Dieser militärische Erfolg musste natürUch seine bis dahin genug stark ge- 
wesene Position am Hofe nur noch fester gestalten; dementsprechend finden wir 
auch seine spätere Laufbahn. Nikolaus, der am LS. Februar 1375 noch Ban von 
Macsö gewesen, ist am 13. October 1375 bereits Palatin. Am 8. Mai 1375 war die 
Palatinalwürde noch unbesetzt. Am 13. October hat Nikolaus noch keui Palatinal- 
siegel und benützt er statt dessen noch das Siegel seiner Banwtirde. Vom 25. Jänner 
1376 bis 13. März 1377 ist er außerdem auch Obergespan des Pressburger Comitats.^) 
Nach Ludwigs Tode bestätigte ihn dessen Witwe Elisabeth und dessen Tochter Marie 
in der Palatinalwürde. 

Ludwigs Tod brachte Nikolaus auf den Gipfel seiner Machtstellung. Die ver- 
witwete Elisabeth sali in ihm den geeignetsten Mann, ihre und ihrer Tochter Herr- 
schaft gegen alle etwaigen Angriffe zu schützen und zu befestigen und gieng in 
ihrem zu ihm gehegten Vertrauen so weit, dass er sozusagen der eigentliche Macht- 
haber des Reiches und der beiden Königinnen wurde, ohne dessen Rath und Gut- 
heißung letztere nichts thaten: er hinwieder hatte vollen Grund, alles anzusetzen, 
um die Herrschaft der beiden Weiber zu einer möglichst dauernden und unan- 
gefochtenen zu gestalten. Er war anwesend, als im Februar 1385 Karl H. ermordet 
wurde, worauf er das während der kurzen Regiei*ung Karls verlorene Palatinat wieder 
erhielt. Am 28. März desselben Jahres schloss er im Interesse der beiden Königinnen 
mit seinem Gevatter, dem König Tvrtko von Bosnien, ein Schutz- und Tnitzbündnis*), 
und im Dienste derselben Königinnen kämpfte er im September 1386 zwischen 
Diakovar und seinem Stammgut Gara gegen die Kroaten, die unter Anfilhrung 
Johanns v. Palicsna die beiden Königinnen und deren Gefolge angriffen. An die 
Rückw^and des Wagens gelehnt, zerbrach der starke Mann die gegen ihn ab- 
geschossenen Pfeile wie ein Schilfrohr und hielt dem feindlichen Angriffe so lange 
Stand, ))is ein Kroate, der unter den Wagen gekrochen, ihn bei den Füßen angriff 
und zu Fall brachte, worauf ein sich auf ihn stürzender Gegner ihn enthauptete. 
Mit ihm ließen am selben Tage und Orte noch drei andere Glieder seiner Familie: 
Paul und Johann vom Banalzweige und Gregor vom Zweige Botos ihr Leben. Sein 



') Vgl. Fejer XI, 85. 

'^) Fejer IX, 4, 85; IX, 6, 78, 101. — Zalai okmaDytär II, 147. — Zichy-okmänytär III. 
600, 613. 

S) Fejer X, 1, 260. 
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und seines Venivandten Johann Haupt wurde von den Feinden nach Neapel der 
Witwe Karls II. übersandt«). 

Nikolaus' fiattin ist ihrem Namen nach unbekannt*). Sie Oberlebte ihren Gatten 
und spielte noch 1401 eine bedeutende Bolle, als König Sigmund sich in Siklös im 
(lewahrsam ihrer Söhne befand. 

Von Nikolaus' Nachkommen kennen wir die Söhne Nikolaus und Johann, 
ferner zwei Töchter. 

Die ehie dieser Töchter, Helene, wurde 1398 an Nikolaus v. Szecs dg. 
Balog vermählt. 1478 erhielt Helenes Nachkomme, Nikolaus v. Szecs, von Job v. 
Oara ihren Tochterantheil nach den Gütern ihres Vaters ausgefolgt. (Originalurkunde 
im ungarischen Landesarchiv zu Budapest.) 

Die zweite, ihrem Namen nach unbekannte Tochter Nikolaus' I. war die erste 
Gattin Nikolaus' v. Frangepan, des nachmaligen Bans von Kroatien und Sla- 
vonien. Der Zeitpunkt ihrer Vermählung lässt sich nicht bestimmen. Als Nikolaus 
V. Gara im Febniar 1385 sich an Karls IL Ermordung betheiligte, hieß es, dass 
er, um seine Tochter zu vermählen, auf seine Güter reisen und sich noch vordem 
vom Hofe verabschieden wolle. Diese Tochter dürfte also 1385 oder bald darauf 
sich vermählt haben. Am 25. Juli 1424 werden ihre Söhne Johann, Stephan, Nikolaus 
und Bartholomäus gt»nannt*). 

Johann. 

Dieser jüngere Sohn Nikolaus' I. gerieth im September 1386 (als sein Vater 
ermordet wurde) .als ganz junger Mensch in die Gefangenschaft der Kroaten , er- 
langte aber bald seine Freiheit wieder. Er erwies sich in der Folge als ein tüch- 
tiger Kriegsmann und leistete dem König Sigmund im Verein mit seinem Bruder 
Nikolaus die großartigsten Dienste. Trotzdem lassen sich doch auch manche der- 
selben nachweisen, in denen er mehr weniger selbständig gewirkt. Namentlich 
zeichnete er sich im August 1394 aus , als Sigmund gegen den Vertragsbrüchigen 
König Dabisa von Bosnien ein Heer abschickte und es zur Belagerung des im üzoraer 
Districte gelegenen festen Dobor kam und dieses eingeäschert wurde. Gleich nach 
diesem Erfolge» zogen beide Brüder nach Kroatien und Dalmatien, wo sie den Ban 
Vuk VukCi6 bei Knin schlugen und durch diesen Sieg Kroatien und Dalmatien für 
Signnmd zurückgewannen. Johann nahm ferner theil an der unglücklichen Schlacht bei 
Nikopolis 1396 gegen die Türken, nach der ihn Sigmund mit einigen anderen Ba- 
ronen im vorhinein nach Ungarn schickte, um daselbst seine Interessen zu vertreten. 
Später gelang es ihm, für Signnmd die Schlösser Krak(^, Korompa und Eaab ein- 
zunehmen; er war es ferner, der 1401 sich Sigmunds Gegnern als (leißel für den 
gefangenen Sigmund stellte. Als Ban von Uzora gerieth er nach der Niederlage des 
ungarischen Heeres anfangs August 1415 (in der Banschaft Uzora) in Gefangen- 
s<«hat\ des bosnischen Magnaten Hrvoja, wo er in Ketten schmachtete und aus der 
er sicli nur durcli Flucht retten konnte. Am 4. September 1416 war er schon frei 

') Kejor X. 3, 316. 

'^) Koftlor lUMUit sio zwar HeU'Uo, beweist es aber uicbt. 

^) Soproniuegyei okuuin^vtär 11, 93. 
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und Mitglied jener Comniission, die sich zur Befreiung der in diesem Feldzug in 
Gefangenschaft Gerathenen bildete. ') 

Die letzte von ihm direct ausgestellte Urkunde finde ich ddo. TJjlak, 6. Juli 
1427 ; in derselben bestätigt er, dass Johann v. Batmonostor (dg. Becsegregor) einige 
Wertvsachen, die er seinen Salz transportierenden Unterthanen gewaltsam entrissen, 
wieder zurückgestellt*); indirect kommt er aber noch 1428 vor.*) 

Was seine amtlichen Stellungen anbelangt, nennt er sich zwar im März 1395 
mit seinem Bruder Nikolaus „Ban von Dalraatien und Kroatien" , doch dürfte dies 
in der betrefi*enden Urkunde*) auf einem Fehler benihen. Am 21. September 1402 
ist er Obergespan von Temes*), am 17. December 1411 heißt er nur mehr „alias 
comes Temesiensis" *): später wurde er AVojwode von Uzora und (»)ergespan von 
Pozsega, in welcher Würde er noch am 30. Mai 1417 anzutreffen ist^): am 30. März 
1423 figuriert er unter den Magnaten ohne amtliche Stellung®). 

Sein Todesjahr ist unbekannt; wie wir unten sehen werden, hieß es, er sei 
von seiner Gattin vergiftet worden. 

Seine Gattin Hedwig, eine Tochter des 1426 verstorbenen Herzogs Ziemovit IV. 
von Masovien^), ist ihm über Vermittlung der Königin Barbara 1410 angetraut 
worden. Barbara bestätigt nämlich in Eperjes am 3. Jänner 1410*®), dass sie in 
Angelegenheit der Hochzeit Johanns v. Gara auf Reisen ist, und dass sie deshalb 
flu* den in ihrem Gefolge sich ))efindenden Ladislaus v. Batmonostor ein Moratorium 
erlässt („quia ... in profeccioue nuptiarum magnifici viri Johannis de Gara nobis- 
cum dinoscitur fore constitutus"). Am 21. August desselben Jahres ist die Königin 
in Mayza (wahrscheinlich im Baranyaer Comitat) und dieser Ladislaus noch immer 
in ihren persönlichen Diensten: am 29. August 1410 ist sie in VerScze (in Slavonien). 
am 19. December 1410 in Diakö (Comitat Veröcze). 

Die Provenienz dieser Ehe ist nicht nachweisbar. 

Hedwig und ihre mit Johann erzeugte Tochter Katharina werden 1430, 
1433 und 1434 in mehreren Urkunden erwähnt; 1430 wohnen sie in Pinczehely 
(Comitat Tolua) und werden sie wegen verübter Gewaltthätigkeiten zu Gericht ge- 
laden. 1433 verurtheilt Johanns Bruder, Palatin Nikolaus IL, beide wegen Nicht- 
erscheinen vor Gericht: 1433 und 1434 verüben beide abermals Gewaltthätigkeiten, 
indem sie fremdes Gut occupieren^O- 

Aber nicht allein diese Gewaltthätigkeiten sind es. die Johanns Gattin kein 
gutes Andenken bewahren — ähnliche Gewaltthaten waren ja damals auf der Tages- 
ordnung — nein! Dinge viel böserer Art werfen auf sie ein schlechtes Licht. 

König Signmnd war nach seiner behufs Erlangung der deutschen Kaiserkrone 
unternommenen Romfahrt nach L^ngarn zurückgekehrt uiul hatte zu Pressburg am 



^) Fejer X, 8, 5(54. 

2) Zichy-okinanytur Vllf, 330. 

3) Csänki II, 822. 
*) Fej^r X, 2, 743. 
ß) Fejer X, 4, 137. 

0) Zichy-okmanytar VI, 1G2 . 
^) Zichy-okmanytar VI, 446. 



«) Fejer X, 6, 536. 

••) Fejer X, 6, 866 (wo sie [1427J mit ihrem 
Gatten die im Valkoer Comitat gelegenen Mi- 
kolai'schen Güter erhält). 
1«) Zichy-okmanytar VI, 38. 
»^) Fejer X, 7. 290, 299, 527, 691. 696—699. 
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13. März 1435 einen Reichstag abgehalten, bei welcher Gelegenheit er zahlreichen 
Parteien Recht sprach. Als erster unter den rechtsuchenden Parteien erschien 
Nikolaus Bebek v. Pels6cz dg. Äkos, MitgUed des höchsten Adels, Sohn des ge- 
wesenen königlichen Obei-tavernicus Johann Bebek v. Pelsficz, und gab an, dass 
— obzwar er mit Katharina, der Tochter des verstorbenen Johann v. Gara ver- 
lobt gewesen, deren Mutter Hedwig sie ohne sein Wissen und ohne seine Zu- 
Stimmung einem Österreicher als Maitresse zugekuppelt. Hierauf erhoben sich zahl- 
reiche Adelige und Nichtadelige, theils Verwandte, theils Bedienstete Johanns v. 
Gara, und gaben an, dass Hedwig noch zu Lebzeiten ihres Gatten mit dessen Vetter 
(„consobrinus") Nikolaus v. Szecseny dg. Kathyz in ehebrecherischem Umgang ge- 
lebt, dass alle Verwandte und Bedienstete Johanns dies bemerkt, und dass das ehr- 
vergessene Weib, um der seitens des betrogenen Gatten zu gewärtigenden Strafe zu 
entgehen, denselben durch Gift habe aus dem Weg räumen lassen. Hedwig war 
viermal vor Gericht geladen, war aber nicht erschienen, und als der sie jetzt ver- 
tretende Ladislaus Hermany zu ihrer Vertheidigung nichts Wesentliches vorbrachte, 
wurde sie durch die versammelten Großen des Verbrechens des Ehebruches, des 
Giftmordes an ihrem Gatten und der Verkuppelung ihrer Tochter schuldig gesprochen. 
König Sigmund verurtheilte nun Nikolaus v. Szecseny zur dauernden Verbannung 
aus Ungarn, Hedwig hingegen zum Verlust ihrer sämmtlichen Gfiter und zur Über- 
gabe ihrer Person an Johanns Neffen, Ijadislaus v. Gara, Ban von Macsö, der sie 
in einem seiner Schlösser lebenslänglich in Kerkerhaft zu halten habe.*) 

Die ferneren Schicksale Hedwigs sind mir dermalen unbekannt. Budais Lexikon 
n, 97 spricht von Margarethe, der Witwe eines Johann v. Gara, die wegen eines 
großen Verbrechens von den Königen Sigmund und Albert zum Verlust ihrer Güter 
und ihres Lebens verurtheilt wurde. Als die Ungarn 1440 Uladislaus von Polen zu 
ihrem König erwählten, saß sie noch im Kerker und versprach Uladislaus (ein 
Piaste — auch Johanns Witwe war eine Piastentochter) auf Verlangen der Stände, 
dass er das auf Margarethe beztigliche Urtheil bestätigen und ihretwegen niemand 
verfolgen werde. Es unterliegt keinem Zweifel, dass dies alles auf Hedwig Bezug 
hat. Sichergestellt ist, dass König Sigmunds Tochter, Königin Elisabeth, am 19. Fe- 
bruar 1439 in Ofen auf Verlangen des obigen Nikolaus Bebek v. Pelsßcz Sigmunds 
Urtheilsbrief tlberschrieb. Am 18. Jänner 1437 macht in Venedig der ungarische 
Magnat Nikolaus v. Salgö dg. Kathyz sein Testament und vererbt seine sämmtlichen 
Familiengüter seinem Verwandten Ladislaus v. Sz6cseny (dg. Kathyz), dem sie 
rechtlich gebtlren. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ist dieser Nikolaus mit Hedwigs 
verbanntem Liebhaber identisch. Schließlicli sei noch bemerkt, dass nach Budai H, 
92 aus der Ehe Johanns mit Hedwig außer Katharina noch eine Tochter Hedwig 
entsjirossen wäre. 

Palatin Nikolaus H. 

Dieser ältere Sohn Nikolaus' L, der dem Mordgewühl vom September 1386 
(glücklich (Mitronnen war, tritt unmittelbar darauf bereits in die Schranken der öffent- 

1) Hazai okuiknyikr VII, 455. 
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liehen Wirksamkeit, wo er so bedeutend und eingreifend wirkt, dass wir ihn in 
jeder Beziehung das hervorragendste Mitglied seiner Familie nennen müssen*); 
selbst die kürzeste Skizzierung bietet ein räumUch großes Bild. 

Schon 1387 durch Sigmund zum Ban von Macso ernannt, war seine erste That, 
gegen des Königs Gegner in die Temeser Gegend zu ziehen und daselbst Dans 
rebeUische Söhne Michael' und Ladislaus, sowie Ladislaus v. Jank zu unterwerfen. 
Von hier zog er nach Syrmien, wo Johann v. Horvati*), der gewesene Ban von 
Macso, sich mit seinen Anhängern concentrierte. Es gelang Nikolaus, zahlreiche 
derselben in die Flucht zu schlagen, worauf er den nach Illok flüchtenden Johann 
bis dahin verfolgte und das Castell einnahm. Emerich Laczkfi (dg. Hermann) machte 
er mit zahlreichen andern, die sich der Fahne Ladislaus' v. Neapel angeschlossen, 
zu Gefangenen. Johann v. Horväti, der sich nun in das Pozsegaer Schloss zurück- 
gezogen und nicht entweichen konnte, musste ihm das Versprechen geben, die ge- 
fangenen Königinnen EHsabeth und Maria zu befreien. Unterdessen zogen aber zu 
Johanns Entsatz die Serben heran; Nikolaus zog ihnen entgegen und hinderte sie, 
ihren Weg nach Ungarn fortzusetzen. Während dieser seiner Action ließ aber 
Stephan Laczkfi (dg. Hermann), Commandant einer zweiten Armee Sigmunds, dem 
der gefangene Johann Horvdti durch Nikolaus zur Obhut übergeben war, diesen 
frei, worauf derselbe nach Bosnien flüchtete ; Nikolaus nahm nun das durch Johanns 
Anhänger gehaltene Csßreg ein. Als nächste Folge dessen ergab sieh, däss Nikolaus 
die Festungen Didkö und Közvar eroberte und die Rebellen: Bischof Georg und 
Fülpös' Sohn Ladislaus von Szeglak') daraus nach Bosnien verjagte. Die nächste 
That Nikolaus' war die Eroberung der in den Händen Johanns und seines Bniders, 
des Agramer Bischofs Paul, gewesenen Feste Gonmecs, bei deren Belagerung Sig- 
mund persönlich zugegen war. Als Johanns Anhänger dann unter Anfllhrung von 
Ladislaus v. Szeglak und Stephan Konts v. Hedervar im Verein mit einem bosnischen 
Hilfsheer das Valkoer Comitat verwüsteten, zog Nikolaus im Verein mit Stephan v. 
Korogy, Georg Laczkfi und Paul v. Alsän gegen die Aufständischen ; Johann Horväti 
entkam, Stephan Kont und Ladislaus v. Szeglak wurden aber gefangengenommen. 
Hierauf wurde Nikolaus betraut, seinen Schwiegervater, den Serbenfilrsten Lazar L, 
der sich der ungarisclien Oberhoheit entziehen wollte, in das bisherige Abhängig- 
keitsverhältnis zu Ungarn wieder zurückzubringen, was ihm auch gelang.*) Als nach 
der Sclilacht am Amselfeld (1389) Johann Horväti die Districte Macso und Beleen 
überfiel, war es wieder Nikolaus, der als Ban von Macso beide Districte von der 
ihnen drohenden Gefahr befreite. Den Zug, den Sigmund gegen die mit den Türken 
vereinten Serben nach Serbien unternahm, begleitete Nikolaus ebenfalls, wo er vor 
Sigmunds Augen sich mehrfach auszeichnete ; später nahm er ganz allein gegen die 
verbündeten Gegner den Kampf auf, schlug sie und nahm ihnen zahlreiche Beute 
ab. Als Ban von Kroatien und Slavonien betheiligte er sich 1394 mit seinem Bnider 



^) König Albert nennt ihn 1438 „vir in- 
delebilis meinoriae" (Fejer XI, 83). 

^) Stammte aus einer im Valkoer Comitat 
angesessenen Familie dg. Bancza , als dessen 
erstt^s Mitgliod, des Namens Horväti, wir Thomas 



Aranyos kennen. Dessen Sohn war Paul ; dessen 
Sohn ist Peter, der Vater obigen Johanns. 

^) Barauyaer Familie. 

4) Vgl. Hazai okleveltar 322, ddo. 1389 
Febr. 24. 
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Johann an der Belagerung und Einäscherung der bosnischen Festung Dobor (im 
Bezirk Uzora), die durch Bischof Paul und den Sohn Johann Horvätis behauptet 
war. Nikolaus' Werk war es, dass König Stephan Dabisa von Bosnien vor Döbor eine 
Zusammenkunft mit König Sigmund hatte und daselbst sich und sein Volk der un- 
garischen Oberhoheit unterwarf. Beide Brüder schlugen auch vor Knin den Anhänger 
Johann Horvätis, den Ban Vuk, wodurch Dalmatien und 'Kroatien neuerdings unter 
Ungarns Herrschaft gelangten. 1395 nahmen die beiden Brüder rtihmhchen Antheil 
an der Belagerung von Klein-Nikopolis (des heutigen Turnul), nahmen es ein, worauf 
der von den Türken abgesetzte Wojwode Myrxa von den Ungarn wieder eingesetzt 
wurde. Als aber auf der Rückkehr Signmnds nach Ungarn Myrxa die Heimziehenden 
in den Engpässen der walachischen Gebirge mit vergifteten Pfeilen beschießen ließ, 
war es wieder Nikolaus v. Gara, der den Rückzug des Königs deckte und diesen 
unverselirt aus der Umgebung der feindlichen (leschosse brachte. Beide Brtider 
nahmen nun an der unglücklichen Schlacht von Groß-Nikopolis theil; beide Brüder 
waren Sigmunds Begleiter, als er nach der Schlacht zu Schiflf sein Heil in der 
Flucht suchte. Während Johann mit einigen andern Magnaten als Vorbote des 
Königs nach Ungarn geschickt wurde, um daselbst die gegen Sigmund eingenommene 
öflFentliche Meinung zu seinen Gunsten umzugestalten, blieb Nikolaus sowohl in 
Constantinopel als in Dalmatien und Kroatien ununterbrochen an Sigmunds Seite. 

1400 (Februar) war er als Ban von Dalmatien, Kroatien und Slavonien Ober- 
commandant der gegen die Bosnier und gegen die Türken ausgezogenen Armee. M 

1401 war es wieder Nikolaus, der dem König einen großen, vielleicht den größten, 
Dienst erwies. Als die Magnaten den die allgemeine Unzufriedenheit gegen sich 
lierausgeforderten König gefangen nahmen, setzte es Nikolaus, der sich in Sigmunds 
Interesse scheinbar den Unzufriedenen anschloss, durch, dass man den Gefangenen 
in sein (Nikolaus') Schloss Siklos (im Baranyaer Comitat) internierte, wo ihn seine 
Mutter, Witwe Nikolaus' V. Gara 1, und Bischof Eberhard*) von Agram auf wahrhaft 
mütterliche Weise behandelte, und nur Nikolaus' Fürsprache und diplomatischer 
Kunst hatte es Sigmund zu verdanken, dass dieselben Magnaten sich das für ewige 
Zeiten geltende Lächerlichkeitszeugnis ausstellten, denselben Manu, den sie aus Un- 
zufriedenheit in den Kerker warfen, neuerdings zu ihrem Herrn und Gebieter zu 



1) Zichy-okmanytar V, 149—151. 
^) Über Eberhards Familienverhältnisse er- 
fahren wir Folgendes: 

1. Am 6. Jänner 1401 verleiht König Sig- 
mund die im Zalaer Comitat gelegene Feste 
Rezi sammt Zugehör dem Agramer Bischof 
Eberhard und durch ihn dessen Schwestermann 
(sororio buo) Rudolf v. Alby und dessen Söhnen 
Johann (Abt von Toplicza), Petermann, Her- 
mann, Johann und Rudolf v. Alby. (Zalai ok- 
mänytar II, 385.) 

2. Am 6. Juli 1408 (Zalai okmänytär II, 343) 
sind die Brüder Peterraann und Henslin v. 
Medve Eigenthümer der Feste Thadyka. 

3. 1416 nennt Bischof Johann von Fünf- 



kirchen (v. Medve) die Witwe des Ladislaus 
Töttös V. Bätmonostor seine „Schwester**. (Ziehy- 
okmdnytir M, 426.) 

4. Sigmund verpfändet am 20. April 1421, 
ddo. Hradistya (in Mähren) die im Zalaer Co- 
mitat gelegenen Orte Rezi, Zsid, Tomaj, Falud, 
Keszthely und das halbe Castell Pölöske für 
10.000 Qoldgulden den Söhnen des Rudolf v. 
Medve: dem Bisehof Johann von Agram und 
seinem Bruder Rudolf, ganz so, wie ihr „frater**, 
der verstorbene Bischof von Agram, Eberhard, 
dieselben besessen. Beide Brüder wurden am 
18. Juli 1421 durch den Zalavdrer Convent in 
diese Besitzungen immatrieuliert. (a. a. 0. 427. 
— Zichy-okmÄnytdr VIII, 24.) 
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erheben, um dies durchzusetzen, stellte Nikolaus außer seinem Bruder Johann auch 
noch seinen eigenen Sohn Nikolaus den Unzufriedenen als Geißel. Der Lohn hiefür 
war, dass ihn Sigmund bald nach seiner Befreiung zum Palatin ernannte. — Als 
während des Zuges, den Sigmund im Interesse seines Bruders, des Böhmenkönigs 
Wenzel nach Mähren unternahm, einige geistliche und weltliche Große sich in 
Großwardein versammelten, und sich daselbst mittelst eines über den Eeliquien des 
heiligen Ladislaus abgehaltenen Eides .verpflichteten , Sigmund seiner Königswürde 
zu entsetzen und statt seiner Ladislaus von Neapel die Krone aufzusetzen, eröffnete 
noch w^ährend Sigmunds Abwesenheit in Böhmen einer der Verschworenen, Emerich 
Bebek v. Pels6cz, Prior von Vrana, die Action damit, dass er den Ban von Slavonien, 
Paul Besseny6 v. Ezdege, listigerweise gefangen nehmen und in Ketten schlagen 
ließ. Wieder war es Nikolaus v. Gara, der (1403) gegen Emerich zog und den ge- 
fangenen Ban Paul in Freiheit setzen wollte; Emerich floh aber nach Zara und 
nahm den Gefangenen mit sich. Die Aufständischen plünderten nun die Güter der 
Brüder Garai, was ihnen um so leichter gelang, als sich Nikolaus persönlich nach 
Böhmen begab, um Sigmund zur schleunigen Rückkehr nach Ungarn zu bew^egen. 
Mit Sigmunds Rückkehr war die Sache der Aufständischen verloren. Johann v. Gara 
nahm die Festungen Krako, Korompa und Raab ein, worauf beide Brüder Gara die 
Aufständischen (Dionys v. Marczal dg. Pecz, Nikolaus und Stephan v. Kanizsa dg. 
Osl, Peter v. Felsßlendva dg. Balog, Andreas v. Rohoncz dg. Heder, Franz v. 
Asszonyfalva dg. Osl, Ladislaus, Stephan und Johann v. Alsolendva dg. Buziid- 
Hahold ) im Rabaköz angriffen, sie in die Flucht schlugen und die Festungen Rohoncz, 
Kesz6 und Asszonyfalva einnahmen. Ebenso mussten sich die Städte Ofen und Stuhl- 
weißenburg ergeben. Sigmund war unterdessen nach Pressburg und von hier nach 
Ofen gezogen. Pest war gleichfalls in den Händen der Gegner. Die Brüder (larai 
übersetzten die Donau, nahmen die feindlichen Rädelsführer gefangen und übergaben 
dieselben dem König. An der Bezwingung des vom Erzbischof Johann vertheidigten 
Graner Schlosses hatten beide Brüder gleichfalls großen Antheil genommen. Die 
Wojwoden Siebenbürgens hatten unterdessen bei Hatvan ihre Scharen aufgestellt, 
um Sigmund zu bekämpfen. Die Brüder Garai unternahmen es nun, die Wojwoden 
auf dem Wege friedlicher Unterhandlungen tVu* Sigmund zu gewinnen; sie verein- 
barten mit ihnen , dass Erzbischof Johann , Dietrich v. Bebek , Emerich v. Bebek 
(Prior von Vrana). Thomas v. Ujvtirs Söhne: Johami und Stephan, Andreas v. 
Rohoncz und sein Vetter Johann v. Rohoncz, Ladislaus, Stephan und Johann v. 
Alsolendva, Peter und Johann v. Fels61endva, Franz v. Asszonyfalva und deren ge- 
samnite Anhänger zwischen Siebenbürgen und der Drau sich dem König innerhalb 
acht Tagen nach Abschluss des Vertrages, die jenseits der Drau befindlichen aber 



5. Am 25. Juli 1424 (Fej^r X, 6, 638) ist 
Rudolf Erbe nach den Bischöfen Eberhard 
und Johann und hat er damals einen Sohn 
Leonhard. 

6. Am 20. December 1433 bestätigt Sigmund 
in Basel, dass Rudolf v. Medve, Bruder des 
verstorbenen Bischofs Johann von Agram seinen 
Rechten auf Rezi und Keszthcly zu Gunsten 



der Petho von Qerse entsagt. (Zalai okmanytur 
II. 428.) 

Petermann v. Medve ist 1412 Ban von Dal- 
matien und Kroatien. Sein Bruder Johann 
(v. Medve) bekleidet diese Würden 1414: 

Das Siegel des Bischofs Eberhard zeigt im 
Schild einen aufsteigenden Löwen (6. Nov. 1416). 



6* 
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innerhalb tiinfzehn Tagen, die Siebenbürger aber innerhalb zwanzig Tagen unter- 
werfen müssten. Die genannten Rädelsführer wollten sich aber diesen Bedingungen 
nicht unterwerfen , worauf Sigmund mit den Brüdern Garai und anderen gegen sie 
zu Felde zog und in Stuhl weißenburg sein Lager aufschlug. Nun besannen sich 
Erzbischof Johann und Dietrich Bebek eines besseren; einsehend, dass sie gegen 
Sigmunds Übermacht nichts richten könnten, baten sie um Erneuerung obiger Prie- 
densbedingungen , die ihnen Sigunnid auf Fürsprache der Brüder Garai auch be- 
willigte. Der Erzbischof nmsste Schloss Gran, Hrusso und S4rvar, — Dietrich 
hingegen die Festung Szentgyörgy und die Stadt Szikszo dem König übergeben. 
Die Herren v. Eohoncz und einige ihrer Gesinnungsgenossen verharrten auch ferner 
in ihrer feindlichen Haltung.') 

Abgesehen mm von diesen unbezahlbaren Diensten, die Nikolaus dem König 
geleistet, trat noch ein anderer umstand hinzu, der ihn an denselben mit fast un- 
auflöslichen Banden knüpfte: die Vermählung mit Anna v. Cilly, wodurch er der 
Schwager des Königspaares wurde. Dementsprechend linden wir denn auch Niko- 
laus n. nach 1408 bis zu seinem Tode in einer Stellung, die jener eines Vicekönigs 
in nichts nachstand. Kein wichtiges Ereignis in Sigmunds Eegierung, das sich inner- 
halb dieses Zeitraumes ohne seine Beeinflussung abgespielt hätte. 1408 war er mit 
seinem Bruder Johann einer der ersten Ritter des Drachenordens. 

Am 24. Jänner 1432 theilt er noch mit seinen Söhnen auf; 1433 ist er in 
Sigmunds Abwesenheit zu wiederholtenmalen Chef der Regentschaft; als solcher 
stirbt er in diesem Jahre. Am 17. Jänner 1434 befiehlt König Sigmund aus Basel, 
dass die dem verstorbenen Palatin Nikolaus v. Gara zur Obhut übergebene ungari- 
sche Reichskrone von seiner Witwe und seinem Sohne l^adislaus, Ban von Macsö, 
dem Erzbischof von Gran und dem Curialrichter Mathias übergeben werde.*) 

Wenn wir sein Geburtsjahr auf 1366 setzen (1386 musste er doch mindestens 
zwanzig Jahre gezählt haben, da er 1387 schon Ban von Macsö ist), hat er min- 
destens das Alter von 67 Jahren erreicht. 

Seine amtliche Laufbahn gestaltet sich folgendermaßen: Am 28. October 
1387 ist er Ban von Macsö'), in welcher Würde er noch am 20. Juni 1389 anzu- 
treffen ist.*) Im Sommer 1390 ist er schon Ban von Dalmatien, Kroatien und Sla- 
vonien; damals erwählt ihn Arbe für 1391 zum Stadtoberhaupt, welche Wahl König 
Sigmund bestätigt.*) Als Ban kommt er noch am 2. October 1401 vor*), worauf 
wir ihn am 16. November 1402 als Palatin finden. ^) 

Er war zweimal vermählt: 

1. Mit ehier Tochter des SerbenfQrsten Lazar I. die er vor 1389 heimgeführt. 
Dass sie Helene geheißen — wie einige wollen — ist unrichtig, da Lazars Tochter 
Helene (die am 2;*). November 1442 noch am Leben ist) die Gattin Georgs Balsiö II. 



') Hazai okmanytur VII, 432-445. — Fejer 
XI, H2— %. — V^'l. auch Teleki, Huayadyak 
kora X, 452 seqq. 

'^) VtyW X, 7, 536. 

•'*) Teleki X, 19. 

*) K«j«r X, S, 139 (V). 



5) Pejer X, 8, 301. 

ß) Zichy-okmänytär V, 272. 

') Zichy-okinanytar Y, 320. Am 25. Juli 
1402 (a. a. 0. 303) ist noch Dietrich Bebek y. 
Pelsocz der Palatin. 
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und des bosnischen Großwojwoden Sandalj Hranic war. ^) Dieser Ehe war es zu 
verdanken, dass Nikolaus 1389 I^azar zur Anerkennung der ungarischen Oberhoheit 
zu bewegen wusste. *) 

2. Mit Anna, der älteren Tochter des Grafen Hermann v. Cilly, einer Schwester 
der nachmaligen Königin Barbara, wodurch Nikolaus II. in der Folge Schwager des 
ungarischen Königspaares wurde. Der Zeitpunkt dieser Vermählung lässt sii-h nicht 
bestimmen. Urkundlich tinde ich Anna als Nikolaus' Gemahlin zum erstenmale am 
12. Juli 1408') veraeichnet. Ihr Todesjahr ist unbekannt. Am 23. Juni 1438 ist sie 
noch am Leben und bestätigt ihr damals König Albert die Hälfte der Mikolaischen 
GiUer. ^) 

Von Nikolaus' II. Töchtern ist mit Sicherheit die an den Grafen Heinrich IV. 
von Görz vermählte Katharina bekannt. Von ihr sprechen u. a. folgende urkund- 
liche Daten: 

1. Am 30. Jänner 1454 betiehlt Kaiser Friedrich IV. dem Lienhart Han*acher, 
kaiserlichem Rath und Verweser der Hauptmannschaft in Kärnten, und den dortigen 
Ständen, das Ijand gegen Schäden zu schützen, die aus dem Kriege zw^ischen dem 
Grafen Johann v. Görz und seiner Mutter Katharina einerseits und etlichen Land- 
leuten der Grafschaft Görz andererseits erwachsen könnten. 

2. Am 28. März 1460 bestätigt, Kaiser Friedrich IV. der Katharina, Witwe des 
Grafen Heinrich v. (lörz, den lebenslänglichen (lenuss der Schlösser Grünnberg und 
Moosburg (der Kaiser nennt hier Katharina seine „liebe Muhme").*) 

Da Heinrich IV. von Görz (geb. 1376, f 1454) in erster Ehe eine Schwester 
der Anna v. Cilly (Gattin Nikolaus' II. v. Gara) und der Königin Barbara, namens 
Elivsabeth, zur Gattin hatte (sie wurde 1407 vermählt und starb 1421), liegt die 
Genesis dieser Allianz auf der Hand: 

Hermann 11. v. Cilly 

EUsabeth. Anna. Barbara, 

t 1421. ^ Nikolaus II. v. Gara. cn) König Sigmund. 

- 1407 Heinrich IL v. Görz. ^ K^fh^^. 

Nun ist es aber auch mehr als wahrscheinlieh , dass Katharina die Tochter 
der ersten (serbischen) (lattin Nikolaus' II. v. Gara war, da es nicht leicht anzu- 
nehmen ist, dass Heinrich v. Görz die leibliche Schwestertochter seiner ersten Gattin 
geheiratet habe. 

Am 29. Juni 1438®) bestätigt König Albert die Hälfte der ehemaligen Nikolai'schen 
Besitzungen (im Valköer Comitat) der Witwe und der (leider ungenannten) Tochter 
des verstorbenen Nikolaus IL v. Gara. Allem Anschein nach haben wir es in diesem 
Falle mit einer Tochter Nikolaus' aus zweiter Ehe zu thun, deren Schicksale uns 
aber unbekannt sind. 



^) Vgl. Dr. Wertner, a közepkori d^lszläv 
uralkodok genealogiai törtenete 104—106. 

2) Fejer XI, 88 („Lazarum dominum Rasciae, 
socerum suum**); vgl. auch Rad jugosl 



3) Fejer X, 4, 676. 
*) Fejer XI, 98. 

^) Chmel, Regesten Kaiser Friedrichs IV. 
3161, 3800. 



akad. III, 87-89. j «) Fej^r XI, 98. 
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Nach Biidai^) hieße Nikolaus' Tochter Barbara. Ein Sohn Peter, den er ihm zu- 
schreibt, dürfte einer Verwechslung mit Peter v. Geröb zugnuide liegen. Mit Sicher- 
heit kennen wir nur seine Söhne Nikolaus, Ladislaus und Johann. 

Nikolaus III. 

Altester Söhn Nikolaus' IL aus dessen erster Ehe mit der Tochter des Serben- 
Itirsten Lazar I. Wurde 1401 von seinem Vater den Magnaten Ungarns als Geißel 
tür den gefangenen König Sigmund gestellt.') Allem Anschein nach war er schon 
frühzeitig bei seinem Vater unbeliebt, da dieser am 25. JuH 1424 die Vertilgung 
triflft, dass im Falle des Todes seiner von Anna v. Cilly geborenen Söhne Schloss 
Länzser an die Söhne seiner Schwestern (die Herren v. Szecs und v. Frangepan) 
übergehen sollte, wo es in einem andern Exemplar derselben Urkunde hieß, dass 
in diesem Falle der aus erster Ehe Nikolaus' II. stammende Nikolaus der Erbe sein 
solle. Übrigens zeigen Ereignisse späterer Zeit, dass zwischen diesem Nikolaus und 
seinem Vater kein gutes Einvernehmen geherrscht. Ein Schreiben König Signumds 
aus Nürnberg vom 8. April 1431 an den Ban von Macsö, Peter Cseh v. Leva, gibt 
uns hierüber genügende Anhaltspunkte. Der König betont zuvörderst seine allseits 
bekannte Liebe und Zuneigimg zu dem Palatin Nikolaus (IL), die einerseits auch 
dem Verschwägerungsverhältnisse entsprang, das zwischen l)eiden existierte. Dann 
setzt er es als bekannt vor, dass der Ban Kenntnis davon habe, wie des Palatins 
Sohn Nikolaus sich seinem Vater in Allem entgegenstelle , dass er gegen seinen 
Willen, gegen alles Recht und im Gegensatz zu der durch die geistlichen und 
weltlichen ßeichsgroßen neulich zwischen Beiden in Tata zustande 
gekommenen Disposition einige Schlösser seines Vaters sich gewaltsam an- 
geeignet. Nun habe er (der König) aus dem Berichte des Palatins zu seinem nicht 
geringen Entsetzen vernommen, dass der Ban seine einzige Tochter diesem Nikolaus 
verlol)t und dieselbe am 24. April 1431 ihm anvermählen wolle. Bei allen Wohl- 
thaten nun, die er seinem Vater erwiesen, beschwört er daher den Ban, bei 
sonstigem Verlust seines Banats, die Verlobung rückgängig zu machen und dahin 
zu wirken, dass Nikolaus mit seinem Vater in gutem Einvernehmen lebe, die annec- 
tierten Schlösser zurückstelle, sich den Tataer Vertilgungen unterwerfe; sollte es 
nothwendig sein, so solle der Ban dem Palatin dem ungehorsamen Sohn gegenüber 
ede mögliche Hilfe leisten.^) 

Dieser Brief dürfte nach mancher Eichtung seine Wirkung nicht verfehlt 
haben, da Palatin Nikolaus II. am 24. Jänner 1432 zwischen seinem älteren Sohn 
Nikolaus und dem jüngeren Sohn Ladislaus seine Güter auftheilt; aus der hierauf 
bezugnehmenden Urkunde (die König Sigmund ausstellt) ist ersichtlich, dass es 
nach 1431 über Intervention einiger Magnaten*) zu einem neuerlichen Vergleich 
zwischen den theilenden Parteien gekommen. Nikolaus erhielt bei dieser Theilung 
die Schlösser Nekcse, K6szeg, Somlyö und Vichodol.*) 1435 wird er mit seinem 



1) II, 91. I Palöcz , Peter Cseh v. L6va (gewesener Ban 

2) Fejer X, 4, 669. ' von Macsö), Sigmund v. Losoncz dg. Tomaj, 

3) Hazai okleveltar 390—392. Paul Bessenyö v. Ezdege. 

*) Unter andern Cunalrichter Mathias v. ^) Hazai okmanytär VII, 462—454. 
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Bruder Ladislaus in den Besitz der im Valkoer Comitat gelegenen Stadt Boro 
immatriculiert. ^) 

Nach Pesty') hat Nikolaus die Tochter des Peter Cseh v. Leva, Maigare the, 
dennoch geheiratet und mit ihr eine Tochter Katharina gezeugt. Nach seinem 
Tode sind diese beiden Frauen Pfandeigenthümerinnen einer Hälfte des Oasteils 
Mikola. 

Von Peter Gsehs Tochter Margaretha wissen wir mit Bestimmtheit, dass sie 
am 23. October 1439 und im Jahre 1440 als Gattin des Bans Matko von Thallöcz 
erscheint.') 

Nach Nagy Ivan IV. 330 hatte Palatin Ladislaus einen Sohn Nikolaus, der 
früh starb und dessen Witwe Margarethe 1440 vorkommt. Seine von ihr geborenen 
Kinder Helene und Josef sollen im Kindesalter gestorben sei». Wenn an diesen 
Angaben etwas wahr ist, dürften sich dieselben wohl am ehesten auf Nikolaus III. 
beziehen. 

Palatin Ladislaus. 

Jüngerer Sohn Nikolaus's II. aus dessen Ehe mit Anna v. Cilly, also ein Vetter 
der Königin Elisabeth, kommt mit seinem voUbürtigen Bruder Johann am 25. Juli 
1424 zum erstenmal urkundlich vor. Am 14. Februar 1428 ist er ohne jede nähere 
Bezeichnung mit seinem Vater Besitzer des neben Pressburg befindlichen Devenyer 
Schlosses und werden beide angeklagt, dass ihre dortigen Castellane sich den Press- 
burgern gegenüber manche Gewaltthätigkeiten erlaubt. *•) 

Sein Bruder Johann kommt gelegentlich der uns bereits bekannten Auftheilung 
von 1432 nicht mehr vor, woraus wir mit Bestimmtheit schließen dürfen, dass er 
vor 1432 in jungen Jahren gestorben. 

Ladislaus begann noch unter Sigmund thätig in innere und äußere Reichs- 
angelegenheiten einzugreifen. Auf eigene Kosten rüstete er Expeditionen gegen die 
mährischen Häretiker, gegen bosnische und türkische Gegner (in Serbien) aus. 
Nach Sigmunds Tode war er natürlich ein glühender Anhänger von dessen Tochter 
Elisabeth und deren Gatten Albrecht, wodurch selbstverständlich Beider Anhang 
in beträchtlichem Maße verstärkt wurde. ^) Nach Alberts Tode blieb er eine Zeit- 
lang schwankend. In seiner Eigenschaft als Kronhüter war er natürlich sowohl von 
Alberts Witwe Elisabeth , wie auch von Uladislaus von Polen ein vielumworbener 
Mann; schließlich schlug er sich doch zu seiner Cousine Elisabeths Partei und setzte 
alles an, um ihre und ihres Sohnes Herrschaft zur Geltung zu bringen. In Beider 
Interesse thätig, gerieth er einmal sogar in die Gefangenschaft. Kaiser Friedrichs IV.®), 
aus der er sich nur befreien konnte, indem er seinen Vetter Johann als Geißel 
stellte. Am 17. September 1447 wurde er zum Palatin erwählt, in welcher Stellung 



1) Csänki II, 280. 

2) Eltünt värmegyek I, 318. 

3) Teleki X, 63. 

<) Fejer X, 8, 614. Schon am 26. Mai 1419 
protestieren die Pressburger Bürger dagegen, 
dass des Palatins Nikolaus v. Gara Devenyer 
Castellan Haring ein zu Pressburg gehörendes 
Grundstück oceupiert. Am 25. Februar 1420 



protestiert der Pressburger Stadtrath dagegen, 
dass Palatin Nikolaus v. Gara Hellendorf und 
Blumenau gewaltsam an sich gerissen und 
seiner Devenyer Burg einverleibt habe. (Ortvay, 
Pozsony tört^nete III, 336, 337.) 

6) Fej^r XI, 96. 

ö) Teleki X, 467.) 
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er sich sowolil unter Johann Hiinyaclys Uuhernium. als unter der Kegierung La- 
(lislaus* V. zu behaupten wusste. Der Tod Ladislaus' V. war filr ihn und seine Linie 
«*in großer Schlag. Der stolze Mann, der nacli Ladislaus' Tode selbst den Thron 
Ungarns zu besteigen hoffte, und dem das Aulblitzon des Sternes der Familie Hunyady 
ein Dorn im Auge war, musste es erleben, dass man in seiner Gegenwart von der 
Thronerhebung des jungen Mathias v. Hunyad sprach, und, ohnmächtig, dieser 
Strömung Halt zu gebieten, verlobte er demselben seine Tochter Anna, und als der 
junge König aus politischen Gründen sich mit der Tochter Georgs v. Podjebrad 
verlobte, nahm Ladislaus dem neuen Machthaber gegenüber eine feindliche Haltung 
an. Die Folge dessen war, dass Mathias ihn noch 1458 des Palatinats enthob und 
an seine Stelle Michael Orszag v. Gut dg. Gutkeled ernannte.*) I^adislaus v. Gara 
verband sich nun unter andern mit des Königs unzufriedenem Oheim Michael 
Sziliigyi-), bald darauf gieng er aber so weit, dass er mit einigen Gleichgesinnten 
dem Kaiser Friedri<*h die Krone Ungarns anbot; inmitten der sich hieraus ent- 
wickelten Kämpfe ereilte ihn aber anfangs 1459 der Tod. 

Seine Amtslaull)ahri gestaltet sich folgendermaßen: Am 24. Jänner 1432 ist 
er schon Bau von Macso; am >^. September 1438 t heilt er diese Würde mit Nikolaus 
V. üjlak'): am 7. Juni 1431) ist er wieder ganz allein Bau von Macsö*): unter Elisa- 
beth ist er am 18. üctober 1431) daneben (;apitän von Visegrad uiul Liptö. Als Bau 
von Macsö fungiert er ununterbrochen bis 1. Juni 1447*). daneben war er Ober- 
gespan von Blies (1447), Bodrog (1438), Valko (1437). 1437 war er mit seinem 
Verwandten Desider v. Gara Obergespan von Baranya, 1444 war er es allein. Am 
17. September 1447 wurde er Palatin. 

Seine Gemahlin Alexandra war die Tochter Boleslavs 1. von Teschen 
(t i). Mai 1431) und der Ofka, einer Tochter des Hei*zogs Ziemovit IV. v. Ma.sovien 
(sie starb vor 18. September 1447). Da Ofkas Schwester Hedwig mit ladislaus' 
Oheim Johann v. Gara sich 1410 vermählte, irren wir wohl nicht, wenn wir Hedwig 
als Vermittlerin dieser ehelichen Allianz ihrer Nichte mit dem Neffen ihres Gatten 
betnuOiten. •). Die Zeit ihrer Vermählung lässt sieh nicht bestimmen. 

Nach dem Tode ihres Gatten beeilte sich Alexandra, im eigenen, sowie im 
>iainen ihrer Kinder dem König Mathias den Eid der Treue zu lei.sten, worauf 
Mathias unter der Sicherstelhing zahlreicher ^lagnaten am 19, April 1459 ihr imd 
ihren Kindeni Job und Anna die Zusage machte, sie in allen ihren Besitzungen zu 
bestStigeu und zu beschützen und ihnen ihre zum Castell Bohoncz gehörigen Schlösser 



1) Am S7. Juli 1458 ist letzterer schon Palatin. 
*) Teleki X, 593. 

*) Huai okmanjtar VH, 452. — Nach Szaxadok 1870, pag. 485, wäre neben ihm 1433 auch 
dB Peter r. Gan gleichieitig Obergespan ron Baranja. Diesen Peter finde ich jedoch sonst nirgends. 
«) Teleki X, 23. 

A) Tdeki X, 41, 72, 77, 181, 183, 194. — Fejer X, 3, 139. 
*) Wir eriialten somit nachfolgendes Stemma : 

Nikolans I. t. Gara. Ziemovit IV. von Masovien. 

Mibdaw II., t 1438. Johann - Hedwig. Ofka. 

1-*1<* - 1412 Bolesla? I. von Teschen. 

Ladislftas. -^ Alexandra. 
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Köszeg und Lanzser, wenn er sie von Kaiser Friedrich zurückerhalten werde, zu 
übergeben.^) Am 6. October 1460 verspricht ihr und ihren obengenannten Kindern 
Michael v. Szilagy, Gouverneur von Siebenbürgen, dass er sie io allen ihren Gütern 
gegen jeden in- und ausländischen Feind in Schutz nehmen werde und ihr und ihren 
Kindern zu welcher Zeit immer auf seinen eigenen Gütern Aufenthalt und Zuflucht 
gewähre. 2) 1403 wurde sie mit ihrem Sohne Job Eigenthümerin des im Somogyer 
Comitat gelegenen Sziget.') 

Ladislaus' Tochter Anna war mit Mathias v. Hunyad verlobt. Als der ehr- 
geizige Vater eingesehen, dass seine eigenen Thronaspirationen nicht verwirklicht 
werden könnten, drehte er den Spieß um und erklärte sich zum Anhänger der 
Hunyady, machte aber seine Unterstützung davon a))hängig, dass seine Tochter Anna 
dem zu erwählenden König Mathias verlobt werde. Den bezüglichen Vertrag schlössen 
Ladislaus und seine Gattin Alexandra zu Szegedin am 17. Jänner 1458,*). Damit 
erscheint die Angabe einiger Autoren, Ladislaus' Tochter sei vschon Ende 1456 als 
Braut Ladislaus Hunyadys im Hunyady \schen Hause gehalten worden, widerlegt. 
Da aber Mathias sich unterdessen bereits mit Podjebrads Tochter verlobt und diese 
Verlobung nicht rückgängig machen wollte, führte Annas Verlobung von 1458 nicht 
zur Ehe mit Mathias. 

Nach Budai vermählte sich diese Tochter Ladislaus' v. Gara mit Nikolaus v. 
Ujlak, dem späteren König von Bosnien. Am 6. October 1460 ist sie jedoch noch 
unvermählt. Urkundlich, kennen wir als Nikolaus' v. üjlaks Gattin 1450—1455 Mar- 
garethe, Tochter des Stephan v. Rozgony dg. Bastech und der Helene Wolfurt v. 
Vöröskö und Ovar. Anna v. Gara konnte also nur Ujlaks, zweite Gattin geworden sein. 

Nach Budai hatte Palatin Ladislaus v. Gara noch eine andere (ungenannte) 
Tochter, die sich mit Emerich v. Hedervär dg. Heder (Sohn des Palatins Lorenz v. 
Hedervar) vermählt hätte. 

Ladislaus' einziger Sohn Job (entspricht dem bibhschen Ijov, corrumpiert Hiob) 
kommt am 14. September 1457 zum erstenmale urkundlich vor.*) Trotz seiner glän- 
zenden Abstammung und seines riesigen Reichthums figuriert er nur selten unter 
den maßgebenden Personen seiner Zeit: am 28. September 1468 ist er unterjjenen 
Magnaten , die in Pressburg den Erlass des Königs Mathias in Angelegenheit der zur 
Führung des Hussitenkrieges ausgescliriebenen Steuer unterfertigen*); am 15. August 
1475 finden wir seinen Namen unter jenen Magnaten verzeichnet, die als Bürgen 
des Königs Mathias in dem dem Wojwoden Stephan von der Moldau ausgestellten 
Vertrage angeführt sind. ') Am G. December 1476 löst er jenen Erbvertrag auf, den 
Nikolaus v. üjlak vordem zu Peterwardein mit Ladislaus v. Gara geschlossen, und 
den auch Job bestätigt, weil Nikolaus mit den Cilly einen gleichen Vertrag ein- 
gegangen.^) Sein Tod erfolgte 1481. In ihm ist der Palatinalzweig der Herren von 



Gara ausgestorben. 



1) Teleki X, 616-618. 

2) Teleki X, 640-641. 

3) Csänki II, 583. 

*) Teleki X, 565-569. 



5) Teleki X, 562. 

«) Katona, bist. crit. VIII, 358. 

7) Teleki XI, 542. 

8) Teleki XI, 577. 
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Seine Gattin Euphrosyne ist 1489 Eigenthömerin des im Baranyaer Coraitat 
gelegenen Castells Nekcse*). 

Am 9. September 1491 bestätigt das Pozsegaer Capitel über Auftrag des Königs 
Uladislaus IL vom 11. April 1491, dass die Brüder Ueorg, Nikolaus und Marcus 
Boboyelyeh v. Kozara den Besitz von Dubowchacz und Duhrovicza im Pozsegaer 
C'omitat angetreten, der ihnen nach der Fassion der Euphrosyne, Witwe Jobs v. 
(iara, rechtlich zukommt.*) 

Am 6. Juli 1499 protestiert Prinz Johann Corvin dagegen, dass die von der 
Witwe Jobs v. (mra und jener des Grafen Ivan in Händen gehaltenen Castelle 
üjvär, Athina, Gara und Nekcse an Ix)renz v. Ujlak verliehen werden.*) 



III. Zweig Botos v. Keresztür und v. Harapk. 



Wie wir bereits gesehen, hatte Ban Stephan (I.) einen Sohn Johann. Dieser 
taucht als Johann v. Gara urkundlich am 4. Februar 1314 auf, an welchem Tage 
ihm König Karl in Anerkennung seiner zahlreichen Verdienste die im Valköer 
Comitat gelegenen, an Kuzmincz grenzenden Besitzungen der Brüder Thomas und 
Jacob (Söhne Rainalds), sowie deren Güter neben dem im Bäcser Comitat gelegenen 



») Csanki II, 467. 

») Ungar. Reichsarchiv, Dl. 34.121. 

3) Die noch anedierte, im Münchener all- 
gemeinen Reichsarchiv (Brandenh. CCIX 41/19) 
befindliche Urkunde hat folgenden Wortlaut: 

„Nos capitulum Ecclesie Zagrabiensis, Me- 
morie commendamus per presentes quod Ma- 
gister Blasius Scriba Illustris et Magnitici 
domini Johannis Coruini, Oppauie, Lypthouieque 
dncis, nee non Regnonim Dalmacie, Groacie et 
Sclauonie Bani etc. nomine et In persona eius- 
dem domini Johannis dacis Bani, nostram per- 
sonaliter veniens in presenciam, nobis per mo- 
dnm protestacionis et Inhibicionis, significare 
eaimuit in hono modam, Qualiter Serenissimus 
prinoeps et dominus, dominus Wladislaus dei 
gnuua Bez Hungarie et Bohemie etc. castra 
Wywar in de Posega , Achjna in Grisiensi, 
Nekohe in de Baronya, et Gara in de Walko 
Comitatibiu Ezistentia Ac yniversas possessi- 
onei, Jura et porciones possessionarias In eis- 
dem ComitatiboB habitas Et ad dicta castra 
pertinentes, ipsum dominum Johannem dncem 
Yt dioitnr. iiute Juris titulo conoementes que 
alias Nobilinm dominamm, Belictarom quondam 
Magnifiooram Job de Gara et Comitis Iwan 
preftiiflseot, Magnifioo Laurencio duci de Wyhik 
per nicem Testitor (sie!) qualis composicionis 
dtdiMet 6t eontnlisset» ipseqne Laorendus duz 



vigore huiupmodi disposicionis et Collacionis, 
Se in dominium Eorundem castrorum, Ac pos- 
sessionum, Juriumque et porcionum possessio- 
nariarum intromittere et easdem sibipsi Statui 
facere vellet et niteretur, seu Jam de facto 
intromisisset , et sibipsi Statui procurasset, in 
preiudicium et dampnum, Juriumque dero- 
gamen Jamfati domini Johannis ducis mani- 
festum, vnde facta huiusmodi protestacione 
Memoratus Magister Blasius, nomine et In per- 
sona annotati domini Johannis Coruini ducis 
ete. domini scilicet sui, prelibatum dominum 
Wladislaum Regem et«, dominum scilicet no- 
strum gloriose memorie, Ab omni disposicione 
et quauis Collacione, Jamfatum vero Lau- 
rencium ducem, aliosque vniuersos et quoslibet 
Cuiusuis Status et condicionis homines, a re- 
cepcione nee non occupacione, vsurpacione de- 
tencioneque et conseruacione prescriptorum 
Castrorum, possessionum , Juriumque et por- 
cionum possessionariarum Juri annotati domini 
Johannis Coruini ducis spectare debencium, 
seque ipsos quouis quesito colore in dominium 
eorundem et earundem intromissione , et sib- 
ipsis a preparacione ac Statuifactione vsuumque 
fructunm et quarumlibet vtilitatum eorundem 
perceptione, seu percipifactione quoquomodo 
actis, vel fiendis, prohibuit contradicens. Et 
contradixit Inhibens, publice et Manifeste. Co- 
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Keresztür verleiht.*) Zum zweitenmale lernen wir ihn am 20. December 1317 
urkundlich kennen-); diesmal führt er schon den Beinamen „Botos". Wir erfahren, 
dass zwischen ihm und seinem Bruder Paul wegen einiger Besitzungen und ver- 
schiedener anderer Angelegenheiten es zu heftigen Streitigkeiten gekommen, infolge 
welcher Paul als beleidigter Theil in dem hierüber vor dem Curialrichter geführten 
Process den Sieg davontrug. König Karl tibernahm indessen am obigen Tage das 
Amt eines Friedensrichters und bewog Paul, seinem Bruder alle ihm zugefügten 
Unbilden nachzusehen, daftir musste sich aber Johann eidlich verpflichten, gegen 
seine Brüder (Paul und x\ndreas) nicht klagbar aufzutreten, vielmehr mit ihnen im 
besten Einvernehmen zu leben. Sollte er sich diesbezüglich nicht correct verhalten, 
verfalle er sofort in des Kiuiigs strafende Hand. Der (irund der Streitigkeiten dürfte 
somit nach obiger Andeutung hauptsächlich darin zu suchen sein, dass Johann 
damals noch nichts von den väterlichen Besitzungen selbständig erhalten. 

Arn 24. April 1322') erscheint er mit seinen Brüdern als Weingartenbesitzer 
in (lyog (im Somogyer Comitat). 1324 lernen wir ihn als einen gewaltthätigen Menschen 
kennen. Wir erfahren aus einer von seinem Bruder Paul, Obergespan von Valkö, 
ausgestellten Urkunde^), dass er (die Urkunde nennt ihn Johann Bothos) mit seinen 
UnttM'thanen die beiden im Valköer Oomitat gelegenen Ortschaften Melenfalva und 
Vezelinfalva (Eigenthum von Ivans Söhnen Johann und Peter) überfallen und da- 
selbst manches geraubt. 

Am 30. März 1330*) kommt t'S endlich zwischen den drei Brüdern (lara zur 
Auftheilnng ihrer Erbgüter. Als Johann Botos' Vertreter erseheint früher vor dem 
Curialrichter sein Beaniti»r Lorenz Kakaos; am obigeji Tage erscheint Johann per- 
sönlich; er erhält hiebei den dritten Theil von Akcs, (lyog, Vetye (Somogyer Co- 
mitat), Osenej, Biithi, Sanid, Bekatöto (Temeser Comitat), Servesd (Ara^ler Comitat) 
und des im Valköer Comitat gelegenen Verbiczer Waldes. 

Am 12. Februar 1333 ordnet König Karl eine Untersuchung darüber an, oh 
Philas Sohn Peter (v. Mikola) den Keresztürer Besitz des Johann Bothos verwüstet, 
worauf das Bacser Capitel am 30. März 1333 Peters Unschuld dedariert.®} 

Am 14. Juli 1338 erfahren wir, dass er im Verein mit den Söhnen Pauls v. 
Ireg einen Theil des den Herren v. Mikola (im Comitat V^alkö) gehörigeji Borh in 
Pfand genommen, es aber nach Auslösung den früheren Eigenthümern zurückgegeben.^) 

ImJahre 1338 heißt er einmal „Johannes Botos quondam de Gara" ®) und ist 



ram nobis, Testimonio presencium mediantiam, 
Datum die Sabbati proximo post festam visi- 
tacionis beate Marie virginis, Anno domini 
Millesimo Quadringentesimo Nonagesimo nono**. 
Der in vorliegender Urkunde erwähnte Co- 
ines Ivan ist nicht , wie ein neuerer Forscher 
behauptet, ein Herr v. Gara, sondern ein Graf 
von Corbavia, dessen Gattin Katharina eine 
Tochter des bosnischen Königs Nikolaus von 
Ujlak war. Athina ist 1461 und 1476 im Be- 
sitze der Garai. Nach Jobs Tod nahm König 
Mathias es in Besitz; doch 1485 gehört es 



Ivans Witwe Katharina, in deren Händen wir 
es bis 1491 finden. 

^) Anjoukori okmanytilr I, 334. 

'^) Anjoukori okm&nytär I, 4ö0. 

3) Anjoukori okmanytär II, 11. 

*) Pesty I, 314. 

•">) Anjoukori okmanytär II, 479, 

«) Ungar. Reichsarchiv, DL. 33.680. 

') Anjoukori okmanytär III, 474. 

**) Anjoukori okmänytdr IV, 539. — Pesty 
I, 275. 
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er damals ein angesehener Besitzer im Valkoer Comitat; dies ist die letzte Nachricht, 
die wir über ihn besitzen. 

Er hinterließ die Söhne Andreas und Demeter. 

Sein Sohn Andreas taucht am 8. Jänner 1354 in dem bereits öfter berührten 
Process der Hosszübäcsi und Szentmihalyi auf. Trotzdem er hier mit den Herren 
V. Gara solidarisch erscheint, flllhrt er nur den Namen Botos, ganz so, wie seines 
Bruders Demeters (von dem wir sonst nichts wissen) Sohn Johann, der mit 
ihm gleichzeitig auftaucht.*) Onkel und Neffe erscheinen in demselben Process noch 
am 23. März 1356. 

Dieses Andreas Sohn Gregor, den die Urkunden einmal bloß als Herrn von 
Keresztür (welches sein Großvater Johann schon 1314 vom König erhalten), das 
anderemal als „Botos v. Keresztür'* anführen"), ließ im September 1386 zwischen 
Gara und Djakovär an der Seite des Palatins Nikolaus I. und der andern Garai 
sein Leben unter den Streichen der Kroaten.') 

Von hier angefangen lässt sich aus dem mir zur Verftigimg stehenden Quellen- 
materiale eine fortlaufend zusammenhängende genealogische Kette der Botos nicht 
darstellen, so dass ich mich darauf beschränke, das wenige über die späteren Mit- 
glieder dieses Zweiges der Garai bekannte in zwangloser Regestenform mitzutheilen. 

Da stoßen wir vor allem 1374 auf Paul, Dominik und Andreas Botos v. 
Keresztür (wahrscheinlich Söhne des obigen Andreas), die nach dem Zeugnis des 
bosnischen Capitels in diesem Jahre die in Keresztür gelegenen Saatfelder ihres 
Verwandten, Johann v. Szentmihäly (Herr v. Pacsinta, aus der Familie Garai) ver- 
wüstet. **) 

Dominik Botos (sicherlich der von 1374) erhält im Verein mit Nikolaus v. 
Harapk am 19. Juni 1388 die Güter Johanns v. Korpäd. Dieser hatte sich nämlich 
mit den aufrührerischen Horvati und den Palicsnai nach Bosnien geflüchtet, von dort 
aus im Verein mit Bosniern den Valköer District von Bazaköz geplündert, worauf 
Dominik Botos und Nikolaus v. Harapk, gegen ihn glücklich kämpfend, ihn gefangen 
nahmen und nach Ofen brachten, wo er geviertheilt wurde.*). 

Da sich die späteren Mitglieder des Zweiges Botos consequent nach dem im 
Valkoer Comitat gelegenen Ort Harapk nannten, unterliegt es keinem Zweifel, dass 
der im Verein mit Nikolaus v. Harapk 1388 belohnte Dominik diesem Zweige an- 
gehört; oh Nikolaus v. Harapk ebenfalls ein Mitglied dieses Zweiges gewesen, lässt 
sich nicht entscheiden, doch ist es unwahrscheinlich. Am 11. December 1402 wird 
ein Johann v. Harapk angeklagt, dass er zwei Unterthanen des Ladislaus v. Batmo- 
nostor (von dessen Besitzung in Gara) in Nyek gefangen genommen.*) Demnach 
scheint es wahrscheinlich, dass in Harapk außer den Botos auch noch andere, ihnen 
nicht verwandte Besitzer existierten. 

1430 ist Ladislaus Bothos v. Harapkö Kläger gegen Pilipp und Stephan v. 
Körogy und dessen Genossen.^) 



') Anjoukori okmänytar VI, 440. *) Pesty I, 326. 

3) Fejör X, 3, 3lö. I *) Fejer X, 1, 427. 

3) Vgl. hierüber die bereits oben gegebeuen •*) Zichy-okminytir V, 327. 

QnellennAchweise. \ 7j Pesty I. 203. 
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Als letzte Vertreter dieses Garai'scheii Zweiges finde ich Georg und Andreas 
augefllhrt. 

1458 erhalten nämlich die Herren V. Kozgony vom König Mathias die im Pester 
Comitat gelegenen Ortschaften Kerekegyhaz, Gyömrß und Gomba, die durch den Tcxl 
des erbenlosen Georg Botos v. Harapk in Erledigimg gekommen waren.') 14G1 
erhalten hingegen die Herren v. Czobor die im Kdcser Comitat gelegenen Güter 
Georgs v. Botos: Tapolcza und Szentpal, die sie seit 1454 in Pfand hatten.') 

Andreas Botos v. Harapk (den der Chronist Johanji v. Thuröcz, auch „Andreas 
V. Gara" nennt) war ebenso wie Ladislaus v. Gara ein glühender Anhänger von 
Sigmunds Tochter, Alberts Witwe Elisabeth, und einer derjenigen, die bei der Krönung 
des SäugHugs Ladislaus (V.) in Stulilweißenburg anwesend waren (1440). Im Verein 
mit LÄdislaus v. Garn, Johann v. Körogy, Heinrich v. Tamussi dg. Heder, Ladislaus 
Töttös V. Batmonostor dg. Becsegregoi* , Johann Juga v. Bacsa und andern Anhän- 
gern Elisabeths trat er 1440 — er war damals Übergespan von Temes — scheinbar 
auf Uladislaus' I. Seite, indem er dessen Krönung beiwohnte und ihm auch den 
Eid der Treue leistete. Bald fielen sie aber von Uladislaus ab, sannnelten zu Elisabeths 
Gunsten ein Heer und machten besonders die untere Gegend des Baranyaer Comitats 
unsicher. ') Die gegen sie abgesandten Feldherren Uladislaus' : Johann Hunyady und 
Bau Nikolaus v. Ujlak übersetzten die Donau und griflfen die Verbündeten in der 
Nähe des Ortes Szek an. Die Schlacht endete mit Hunyadys glänzendem Siege. 
Ladislaus v. Gara, Johann v. Korogy und I^adislaus v. Batmonostor flohen nach 
Gran. Tamasi gerieth in Gefangenschaft des Feindes, Botos aber hauchte im Kampf 
sein Leben aus.*) 

Er hinterließ einen Sohn Georg und zwei Töchter: Anna und Margaretha. 

Georg dürfte bald nach seinem Vater gestorben sein. Am 24. April 1455 
schenkt jiämlich Ladislaus V. einige im Csanader, Bacser etc. Comitat gelegene 
Güter (Harapko. Ivanka-Szeutgyörgy, Zalogfalu, Kisfalu etc.), die vordem Eigenthum 
des Andreas Bothos v. Harapko und dessen Sohnes Georg Bothos waren, 
nach beider Tode Andreas' Töchtern Anna (Gattin des Paul Herczeg v. Szekcsö) 
und Margarethe (Gattin des Grafen Georg v. Bazin).*) 

Anna vermählte sich mit Paul Herczeg v. Szekcsö dg. Heder, Mar- 
garethe mit Georg Grafen v. St. Georgen und Bösing dg. Huntpazman. 
Beide Schwestern erhielten 1455 im Verein mit ihreji Gatten durch Ladislaus V. 
die Güter ihres verstorbenen Vaters in den Comitaten Csanad , Arad und Valko. •) 

Annas Gatte, Paul Herczeg, taucht schon 1437 auf.') 1449 hat er bereits einen 
nach seinem Schwiegervater benannten Sohn Andreas. ®) 1460 ist er gewesener ßan 



1) Csanki I, 46. 

2) Csaaki II, 216. 

2) In einer Urkunde von 1441 erzählt Ula- 
dislaus I. , dass Paul v. Buthka vordem dem 
Rebellen Andreas Botos die Stadt Eperjes über- 
geben, weshalb er ihn auch seiner Güter enthob. 
In Anbetracht aber, dass Paul damals noch 
nicht genug Urtheilskraft hatte, und in sehr 
jugendlichem Alter gestanden, gab er ihm 1441 
alle seine Güter zurück. 



*) Hazai okmänytÄr IV, 381—832. — Da 
nach Csanki II , 92 Andreas noch 1441 Ober- 
gespan von Temes war, musste diese Schlacht 
1441 stattgefunden haben. 

") Ungar. Reichsarchiv, DL. 14942. 

0) In Arad gibt schon 1439 König Albert 
den Botos die Orte Eeszi und SArszo. Csanki 
I, 783. 

7) Fejer X, 7, 894. 

8) Hazai okmänytar IV. 847. 
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von Macso ; damals wird auch seiner Gattin Anna und seiner Kinder : Ladislaus, 
Bernhard, Margarethe und Ursula Erwälinung gethan.*) 1464 ist Paul noeli am 
Leben.') 1483 kommen nur mehr seine Söhne Bernhard und Ladislaus vor. 

Welcher Georg v. St. Georgen-Bösing (es kommen deren in der Mitte des 
15. Jahrhunderts mehrere vor) der Gatte Margarethe Botos' gewesen ist, lässt sieh 
aus dem mir zugebote stehenden Material nicht nachweisen. 



IV. Zweig Szent-Mihaly. 

Wie wir oben gesehen, kommt am 30. März 1330 Nikolaus' Sohn Michael 
V. Szentmihaly als Mitglied des Genus Drusma vor, und hatte dieser damals die 
im Arader Comitat gelegene Ortscliafl Fönlak, Eigenthum der Söhne Ban Stephans 
V. Gara, in seinen Händen.') 

Unter den zahlreichen Ortschaften des Namens Szentmihaly ist die vorliegende 
unstreitig im Valköer Comitat bei Pacsinta gelegen. 

Nun kommt vom 29. August 1323 bis 1. Mai 1327 ohne Unterbrechung ein 
Nikolaus als Vicerichter (Stellvertreter) des Palatins PhiHpp Drugeth vor*), auf 
dessen Urkunde ddo. 1323 sich zwei runde Siegel befinden, auf deren einem die 
Buchstaben 10 . . IV . . (NIColaus vicelVdex), auf deren anderm im Schild eine ge- 
krönte, im Mund einen Apfel haltende Schlange zu sehen ist.*) Auf 
Grundlage dessen haben wir in dem Vice-Palatinalrichter Nikolaus ohne Zweifel ein 
Mitglied des Gemis Drusma zu erkennen (weil er das Stammwappen der Garai 
fiihrt) und aller Wahrscheinlichkeit nach ist er der Vater Michaels v. Szentmihaly. 

Zu bemerken ist aber, dass zur selben Zeit auch ein Nikolaus v. Pereny als 
Vicerichter des Palatins vorkommt, der jedoch von den Mitgliedern der Familie 
Garai zu unterscheiden ist. 

Michael kommt 1339, 1343 und am 8. Mai 1344 noch vor.«) Seine Gattin 
Margarethe ist die Schwester des Kalocsaer Bischofs Ladislaus v. Pacsinta, die 
ihrem Gatten die Valköer Besitzungen Pacsinta und Ligetpacsinta, ein Geschenk des 
Bischofs, zubrachte. Pa<\sinta gehörte am 10. April 1275 Gabrians Sohn Jakö. Jakos 
Solm Stephan starb ohne Erben, worauf Nikolaus* Sohn Gregor, Obertruchsess der 
Königin-Witwe Elisabeth (Isabella) 1304 vom König Karl diese Besitzung erhielt. 
Dieses Gregors Sohn Nikolaus schenkte 1323 einen Theil von Pacsinta seiner damals 
bereits an Michael v. Szentmihaly vermählten Schwester Margarethe, welche Schen- 
kung am 24. Juni 1330 durch den Kalocsaer Bischof Ladislaus vergrößert wurde.*) 

Michael hatte von Margarethe einen Sohn Johann und drei Töchter, deren 
eine, Margarethe, sich mit Simon v. St. Salvator dg. Bor (Ortschaft im 



1) Pesty I, 321. ! ^) Zichy-okmanytar I, 249. 

2; Csänki II, 4S8, 439. ! ^) Haz&i okmänytar V, 115. — Anjoukori 

8) Anjoukori okmänytar II, 480. i okmänytar IV, 314, 419. 



*) Anjoukori okmänytir II, 169, 207, 235. 
— Fejär VIII, 2, 490, 646. — Zichy-okmänytar 
I, 238, 241, 243, 249, 252, 261, 295. 



7) Fejer VIII, 5, 26, 141, 196. 
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Valköer Comitat), die zweite an Martins Sohn Michael v. Falkosszonibatja 
(Ortschaft im Syrinier Comitat), die dritte an Ber^ns Sohn Georg v. Atha ver- 
mählte. 

Am 7. Februar 1358 waren Margarethens Brttder nicht mehr am Leben, und 
schenkte sie am obigen Tage die beiden Pacsinta ihrem Solm Johann, dem König 
Ludwig diese Schenkung 1361 bestätigte.^) 

Johann v. Szentmihiily taucht am 8. Jänner 1354 und 23. März 1356 im 
Verein mit den Herren v. Hosszubtics auf, indem er gegen die Garai und gegen die 
Botos einen Process in Angelegenheit der Theilung ihrer Güter führt ; am 23. März 
1356 ist dieser Process noch im Gange.') Am 1. Mai 1375 strengten die Söhne 
seiner Scliwester Margarethe: Joliann, Dionys und Paul v. St. Salvator dg. Bör, 
einen Process gegen ihn an, da sie den Tochterantheil ihrer Mutter an Pacsinta und 
Ligetpacsinta verlangten. Li der betreffenden Urkunde nennt der Curialrichter Jacob 
diesen Johann v. Szentmihdly: „Johann v. Gara". Der Process wurde am 24. Mai 
1377 zu Gunsten der Herren v. St. Salvator entschieden.*) 

Joliaun v. Szentmihäly wird zuletzt 1385 erwähnt.*) Es scheint, dass sein 
Zweig mjt ihm erloschen ist. 



Anhang. 

a) Die Herren v. Hosszübdcs. 

Bereits oben haben wir erfahren, dass die Herren v. Hosszubacs 1354 und 
1356 im Verein mit den Herren v. Szentmihäly solidarisch den Garai und den Botos 
in einem Besitztheilungsprocess gegenüberstehen; hieraus dürfen wir mit mehr als 
mit Wahrscheinlichkeit den Schluss ziehen, dass die Herren v. Hosszubacs ebenso, 
wie jene von Szentmihäly gleichfalls einen den Garai stammverwandten Zweig des 
Geschlechtes Drusma bildeten. 

Hosszubacs war eine im Valköer Comitat gelegene Ortschaft, die dem heutigen 
Bacsincze im Comitat Syrmien entspricht. 

Wie wir wissen, hielt sich Bernaids Sohn Johann dg. Drusma, als Beamter 
seines V^erwandten Stephan v. Gara, 1299 — 1300 bei letzterem auf, und da ist es 
denn sehr wahrscheinlich, dass die Herren v. Hosszubacs Nachkommen dieses Johann 
sind. Leider kajm ich von ihnen keine vollständige Stammtafel liefern, und muss ich 
das Wenige, was ich von ihnen weiß, in Eegestenform bieten. 

Am 19. Februar 1314 verleiht König Karl Johanns Söhn Johann, der 
sich namentlich 1304 im Kriege gegen Böhmen heiTorgethan, flir seine im Valköer 
Comitat gelegene Besitzung Bäcsi (= Hosszubacs) die Mauthfreiheit.*) 

1354—1356 erscheinen (wie schon öfters erwähnt) Johanns Söhne Nikolaus 
und Johann v. Hosszubacs.*) 



1) Fejer IX, 4, 667, 668. 

'^) Anjoukori okmanytdr VI, 439-442. 

3) Näheres über die v. St. Salvator an an- 
derer Stelle. — Zu 1377 siehe Fejer IX, 6, 
216—236. 



*) Zichy-okmdnytar IV, 310. 

^) Hazai oklev^ltar 187. 

^) Anjoukori okmänytär YI, 439. 
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1377 ist Johanns Sohn Johann (wahrscheinHch der von 1354 — 1356) Mit- 
glied des Schiedsgerichts in dem Process Johanns v. Szentiuihaly gegen die Herren 
V. St. Salvator.i) 

1380 klagen Johann, Andreas und Stephan v. Hosszübacs darüber, 
dass die ünterthanen von Ktike ihre Grenzsteine in Peyge, Pethlend und Pikech auf 
betrügerische Weise anderswohin gerückt haben. Dieses Stephans Tochter Katharina. 
Gattin des Stephan Gyulai, protestiert 1417 dagegen, dass obigen Andreas' 
Sohn Ladislaus den Besitz von Ilosszübacs antrete.') 

1381i erhält Paul v. Alsän mit seinen Brüdern die Güter des aufständischen 
Ladislaus v. Hosszübacs in Hosszübacs. *) 

Am 5. JuH 1400 erscheint Ladislaus v. Hosszübacs als Friedensrichter 
mit mehreren andern in dem Processe des Abtes von Batya gegen Ladislaus v. 
Batmonostor. *) 

1404 verliert Johanns Sohn Nikolaus wegen Abfalls vom König seine 
Güter (Kamand, Peklend, Hosszubacsi, Pegye, Kanasa, Farkasvölgy und Farkastelke) 
an die Herren v. Mai*6t dg. Gutkeled.*) 

1428 schenkt König Sigmund die Hosszübdcser , Peklender, Pegyeer und 
Kanasaer Besitzungen des Blasius und Johann v. Hosszübacs dem Nikolaus 
Horvjith v. Plavicso; 1441 gibt König üladislaus L diese Besitzungen (nebst den 
Antheilen an Kamand) als Eigenthum des ohne Erben verstorbenen Blasius und 
Johann v. Hosszübacs obigem Nikolaus Horvath und durch ihn dem Nikolaus 
V. Szentpeter, Sohn Peters.®) 

1430 erhebt die Witwe des Andreas v. Hosszübacs Ansprüche auf Tol- 
many, Revialu, Haraszti, Lanka, Totfalu und Dokcsafalva (sämmtlich im Comitat 
Valkö) gegen Johann v. Vasad.^). 

Schließlich sei noch erwähnt, dass die Herren v. Hosszübdcs 1353, 1361 und 
1380 auch Besitzer der im Syrmier Comitat gelegenen Orte Gomol, Petrovcz, 1370 
und 1423 von Magyar Olasz waren.*) 

b) Die Garai im Bodroger Comitat. 

Als nothwendige Ergänzung unserer Abhandlung sei noch hervorgehoben, dass 
es auch im Bodroger Comitat einen Ort und eine Familie des Namens Gara ge- 
geben, die aber mit dem im Valköer Comitat gelegenen nichts gemein liat. 

1290 kauft Stephan Kün v. Murgo (im Comitat Bodrog) von seinem Nachbar 
Johann v. Acsa dessen Bodroger Besitz Bothalma. Unter den, anwesenden Zeugen, 
die insgesammt Adelige des Bodroger Comitats sind, befinden sich folgende Herren 
V. Gara: 1. Jacobs Sohn Paul, 2. Stephan 3. Peterka, 4. Nikolaus. •) 

Derselbe Stephan Kün gibt 1291 mit Zustimmung seines Bruders Nikolaus den 



1) Fej6r IX, 6, 224. 

2) Pesty I, 296. 

3) Csänki II, 366. 

*) Zichy okmanytar VI, 176. 
6) Csänki II, 373. 



6) Csänki II, 373. 

7) Csänki II, 381. 
») Csänki II, 267. 

9j Wenzel XII, 498, 499. 
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Bothftimaer Besitz seinem Rehwager Peter v. fiara (Solin Keines), Hern (iatfen 
seiner Schwester Margaret he.') 

Um dieselbe Zeit gibt König Andreas III. Kernes Sohn Klementin und 
Poths Sohn Michael einen Tbeil des im Bodroger «Imitat gelegenen Gara. 
nachdem beide in seinen Diensten ihr Blut vergossen.') 

1334 vpriiftufen folgende Herren v. Gara ihren Besitz fiara und Bothalma den 
Herren v. Bätmonostor dg. Beesegregor: 

a) Kernes Sohn Peter; 

ft) Clemens' Sohn Michael, frater patnielis obigen Peters, 

c) Obigen Peters Söhne Thomas und Stephan.') 

1338 lässt Tftttös V. Becse dg. Beesegregor von dem Pünfkirchener CapiteJ 
einen Pfandbrief umschreiben, laut welchem Helene. Tochter Peters (Sohnes des 
Kerne) v. Gara, Witwe des Nikolaus (Sohnes des Ders) v. Kökeoyes mit ihren 
zwei jungen Söhnen Benedikt und Johann, ihren im Bodroger Comilat gelegenen 
Besitz Kökenyes 1333 diesem Töttös für 55 Mark Banaldenare verpfändet.*! 

1413 erseheinen .lobann und Stephan v. Gara im Bodroger Ooraitat,*) 

Schließlich stoßen wir noch auf Peter. Sohn Nikolaus', Enkel Alexanders v. 
Gara, der im August 1423 die im Agramer (^omitat gelegenen Besit7,imf!:en Ladislaus' 
Töth V. Szomsz^dvÄr beschädigt.*) 



'} Haiai okminjUr VU, 264. 

XII. 618. 

') Zichy-okiuttnytar I, 100. 
3] Zicby-okmiinytiir I, 481 



I) Pejer XI, 446. 

■) Zichy-okmiinyUr VI. 21 

') Zich;-okninn;tir VIII, 
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n. 



Die Eilerbach v. Monyorokerek. 



Das auf dem Gebiete der ehemaligen Markgrafschaft Burgau in Schwaben im 
Zesamthal gelegene Pfarrdorf Ellerbach war der Sitz eines gleichnamigen Ritter- 
geschlechts, dessen Bedeutung mit der Zeit auch außerhalb seiner engeren Heimat 
gestiegen, insoferne sich aus dem Hauptstamm einzelne Äste nach Österreich und 
Ungarn abgespaltet. Eine systematische, auf urkundlicher Grundlage ruhende Genealogie 
der Ellerbach ist meines Wissens bisher noch nicht erschienen. Auch vorliegende 
Abhandlung ist weit davon entfernt, eine Familiengeschichte der Ellerbach zu bieten; 
sie verfolgt bloß den Zweck, den ungarischen Zweig dieses Geschlechts zu beleuchten 
und einige urkujidliche Dateji des Gesammthauses in einen einheitlichen Rahmen 
einzufügen. 

I- 

Paul V. Ellerbach ist 1316 Lehensmann des Grafen von Kirchberg als Eigen- 
tht^mer des Berges und Burgstalls zu Pfaffenhofen. *) 

Burkard v. Ellerbach (dem Alten) widmet der österreichische Dichter Peter 
Suchenwirth (lebt noch 1394) eines seiner erzählenden Lobgedichte, das eine Fülle 
von Lebensbegebenheiten enthält, die mit den beglaubigten historischen Daten größten- 
theils übereinstimmen. Burkhards Lebensgang gestaltet sich nach Suchenwirth 
folgendermaßen : 

Am 20. Octüber 1314 wurde er in Frankfurt gelegentlich der Wahl Ludwigs 
von Baiern zum deutschen König zum Ritter geschlagen. Bald darauf (19. September 
1316) focht er in der Schlacht hei Esslingen, betheiligte sich an den Kämpfen um 
die Stadt Uhn, ,,an der Libein" focht er gegen die Herren v. Neiffen, v. Helfen- 
stein und v. Graisbach: 1324—1325 vertheidigte er als österreichischer Burggraf 
von Burgau im Verein mit seinem Sohn die ihm anvertraute Veste Burgau gegen 
den Angrifl* lAidwigs von Baiern. Er hielt sich fast drei Monate, bis die Herzogt» 
von Osterreich zum Entsatz heranrückten. Nach dieser glänzenden W affenthat hatte 
er eine Fehde mit dem (irafen Wilhelm IL von Bregenz-Tettnang (1309, t 1353). 
in der er gefangen wurde. Aus dieser Gefangenschaft entlassen, focht er in der 
Schla<-ht von Laa^) (März 1332) gegen die Böhmen, wo die Brüder Heinrich und 

1) Ersch u. Gruber, Encyklopädie, I. Sect., Bd. 33, 8. 401. 

2) Richtiger bei 3Iailberg. 
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Johann v. Lippa (böhmische Heerführer) gefangen genommen wurden. Im Sommer 
1336 hatte er bei Landau ein nächtliches Scharmützel mit dem verbündeten böhmisch- 
baierischen Heer. Trotzdem seine T^eute schon zu fliehen begannen, gelang es ihm doch, 
sie zu sammeln und dann vierzig feindliche Bitter und Knechte gefangenzunehmen. 
Hier wurde der jüngere Ellerbach, Sohn Burghards des Alten, zum Bitter geschlagen. 
Nach der Affaire von Landau soll sich Burkhard in Diensten des Königs von Cypern 
an einem Zuge gegen Alexandrien betheiligt haben. Nach Suchenwirth wurden die 
Mohammedaner gezwungen, in die Stadt zu fliehen und gewannen die Christen die 
Stadt; wegen unter ihnen ausgebrochener Krankheiten verließen sie aber dieselbe 
bald, indem sie zahbreiche Beute mitnahmen. Hierauf kam Burkhard wieder in seine 
Heimat. Nach Suchenwirth ist er volle 55 Jahre Bitter gewesen, woraus sich als 
sein Todesjahr 1369 ergibt. Eine Urkunde ddo. 1349 und 1351 nennt ihn „Herr 
von Starchenberch".^) Schließlich wollen wir bemerken, dass der österreichische 
Landvogt Burkhard v. Ellerbach, der bei der Schlacht bei Laufen (1339) die öster- 
reichische Stadt Freiburg im Uechtland gegen den Ansturm der Berner errettete, 
wohl mit obigem Burkhard identisch sein dürflie. 

Von Burkhards des Alten Söhnen ist uns mit Bestimmtheit dem Namen nach 
nur der Stifter des ungarischen Zweiges bekannt. Wie wir oben erfahren, 
war schon 1324 einer seiner Söhne Commandant, dessen Namen kennen wir eben 
nicht; den jüngeren nennt Suchenwirth Pupli (in den Urkunden kommt dieser 
Name als Pu pilin vor), betont aber ausdrücklich, dass er in der Taufe den Namen 
Burkhard erhalten; andere nennen ihn aber Konrad. 

Burkhard — Pupilin (Konrad) v. Ellerbach taucht 1336 auf, wo er flir 
seine in dem nächtlichen Gefecht bei Landau bewiesene Tapferkeit den Bitterschlag 
erhielt. Einige Jahre später zog er mit König Johann von Böhmen gegen Frankreich 
und wurde in einer Schlacht (wahrscheinlich 1346 bei Crecy) derart verwundet, 
dass mau ihn für todt am Schlachtfeld liegen ließ; indes gelang es durch einige 
operative Eingriffe ihn am Leben zu erhalten. Hierauf focht er in Preußen, vor Utrecht 
— in Lüttich — nahm an Karls IV. Zuge nach Tirol theil, und focht daselbst 
(1346) vor Botzen. 

Seit 1351 finden wir Konrad Ellerbach in Diensten des üngarnkönigs Ludwig I. 
Er betheiligte sich in diesem Jahre an Ludwigs Zug gegen die Fürsten von Litthauen, 
der damit endete, dass Ftlrst Kieystut am 15. August 1351 sich unter andern zur An- 
nahme des Christenthums und zur Leistung der Heeresfolge an Ludwig verpflichtete.*) 
Schon das nächste Jahr (1352) gab Konrad abermals Gelegenheit, dem üngarn- 
könig zu dienen. Kieystut hatte schmählich seinen Eid gebrochen , und um ihn zu 
strafen, unternahm Ludwig 1352 einen neuerlichen Zug gegen Litthauen. Am 
21. März vereinigte er sich mit dem pohlischen Hilfsheer vor der Festung Belcz, 
worauf nach vergeblichen Unterhandlungen zum Sturm geschritten wurde. Ellerbach, 
einer der Tapfersten, wurde hier durch einen Pfeilschuss verwundet. 1353 — 1354 
betheiligte er sich an Ludwigs Zügen gegen Serbien, kam aber mit den Feinden 
nicht zum Gefecht, 1356 betheiligte er sich an der Belagerung von IVeviso und 



1) DueUius, Hist ord. eqq. teuton. II, 85. König Ludwig I. in einer Urkunde vom 26. April 

3) Diesen Feldzug gegen Litthauen erwähnt 1352. (Anjoukori okminjtar Y, 576.) 
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wenn wir Sucheiiwirth (ilaubeii selieukeii, ist er imcli Treviso iinimterbrochen in 
Italien mit den Waffen in der Hand tliätig. „In der Lombardei, vor Treviso und 
an andern Orten hat seine Hand die Feinde bekämpft ; man sah ihn auf den Kriegs- 
nnischinen stehen und SchwolM, IVch und Feuer lösrhen, so keck und so rasch, 
dass sein Harniscli, Wappen und (jewand mit Pfeilen besteckt waren; mancher 
Furelitsame erstarkte vor ihm zum Helden, wenn er ihn so furchtbar gegen den 
Feind wirken sah. Vor Schloss Motta (in der Trevisaner Mark) half er den Freunden 
\mvorzagt, bis er mit ihnen siegte. \'or Serravalle (Stadt in der Provinz Treviso) 
^b er sich den Feinden recht zu erkennen, er ließ die Rotte durchbrechen, so 
dass mancher zu seinem Schallen erfuhr, wie hunderte von Pfeilen das Todeslos 
von den Sehnen spielten. Alle, Gibellinen und Weifen, nnissten ihm seine Tüch- 
tigkeit zugestehen. Zu Vicenza schwamm er über die Brenta und überfiel 600 
Gegner, von denen mancher gefangen oder erschlagen wurde. Abermals stürmte er 
Serravalle, von wo aus mancher schwerer Stein zuthal geworfen und mancher Schuss 
abgeschossen wurde, dass Ritter Ströme Bluts vergossen, auch ward durch Arm 
und Bein mancher Pfeilschaft gejagt; da war's, wo er vor andern angriff." Sein 
nächster Zug ist die Theilnahme an dem von den Ungarn belagerten Zara 1357. M 
Er setzte sich mit den Äbten der an der Mauer von Zara befindlichen Bene- 
diktinerabteien in Verbindung, stieg in der Nacht auf den 17. September mit seinen 
Leuten auf Leitern über die Mauern in die Klosterhöfe und überfiel bei Tages- 
anbnich die venetianisclie ( larnison. Es gelang ihm, mit 200 Schützen und 65 Unds- 
knechten, die Stadt zu überrumpeln; unter dem Feldgeschrei .,Hier Ungarland!'' 
wurde jeder, der über die Klinge nmsste. getödtet: dies war aber Burkhard Pu- 
pilins letzte Waffenthat. Am selben Tage — 17. September 1357 - als Zara 
genommen wurde , traf ihn eui feindlicher Lanzenwurf, so dass er an der erhaltenen 
Wunde starb. 2) 

Burkhard Pupilins (Konrads) Söhne, namentlich Wilhelm, Gardeotücier am 
ungarischen Hof, erhalten 1369 von König Ludwig 1. das der Krone gehörende 
Monyorokerek (deutsch Eberau) im Eisenburger Oomitat, welches bis zum Krlöschen 
tler Familie in deren Händen verblieb und nach dem sie ständig ihr Prädicat 
fühlten.') 

Wilhelm war ein treuer Anhänger Ludwigs: es hat alle Wahrscheinlichkeit 
für sich, dass er und seine Brüder sich 1369, nach dem Tode ihres Großvaters 
Burkhard, nach Ungarn begeben. 

Von diesen Brüdern erfahren wir Folgendes: 

a) Vom 19. December 1387 ist König Sigmunds Urkunde datiert, mittels der 



') Curialrichter Nikolaus v. Özöcs sagt am 
«. April 1357, dass eine gewisse Processange- 
li-genheit wegen des gegen Venedig geführten 
Kriege« auf dtm 29. März 1357 verschoben 
ward <^Zichy-okmanyt4ir III, ö7); ebenso am 
VJ. April 1357 (Anjoiikori okmanytjir VI, 560, 
501). — Am 1. August 1356 urkundet König 
J.wdwig vor dem belagerten l'reviso. (Zala- 
"i%'y'M okmanytir J, 565.) 



=i) Öuchenwirth X, 170-206. Turöczi und 
Bonlin bestätigen dies. 

3) Csänki, Ungarns historische Geographie 
im Zeitalter der Uunyady (ung.) II, 725. Die 
Originalurkunde, in deren Besitz ich leider nicht 
gelangen konnte, befindet sich im Batthyany- 
sehen Archiv zu Körmend im Eisenburger 
Oomitat. 
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er seine Urkunde vom 15. September 1386 umschreibt und ratificiert. In letzterer 
hatte er den Brüdern Joliann und Bert hold Elderbach v. Monvorökerek 
die im Eisenburger (,'omitat gelegenen Ortscliaften Vep luid Seuluz (= Szölös) 
verliehen. \) 

b) Vom 18. Deceniber 1387 ddo. Raab ist Signmnds Patent datiert, mittels 
welchem er außerdem Johann und Berthold Elderbach flir ihre dem König 
ijudwig, den Königinnen Elisabeth und Marie, sowie auch ihm selbst an den Tag 
gelegten Dienste die im Eisenburger Comitat gelegenen Orte Vep und Zewlus 
(= Szölös) gibt. Dies bestätigt, er auch am 21. Mai 1388. Am 19. Jänner 1388 
bestätigt das Pressburger Oapitel, dass die Brüder Johann und Berthold Elder- 
bach V. Monyorökerek auf Grundlage des durch Sigmund am 19. December 1387 
dem Oapitel übersandten Sehreibens in beiden Ortschaften immatriculiert wurden. 
Beide Schriftstücke werden den sie voraeigenden Brüdern Johann und Berthold 
seitens desselben Capitels am 24. April 1395 umschrieben.*) 

Am 27. September und 18. October 1372 ist Purkhardus de Elderbach 
Propst von Pressburg (Pressburger Stadtarchiv. Lad. 46, Nr. 2340 GG.). Aller 
Wahrscheiidichkeit nach ist auch er Burkhard-Pupilins Sohn. 

Von Berthold L, den wir also urkundlich erst 1386 kennen lernen, heißt es'), 
dass er schon 1373 vorkommt, was wir dahingestellt lassen wollen; urkundlich 
wissen wir von ihm noch das Folgende: 

a) Er ist zweifellos jener „österreichische Elderbach", von dem es am 10. März 
1392 heißt, dass er die im Eisenburger und Veszpremer Oomitat gelegenen Schlösst*r 
Güns und Csesznek für 4400 Gulden in Pfand genommen , worauf dies«*lben durch 
die Brüder Nikolaus uiul Johann v. Gara ausgelöst wurden.*) 

h) Am 14. September 1392 erfahriMi wir Folgendes: Osl v. Herbort ya. ein 
Gutsbesitzer im Odenburger (■omitat, hatte den Odenburger Kaufmann Simon Wolk*r. 
der mit Waren reiste, auf otTener Straße überfallen, und seiner gesammten Habe 
beraubt: unter jenen Parteien, die auf Befehl des Königs iii dieser Angelegenheit 
verhört werden nnissten. betindet sich am obigen Tage auch Berthold v. Ellerbach.*) 

Nach 1395 finde ich weder von Johann I. , noch von Berthold I. eine Spur. 
Die nächsten Ellerbach tauchen erst am 28. Mai 1425 auf; es sind die Brüder 
Burkhard und Johann II. (Hans), aller Wahrscheinlichkeit nach Bertholds I. 
Söhne. Am obigen Tage stellt nämlich Burkhart einen Vertrag aus, laut welchem 
er zur Sicherstellung der Mitgift seiner Gattin Susanna v. Wolfurt ihr den auf 
ihn entfallenden Theil von Vep ( Weppendorf) und Czolusch (= Szölös) verschreibt. 
Die bisher unverötfentlichte Urkunde lautet im Original folgendermaßen : 

Ich Pu rekhart von Eier baeh gesessen zu Ebraw vergich für mich 
vnd für all mein erben vnd tun kund allen leuten gegenburtigen vnd künftigen, das 
nn'r der edel Pauls von Wolffurt vnd herr zu der Pvbersburg mein liber 
swager zu seiner swester Osannen, meiner eleichen hausfraun zurechter 
haimsteur gegeben hat tausend vngrischer gülden in gold, guter vnd enuollenswerer. 



^) Ungar. Landesarchiv, DL. (= diploma- 
tische Abth'jilung) 7220. 

-) Ungar. Landesarchiv, DL. 7360). 



^) Nagy Ivan, Ungarns Familien (ungar.) 
IV, 23. 

*) Hazai okmanytär VII, 428. 

^) Sopronmegyei oklev6ltur I, 507. 
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die ich zu meinem nutz vnd frumen ingenomen vnd gewendet hab, so hab ich der- 
selben meiner hausfraun Osannen hinwider gelobt zugeben funfzehenhundert un- 
grischer gülden, auch guter vnd enuoUenswerer zurechter morgengab. vnd hab auch 
ir die vorgenanten tausent gülden haimsteur widerlegt vnd ir dafür vnd für die 
egenanten funfczehenhundert gülden morgengab recht vnd redlich gesaczt in dem 
rechten, als hernach geschriben stet, mit willen, gunst vnd mit wissen Hannsenvon 
Eierbach meins liben gebruder vnd auch nach rat aller anderr meiner nächsten 
erben vnd freund darczu mit fursichtigen wolbedachtem mut, zu der zeit, do ich es 
wol getun mocht. Die stukch vnd guter, die hernach benant sind, vonerst meins 
rechten freyen edeln erbs meinen halffentayl des markchtes zu Weppen- 
dorff mit allen den nuczen, zugehorung, eren, freyhaiten, rechten, gulten, renten vnd 
dinsten dauon bekomend vnd darczw gehorent. dauon nichts ausgenomen, alles in- 
beslossen; darczu meinen halffentail des dorffes genant zu dem Czolusch 
auch mit allen nuczen, eren, freihaiten vnd rechten, als ich das herbracht hab vnd 
mit alter herkomen ist, auch mit allen zugehorungen , gulten vnd dinsten, so vor 
auch gemeldet sind, dauon auch nichts ausgenomen, alles inbeslossen vnd nichts 
hindan gesaczt, also mit ausgenomen wartten ist, das wir baydew kinder miteinander 
gewinnen. Dorauf sol dann nach vns baider tod, der vorgenant sacz, ob er aislang 
ungelöst beleibt, ledichlich erben vnd geuallen. Wer aber das ich egenanter Purkchart 
von Eierbach abging mit dem tod, ee dann die vorgenant mein hausfraw Osanna 
vnd ir nicht kinder hinder mein liess, die wir miteinander bieten, oder ob ich ir 
kinder hinder mein liess, die wir miteinander bieten, vnd das die auch abgingen 
vnd stürben, ee dann dieselb mein hausfraw Osanna, dennoch sol sy den vorge- 
nanten sacz in nucz vnd ingewer innehaben niessen vnd nuczen vnuerkumert vncz 
an iren tod für funfczehenhundert gülden als morgengab recht ist, vnd ftir tausent 
gülden als haimsteur recht ist, vnd dann nach ihrem tod, so suUen die vorgenanten 
funfczehenhundert gülden morgengab ledichleich herwider erben vnd geuallen, auf 
mein nächst erben, darauf sy dann zurecht erben vnd geuallen suUen. Aber die 
egenanten tausent gülden haimsteur sullen ledichlich hinwider erben vnd geuallen 
auf der egenanten meiner hausfraun Osanna nächst erben, darauf sy dann zurecht 
erben vnd geuallen sullen an allen krig, Die dennoch denselben sacz in nucz vnd 
ingewer sullen innehaben, niessen vnd nuczen anabsleg der nucz alslang vncz in 
mein nächst erben von in losend vmb tausend gülden in gold. Ginge aber diselb 
mein hausfraw Osanna ee ab mit dem tod, dann ich vorgenanter Purkchart von 
PJlerbach vnd mir auch nicht kinder hinder ir liess, die wir miteinander bieten, oder ob 
ny mir kinder hinder ir liess, die wir miteinander hieten vnd das die auch abgingen 
vnd Hturben,' ee dann ich, dennoch sol ich die vorgenanten tausend gülden auf dem 
<!^<;nHnten sacz innehaben, niessen vnd nuczen vncz an meinem tod vnuerkumert 
hIn liayniHteur recht ist vnd dann nach meinem tod sullen dieselben tausent gülden 
ledichlich hinwider erben vnd geuallen auf der egenanten meiner hausfraun nächst 
i-rben, die dann aber den vorgenanten sacz innehaben, niessen vnd nuczen sullen 
an abslog der nucz, alslang vncz in mein nächst erben von in losent vmb tausent 
^ul(h^n in gold. Wer aber, das ich oder mein erben oder ob ich nicht enwer mein 
fiHcliHi erben den egenanten sacz von der benanten meiner hausfraun losen wolden, 
den Hol sy vns stattun vnd zelosen geben an allerr widerred vnd geuerde vmb 
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drythalbtansent giilden in gold, die dann derselben meiner liansfraun nach freund 
rat wider angelegt suUen werden vnd an wew sy gelegt werden , das sol der vor- 
genanter meiner hausfraun Osannen hinwider gemacht vnd versehrlben werden für 
funfczehenhnndert gülden als morgengab recht ist vnd für taiisent gülden als haim- 
steur recht ist vnd in dem rechten als vorbegriffen ist. Auch ob bestheth, das die 
vorgenant mein huasfraw Osanna abging mit dem tod und nicht leiberben kinder 
ir Hess vnd die vorgenanten tausent gülden vnuermach vnd vnuerschafil hinder ir 
liess, so snllen dieselben tausent gülden ledichleich erben vnd genauen auf den vor- 
genanten Pauln von Wolffurt, ob er nicht enwer, auf sein nächst erben. Vnd durch 
besser sicherhait, so setze ich mich vorgenanter Purkchart von Eierbach mitsambt 
meinen erben vnuerschaidenlich der egenanten msiner hausfraun Osannen vnd iren 
erben, alsuil es die nach innhaldung dicz brifes umb die egenanten tausent gülden 
antrifft, ob es zeschulden kumbt als vorgeschriben stet, vber den egenanten sacz 
zerechtem gewer vnd scherm für allerr ansprach als gemechts saczes Widerlegung 
morgengab vnd haimsteur recht ist vnd in dem rechten alsuor ausgenomen vnd be- 
griffen ist, vnd ob ir mit recht daran icht abging, das suUen sy haben auf mir vnd 
meinen erben vnuerscliaidenlich vnd auf allem vnserm gut, das wir haben in dem 
lannde Vnger oder wo wir das haben, wir sein lebentig oder tod. vnd das die 
Sachen furbasser also stet vnd vnczebrochen beleih, darüber so gib ich in den brife 
zu cur waren vrkund l)esigilten mit mein vorgenanten Purkcharts von Eierbach an- 
han<i:undeni insigil, darczu hab ich vleissen gebeten den edeln meinen üben ge- 
bruder Haiinsen von Eierbach und den erben Mertten den Weitraher\), das 
sy irew insigil zu eur lauttern geczeugnuss auch an disen l)rif gehangen habend 
dem vorgenanten TMertten dem Weytraher an schaden. Der geben ist nac^h Kristi 
geburdt virczehenhnndert vnd in dem fünf vnd zwainczigistem jar an montag vor 
sand Petronellen tag. (Original auf Pergament, mit zwei an Pergamentschntiren 
hängenden Siegeln: im ungarischen Landesarchiv, dipl. Abtheilung Nr. 11.665.) 

Von dem in dieser Urkunde vorkommenden Hans (Johann II.) wissen wir 
noch Folgendes: 

a) Am If). November 1438 ist er in Diensten des Königs Albert (Kaiser 
Albrecht 11) C'astellan des Schlosses Trencsen. Er hatte die scultetia von Illava des 
Peter Kis v. Osacza widerrechtlich an sich gerissen, weshalb ihn der König am 
obigen Tage aufforderte, dieselbe ihrem Eigenthiimer zurückzugeben.') 

b) Am 29. Mai 1443 ist er (wie wir unten sehen werden) Vornnmd der Kinder 
seines lliiiders. Dies ist die letzte Nachricht über ihn. 

Burkhards Todesjahr kennen wir nicht. Aus seiner Ehe mit Susanna v. Wol- 
furt stammte ein Sohn Berthold II. und eine Tochter Margarethe. 

Am 29. Mai 1443 ist König Friedrich Schiedsrichter zwischen Konrad Frei- 
berg V. Wal und den Ellerbach in Angelegenheit des streitigen Schlosses Matzensuess 
( = Mattsies. Pfarrdorf und Schloss im LaFidgericht Türkheim, bairischer Regierungs- 
bezirk Schwaben mid Neuburg, östlich von der Stadt und Bahnstation Mindelheim), 



^) Martin Weytraher v. Bauingart kommt noch am 24. September 1440 vor. (Soproni ok- 
manytar II, 299.) 

2) Fej6r XI, 102. 
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welches er den Ellerbach zuurtheilt. Von Seite der Ellerbach werden in der Ur- 
kunde *) genannt : 1. Burkhard Hans, 2. seines verstorbenen Bruders, Burkhards, 
Kinder Berthold und Maretn (= Margarethe) ; letztere ist noch in sehr jugend- 
lichem Alter, da Oheim und Bruder ihre Sache führen. Burkhard Hans ist über- 
haupt als Vormund der Kinder seines verstorbenen Bruders genannt. Von Marga- 
rethe werden wir bald noch etwas hören. 

Burkhards und seiner Witwe Susanna Tod hatte einen großen Erbschafts- 
process zur Folge, der sich in nachfolgender Weise abgespielt: 

Paul V. Wolfurt (Sprosse eines unter Ludwig I. aus Tirol nach Ungarn ge- 
zogenen Geschlechtes, Herr von Vöröskö und Ovar [Bibersburg und Ungarisch- 
Altenburg]) war nämlich vor 25. Juli 1440 gestorben. Seine Witwe Judith (Githka) 
war die Tochter des Hei*zogs Prerako von Troppau aus dem natürlichen Zweige 
der böhmischen Przemysliden, und heiratete den Grafen Georg v. St. Georgen und 
Bösing, dem sie das Schloss Vöröskö als Mitgift brachte, was am 2. November 
1441 von der Königin Elisabeth bestätigt wurde. 

Ob Pauls Tochter Helene von dieser Judith oder von einer frtihereji Gattin 
geboren wurde, ist unbekannt; Thatsache ist, dass Pauls Tochter Helene sich mit 
Stephan v. Eozgony vermählt und dass aus dieser Ehe die Kinder Sebastian, Mar- 
garethe (1450 Gattin des siebenbürgischen Wojwoden Nikolaus v. Ujlak), Magda- 
lene (1455 noch unvermählt, später Mutter der an Jacob Bdnfi v. Alsölendva ver- 
mälilten Katharina) und Angelika stammten. Außerdem war nach Pauls Tode noch 
dessen uns bereits bekannte Schwester Susanna am Leben, die sich nach Burkhards 
V. Ellerbach Tode in zweiter Ehe mit Nikolaus v. Szecs (aus dem deutschen Ge- 
schlechte Balog-) vermählte. Aus erster Ehe stammte — wie wir schon wissen — 
Berthold IL und Margarethe v. Ellerbach, aus der zweiten ein Sohn Nikolaus 
V. Szees. 

Im Jahre 1450 erschien nun Susannas zweiter Gatte Nikolaus v. Szecs als 
Vertreter seines Stiefsohnes Berthold v. Ellerbach und seines eigenen, noch minder- 
jährigen Sohnes vor Gericht und gibt Folgendes an: Nach dem Tode Pauls v. 
Wolfurt, des Bruders Susannas, der Mutter der beiden jungen Kläger, der in einer 
stürmischen, kriegerischen Zeit erfolgte, seien die Schlösser Bibersburg, Altenburg, 
und Scharfeneck ihnen als Erbe zugefallen, doch habe Pauls Witwe diese Güter 
nach Susannas Tode in Gemeinschaft mit ihrem Gatten Georg v. St. Georgen- 
Bösing ihnen entrissen und gewaltsam von ihnen Besitz genommen. 

Georgs Vertreter (ein Schüttler Edelmann, Johann v. Doborgaz) leugnete die 
gewaltsame Besitznahme und gab an, dass Georg diese Güter mit der Hand seiner 
Gattin erhalten, und dass letztere sich während der Zeit des Friedens stets auf 
diesen Gütern aufgehalten; hingegen sei Susanna nach ihrer zweiten Verheiratung 
weder während der kriegerischen, noch während der friedhchen Zeiten dort ge- 
wesen, was er im Namen seines Herrn und im Namen von dessen Söhnen (Johann 



^) Chmel, Materialien zur österreichischen | es angezeigt, hier zum erstenmale einen genea- 



Geschichte, II. Ahtheiiung Nr. 23, Bd. I, HO. 
2) Bei den regen genealogischen Verknüpfun- 
gen der Elierhach mit den Herren v. S/Acs ist 



logischen Ahriss dieser hochbedeutenden Ma- 
gnatenfamilie im Anhang zu bieten. 
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und Sigmund) beweisen wolle. Die Kläger (Berthold vrar durch deu Eiaenbiirgw 
Edelmann Nikolaus Veres v. NAdalya vertreten) reptiderten hieruuf. diias sich Nilfulaus 
V. Szccs mit SuKaima zur Zeit des Friedens vermählt, uud dass er sie von den ge- 
uannten Gütern aus in sein Haus geltihrt; dass ferner nach Susunnas Tode ihre 
Tochter Margarethe, Schwester der Kläger, sich während der kriegerischen 
Zeiten auf diesen luQtterlichen GQteni aufgehalten und hier gestorben sei; 
auch seien die Kläger selbst nach Margarethea Tode in den Besits des mütterlichen 
Erbes getreten, uud hätten sie ihre diesbezüglichen Rechte nicht auf dem Wege 
eines Processes, sondern dadurch an den Tag gelegt, dass sie der Gegenpartei den 
Zweikampf augeboten, was deren Vertitter auch angenommen. Es war aber nicht 
dazu gekommen. Vor Ablauf der festgesetzten Frist erschienen Dämlich beide 
Parteien neuerdings vor dem Curiahichter uud baten um Aufschub des Zweikampfes, 
da sie Ober Vermittlung einiger Magnaten sich dahin geeinigt, die Angelegenheit 
einem Schiedsgencht zu unterbreiten. Am festgesetzten Tage erschienen die Kläger 
pei'sutilicb, die Geklagten nur in Vertretung und brachten eine Meldung des Baaber 
Capitels über das Resultat des Schiedsgericht.s. Nikolaus v. Szecs, Vater und Stief- 
vater der klagenden Partei, hatte filr seinen Theil den Verwalter der St, Martins- 
Abtei, Thoraas v. Döbrente, dann den Johann t. Mohora, Thomas v. Gösfalva 
(Spross einer aus Thüringen eingewanderten Familie) und Klaus v. Neraa zu 
Sehiedsrichtern gewählt ; seitens der Vertreti-r der Geklagten wurden hiezu Egyd v. 
Gsitvänd, Ludislaus v. Kempne, Johann Gyujtö v. Tejed und Sebastiau v. Csenkzeth 
nominiert. Als aber Nikolaus v. Szecs noch deu Bischof von Kaab, Augustin, zum 
Vorsitzenden des Schiedsgerichts bestimmen wollte, protestierten die Vertreter der 
Geklagten dagegen und sehlugen zum Vorsitzenden des Schiedsgerichts Paul v. 
Hedervär vor. Außerdem stimmten sie der Walil Thomas' v. Dilbreute und Johanus 
V. Mohora nicht bei, indem sie anführten, Thomas sei schon einmal wegen dieser 
Streitallgelegenheit als Gegner der Geklagten aufgetreten und vertrage sich ein 
solches Amt nicht mit seiner geistliehen Stellmig ; Juhann v. Mohora hingegen sei 
ein Familiaris des Wojwoden Nikolaus v. Ujlak, der durch seine Gattin in vor- 
liegender Angelegenheit ebenso interessiert sei, wie die Kläger selbst. ') 

Nikolaus v. Szecs, der anfangs in die Wahl Pauls v. Hederv^r zum Voraitzenden 
des Schiedsgerichts nicht einwilligen wollte, gab schließlich seine Zustimmung, doch 
schlug Paul das Anerbieten aus. indem Ihm eine so beanständete Wahl nicht zu- 
sagte. Nikolaus v. Szöcs designierte nun statt der zurückgewiesenen Schiedsrichter 
Loreuz v. l'satär und Peter v. Zaia, zum Vorsitzenden hingegen deu Graner Dom- 



') Sein Interesse beruhte auf folgeudem Steinraa: 
Ulrich T, Wolfurl. 


Paul. UB&, t vor 1440. 

cw Judith Ton Troppau (in 
»weiter Ehe mit Georg v. 
St Georgen und BSsiag). 

Helene. > 
•V Stephan v. Roigonj. 


Susanna. 1436, | Tor 1460, 
-v 1. 1425 Burkhard v, EUerbach. t 
2, Nikolaus V- Siecs, 1450. 


Yöf 1443. 


1. Berthold II. 1. Margarethe y. s 
■. EUerbiich. 1443. EUerbach. 1443, 
t »or 1450. 


!, Nikoidus V. Siica. 
1460. 


Mftrgarethe 1450. :>. Nikubu» 


V. Ujlak. Wojwode. 
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herrn Enierich, welchem Vorschlage die Gegner abermals nicht beistimmten, da 
Emerich Caplan und Rath des Graner Erzbischofs Dionys (eines Bruders Nikolaus 
von Szees), Lorenz gleichfalls Rath und Specialfamiliar desselben, Peter hingegen 
ein Familiär Nikolaus' v. Szecs sei. Infolge dessen konnte, trotzdem Nikolaus sämmt- 
liche Schiedsrichter der Gegenpartei angenommen, zur Constituierung des Schieds- 
gerichts nicht geschritten werden. Die Kläger forderten nun im Sinne eines froheren 
ürtheils des Curialrichters die Summe von 100 Mark feinen Silbers und erklärten 
sich zum Zweikampf bereit. Die Geklagten replicierten einfach darauf, das beiderseitige 
Schiedsgericht hätte seinerzeit kein ürtheil gefällt, somit seien sie nicht verpflichtet, 
die hundert Mark zu erlegen. Der Curialrichter setzte nun den Termin des Zwei- 
kampfes fest; die Geklagten fanden es aber gerathen, an dem bestimmten Tage 
nicht zu erscheinen. Auf Grund dessen verurtheilte sie der Curialrichter zum Ver- 
lust der Castelle Bibersburg, Ungarisch- Altenburg und Scharfeneck mit Zugehör, 
von denen ein Theil den Klägern zuzufallen habe. Auf Grundlage dieses Ürtheils 
setzte das Ofener Capitel am 7. April 1451 Berthold v. Eilerbach und Nikolaus v. 
Szöcs ein.*) 1455 floss noch immer der Process um diese Güter, da am 3. Sep- 
tember dieses Jahres die Kinder Stephans v. Rozgony und der Helene v. Wolfurt 
gegen die Herren v. St. Georgen-Bösing klagbar auftraten. Bertholds v. Eilerbach 
ferneres Auftreten in diesem Process ist mir unbekannt. Am 2. Juli 1481 vergleicht 
sich der Kläger von 1450, Susanuas Sohn Nikolaus von Szecs, Oberstallmeister, im 
eigenen, sowie im Namen seiner Kinder mit Johann und Sigmund v. St. (leorgen- 
Bösing, indem er die fraglichen Castelle letzteren filr 3000 Goldgulden und vier 
silberne Schüssel überlässt. 1499 befriedigt Sigmunds Sohn Thomas v. St. (ieorgen- 
Bösing die Erbansprüche der Katharina, Gattin Jacobs Banfi v. Alsölendva. <lie 
durch ihre Mutter Magdalene eine Enkelin Helenes v. Wolfurt war. 

Berthold H. nahm an den politischen Bewegungen seiner Zeit hervorragenden 
Antheil. 1456 gehörte er im Verein mit Johann un<l Signmnd v. St. Georgen- 
Bösing, Hans und Heinrich v. Liechtenstein, Ulrich Grafenecker, Andreas Baum- 
kircher und Hans Einzesdorfer zu den Gegnern Kaiser Friedrichs IV., doch erfolgte 
im December desselben Jahres ihre Versöhnung mit demselben.*). Am 22. August 
1457 verlieh ihm Ladislaus V. in Anbetracht der ihm seit seinem (des Königs) 
zarten Alter erwiesenen Treue das Patronat der im Eisenburger Comitat gelegenen 
(;istercienserabtei Poniö und der Benediktinerabtei Jak.') Damals ist er Gardeofficier. 
Nach liadislaus' Tode schloss er sich den Widersachern Mathias' Corvinus an und 
finden wir ihn unter jenen Magnaten, die anfangs Jänner 1459 in Güssing sich zur 
Erhebung Friedrichs IV. zum König L-ngarns verbanden , kehrte aber bald nach 
Mathias' kriegerischen Erfolgen zur Partei des letzteren zurück (10. Februar 1462). 
Dieser ernannte ihn zum Obergespan von VerScze und l>etraute ihn mit der Ver- 



^) Sopronaiegyei okmdnytar II, 349—366. 
•i) Chmel, Regesten Friedrichs IV, Nr. 3529, 
3531, 3532. 



KUcrbach das Patronat der in Porno und Diak 
gelegenen Abtei. Das Eiseuburger Capitel im> 
matricuUert ihn am 14. September 1457 auf 



3) Hazai okmänytar IV, 34, 35 (von König ' Grundlage des Befehls Ladislaus* vom 22. August 
Mathias am 18. März 1470 erneuert). Am 1457. — Ungar. Landesarchiv, Dl. Nr. 14.988. 

25. August 1455 gibt Ladislaus V. dem Berthold i 
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waltung der Güter des Agranier Bisthuins, lie'/w. mit der ()rdnung der daselbst ein- 
getretenen herrenlosen Zustände. Am 26. Jünner, IG. Februar und 14. Juni 1465 
ist er Oberstallmeister des Königs.*) Ende desselben Jahres wurde er mit den 
Brüdern Johann und Sigmund v. St. Georgen-Bosing Wojwodc* von Siebenbürgen. 

In dieser Stellung finden wir ihn noch am 18. August 1467, an welchem 
Tage in Siebenbürgen die Häupter einer mit Mathias unzufriedenen Partei unter 
anderen auch Berthold v. Eilerbach zu einem ihrer „Directoren" und Vorsteher 
wählten. Mathias gelang es indessen, mit blitzartiger liaschheit die Bewegung zu 
ersticken, worauf an Stelle der bisherigen zwei andere die Wojwodschaft erhielten. 

Unter den wenigen ungarischen Magnaten, die trotz Mathias' Erfolge in Sieben- 
bürgen die Fahne des Aufruhrs dennoch nicht fallen ließen, befand sich auch 
Berthold v. EUerbach, der den Aufstand in Slavonien fortsetzte. Mathias, dem es 
aber wichtiger schien, den ungehorsamen Wojwoden der Moldau zu züchtigen, über- 
ließ die Dämpfung dieses Aufstandes seinen Generalen. 

Am 28. September 1468 ist Berthold einer jener Magnaten, die zu Pressburg 
den Erlass Mathias' in Angelegenheit der zum Hussitenkrieg nöthigen Steuern unter- 
schreiben; die betreffende Urkunde nennt ihn „gewesenen Wojwoden von Sieben- 
bürgen", ^j Zuletzt finde ich Berthold IL 1469 erwähnt; damals war er Übergespan 
des Eisenburger Comitats. ') 

Seine Gattin Barbara war eine Tochter des Johann v. Szecs, eine Nichte 
seines uns von 1450 bekainiten Stiefvaters. Um 1474 kommt sie mit ihrem Sohn 
Johann, 1478 mit ihren beiden Söhnen Johann und Stephan vor.*) 

Bertholds Sohn Stephan kommt außerdem um 1482 vor, als er in Gemein- 
schaft mit seinem Bruder Johann das Paulinerkloster in Monyorokerek neu erbaute.^) 
Am 15. März 1492 erklären die Peto v. Gerse (Familie im Zalaer Comitat, aus 
dem Geschlecht Xädasd), dass sie auf Ersatz aller Schäden, die sie gelegentlich der 
Rückeroberung ihrer Castelle Kemend und Marvanyko auch durch die Leute Johanns 
und Stephans Elderboh de Monyorokerek erlitten, Verzicht leisten. •) 

Johann, Bertholds Sohn, betheiligte sich 1480 an König Mathias' Feldzug 
gegen Österreich und war namentlich mit der Verwüstimg d»n* Steiermark betraut; 
später übergab ihm Mathias die Verwaltung des occupierten Fürstenfeld. Nach 
Mathias* Tode war Johann eine zeitlaug Anhänger Maximilians von Osterreich, 
kehrte aber 1491 zur Partei Uladislaus* IL zurück. 1494 schloss er si<*li der Fraction 
Stephans v. Zäpolya gegen den allmächtigen Bischof Thomas Baki'ii-z an. Der ge- 
riebene Thomas, der in der Vermehrung seiner Familiengüt«*r eine grenzenlos« 
Thätigkeit entfaltete, bemühte sich aber, den reichen Mann fUr sich zu gewinnen.' 



1) Teleki, Hunyadiak kora XI, 105, 114. 
Am 13. September 1469 ist sein Stiefbruder 
Nikolaus v. Szte in diesem Amte (1. c. 393.) 
— Vgl. auch Fejer, Authent. diplom. 173). 

'"^) Katona, Hist. critica VII I, 358. 



EUerbach waren: Ladislaus Sibrik v. Szarvas- 
kend; Philipp, Castellan von Sziget; Bartho- 
lomäus V. Szölcze; Peter Torrod v. Torodfalva ; 
Peter v. Radocz ; Nikolaus v. Torrod ; Ladislaus 
und Ludwig v. Rum; Georg ?. Söpte; Paul 



3j Csanki II, 860. j v. Senye; Paul v. Sal; Johann v. Szentmihaly ; 

*) Csanki II, 726, 730. Jacob Doak v. Ilollos; Achaz v. Hollos; Stephan 

ö) Csanki II, 726. | v. Koltha; Achaz v. Polyän. 

6j Zalai okmanyt&r II, 633. Die Leute der | 
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was ihm auch gelang, nennt er ihn ja in der ilnn gesetzten Grabschrift seinen 
„Adoptivbnider". SdiheßHeh machte er sich ihn dadurch verbunden, dass er ihm 
(leld bis zur Hölie von 40.000 Gulden vorstreckte. Zum Dank fiir die ihm erwiesenen 
Dienste machte ilm schheßhcli Johann zum Erben seiner Güter. 

Am 28. März 1496 hatte er Nikohius und Thomas v. Szecs zu seinen Erben 
erklärt; am 30. März desselben Jahres fatierte er vor dem Pressburger Capitel seine 
Güter; aus der betreffenden Urkunde erfahren wir, dass seine Gattin Katharina 
geheißen'); am 25. April 1496 änderte er aber schon seine Verftigiingen, indem 
er vor dem Pressburger Capitel für den Fall seines Todes seine sämmtlichen Güter 
Thomas Baköcz und dessen Familie vermachte; seiner Gattin behielt er bloß Schloss 
und Herrschaft Yörösvar zurück ; diesen Vertrag bestätigte der König. *) 1498 gehört 
er zu jenen vornehmsten und reichsten Magnaten, die der damalige Reichstag zur 
Ausrüstung eines Banderiums verpflichtete: am 29. Mära 1499 schenkte er noch 
seinen Weingarten in Schütz dem Kloster U. L. F.'); im selben Jahre 1499 starb 
er aber schon kinderlos, worauf Bischof Thomas das Erbe sofort in Besitz nahm. 
Am 15. September 1500 betraut er aus Gran seinen Monyorökereker (Kastellan, dass 
er mit Johanns Witwe wegen Auslösung des ihr gebliebenen Vörösvar Unterhand- 
lungen einleite; am 31. October desselben Jahres schreibt er demselben, dass La- 
dislaus Sibrik bei ihm vorgesprochen und gebeten habe, er möge der Witwe den 
lebenslänglichen Besitz von Vörösvar zugestelien, was er ihm aber abgeschlagen; der 
Castellan möge daher den Versuch macheu, die Ansprüche der Witwe mit 1000 l»is 
1500 Gulden zu befriedigen.'*) Monyorökerek und die übrigen Eisenburger Be- 
sitzungen der ungarischen EUerbach gelangten durch Thomas Bakncz' l^estament an 
dessen Neffen Peter v. Erdßd, bei dessen Nachkonmien sie sich norh heute liefinden. 

Johanns Grabschrift in Monyorökerek lautet : ^D. 0. M. Domino Joanni Magni- 
fici Bertoldi EUerbach Fundatoris huius Coenobii filio, Domino liic ni Monyorökerek 
Thomas Baköcz de ErdSd Card. Strigoniensis Archiepiscopus, Palriarcha Constanti- 
nopoUtanus, fratri adoptivo ob pietatem posuit. Obiit sine haerede 1499". 



Bezüglich anderer Mitglieder der EUerbach, von denen sich aber nicht mit 
Bestinmitheit sagen lässt, dass sie directe Nachkommen Burkhards des Alten sind, 
kaim ich dermalen nur folgende Regesten bieten: 

1. Johann war der vorzügUchste I-Äiidvogt und Feldherr des Österreicher- 
Herzogs Albrecht II. im Kriege um Rapperswyl und um die Aufnahme von Zürich 
und (Jlarus in den Schweizerbund (26. Ortober 1351).*) 

2. Ein anderer Johann bietet 1386 als des Herzogs I^eopold Kammermeister 
mit vifl<*n andern den Schweizern Fehde.®) 

') UiiKar. Landesarcliiv, Dl. Nr. 20.400. ' Monyorökereker Archive; gef. Mittheilung des 

'^) Szuzjidok 1H88, Seite llö, 11(>. Bischofs Wilhelm Fraknoi. 

'•) Uiigiir. Laudesarchiv, Dl. Nr. 20.827. ^) Ersch und Gruber a. a. 0. 401, 402. 

^) Die dieHbezUglii'hen Urkunden sind im 1 ^) a. a. 0. 
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3. Burkhard wurde 1373 Bischof von Augsburg. Nac-h höchst unruhiger 
Regierung und fortwährenden Streitigkeiten mit den Augsburgern starb er 1404.*) 

4. Ein anderer Burkhard befindet sich 1373 unter den Bürgen, welche die 
Stadt Augsburg dem Kaiser Karl IV. wegen der richtigen Bezahhmg der auf 
37.000 Gulden gemilderten Schätzung stellen rausste. ') 

5. Heinrich verkaufte 1382 an Ritter Heinrich Fühlen um 1800 Goldgulden 
den Ort Oberwaldstetten (an der Günz) mit dem Burgstalle Heifelsburg (= Hül)els- 
burg.') 

6. Poppelin nimmt 1387 das Bürgerrecht in Augsburg an.*) 

7. Ulrich, Landvogt im Burgau, ließ 1390 in blinder Eifersucht seine Gattin 
Adelheid v. Roth in einer Scheuer verbrennen ; an der Mordstelle entsprang bald darauf 
das noch heute bekannte Krumbacher Heilbad.*) 

8. 1400 ist Neuburg an der Kamlach (in der (iegend von Günzburg) Eigen- 
thum der EUerbach; eine Erbtochter dieser Familie brachte diese Besitzung ihrem 
Gemahl Wilhelm v. Rechberg, der 1498 als Eigenthüraer von Neuburg erscheint.*) 

9. Heinrich ist 1402 Domherr von Augsburg und Propst zu Buxheira (unweit 
der Hier). In diesem Jahre verwandelte er das Collegiatstift Buxheim in eine Karthause. 
Er starb 1404.') 

10. Burkhard ist 1436 Herr zu Brandenburg (an der Hier) und zu Reissens- 
burg (bei Günzburg.®) 

11. Am 31. März 1441 verleiht der römische König Friedrich IV. dem Ritter 
Buppeli (Popplin) die Vogtei zu Ochsenhausen (in Württemberg. •) 

12. Am 31. März 1441 gibt König Friedrich dem Ritter Heinrich, seinem 
Bruder und stiincm Vetter einen Aufschubsbrief über den Lehensempfang des 
Blutbanns.»®! 

13. Am 30. April 1442 verleiht König Friedrich dem Heinrich die Veste 
Neubm'g und den dortigen Markt sammt der Vogtei des Klosters Ursperg mit allem 
Zugehör. **) 

14. Am 29. Juli 1442 verleiht Friedrich den Rittern v. EUerbach: Popplin 
dem Alteren, Rappel und Heinrich, Brüdern und Vettern, den Blutbann in 
allen ihren Städten und Märkten mid das Privilegium der Freiheit von fremden Ge- 
richten, auch dass sie Achter und Aberächter behausen dürfen.»*) 

15. Am 18. August 1446 verleiht Friedrich IV. dem Berthold den Markt 
Ton hausen.'') 

16. Am 22. Septeml)er 1447 willigt König Friedrich in die Ijösung von drei 
Fuder Weingültc — welche König Albrecht ü. den Eilerbach für 200 Mark Silber 
auf dem Reichshof zu Colberg, der jetzt dem Kloster Zwiefalten gehört, verschrieben 

M Alles Nähere a. a. 0. ") a. a. 0. 

=^) a. a. J») Chmel, Regesten Friedrichs IV., Nr. 249. 

'^) a. a. 0. 1«) Chmel 260. 

M a. M. O. I 11) Chmel 503. 

•'») a. a. O. ! 12) Chmel 822. 

6) a. a. 0. ' 13) Chmel, Regesteu 2132. 

') a. a. 0. 
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hatte — die dasselbe Kloster von den Brtlderii Popplin, Burkhard und Heinrich v. 
Eller bar h um 1450 Gulden rhein. an sich gekauft und eingelöst hat.*) 

17. Am 21). August 1455 bestätigt Kaiser Friedrich dem Bitter Heinrich, 
seinen Briidern und Vettern einen von ihm als römischem König am 29. Juli 1442 
(s. oben) gegebenen Privilegienbrief. 

18. Am 1. September 1455 verleiht Kaiser Friedrich dem Kitter Heinrich 
die Veste Xeuburg; am 5. September 1455 demselben die Kirchensätze von Haslach 
und Plaichen als Zugehör zu seinen Lehen.*) 

19. Am 4. Februar 1488 erklärt Kaiser Friedrich, dass Burkhard, seine 
Erben und deren Leute nur von jenen Gerichten abgeurtheilt werden dürfen, wo 
ihre Besitzungen liegen.*) 

20. Am 13. Februar 1489 bewilligt Kaiser Friedrich dem Burkhard v. Eller- 
bach und dem Arbogast von Freiberg, welche das in Kärnten gelegene, von dem 
verstorbenen Ludwig v. Itottenstein hinterlassene Schloss Löwenstein als dessen nächste 
Erben dem Gebhard Peuscher verkauft haben, dass deshalb niemand anderswo als 
beim Kaiser gegen sie eine Klage erheben dtirfe.*) 

21. Am 20. August 1490 bestätigt Kaiser Friedrich für Burkhard jenes 
ürtheil, wodurch dessen verstorbener Vater Burkhard einiger Forderungen 
halber wider seinen Vetter Heinrich v. Eilerbach Eecht behauptet hat.*) 

22. Eitel Hans ist 1574 Besitzer von Schloss und Kirchdorf Bellenberg an 
der liier.*) 

23. Anna Maria, die letzte Tochter der Ellerbach und als solche Erbin von 
Laupheim (zwischen Ulm und Biberach), war die Gattin des Pankraz v. Freiberg. 
Sie starb unbeerbt 1589. Pankraz starb 1591. Die Seitenerben der Ellerbach ver- 
glichen sich in der Weise, dass Karl v. Weiden 1600 die Herrschaft Laupheim 
übernahm. ^) 

24. Unter den Ellerbach'schen Gütern erscheint 1413 — 1488 auch ein kleiner 
Theil der Herrschaft Grönenbach im Stift Kempten; auch das Kloster Heggbach 
verehrt die Herren v. Ellerbach als seine besonderen Wohlthäter. ®) 



J) Chmel 2332. 

2) Chinel 3418, 3421. 

3) Chmel 8228. 

4) Chmel 8377. 



5) Chmel 8679. 

«) Ersch und Gruber 403. 

7) a. a. 0. 

^ a. a. 0. 
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Vollstäiidigkeitshalber sei hier auch die von I^z zusammengestellte Stummtafel 
der Ellerba(th geboten, die bei aller Unzuverlässigkeit und Fehlerhaftigkeit dennoch 
eine gewisse Handhabe zu weiteren Forschungen bieten könnte. 

N. N. 



Albert 1. 
t in Ulm 1282. 



Heinrich. 
Dh. in Augsburg. 



Popplin I. 



Burkhard I., geb. 1316. 
'v Adelheid ▼. Leyrhaim. 



Burkhard IL, 1336. 
'v 1. Eine Dornsberg. 
2. Eine Matzensüss. 



Popplin II. 
c\ Queta V. Biberach. 



Burkhard, 

Bischof Ton 

Augsburg. 



Burkhard III. Friedrich, 
I Dh. 



Tochter. 

'v: Markwart 

V. Schellenberg. 



Burkhard IV. Johann. 

~ eine Freiberg. 



Heinrich. 

Domherr zu 

Augsburg. 



Konrad. 
Domherr. 



Johann. 
Eine Klingen- 
berger. 



Heinrich. 



■"V; 



Wolfgang. 
Eine Mardorf. 



Heinrich. 



^•m 



Berthold. 
Eine Reischach. 



a 

o 
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Burkhard IV. 
<v Eine Rechberg. 



Georg. 



^ 



Johann II. 
<v Eine Montfort. 



€> 

ja 

I.« 

Q 



$ ^ oS 

^ 
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Burkhard. 

I 



Berthold. 
v-v Eine Waldeck. 



Wilhelm. 

(Wahrscheinlich der 1369 in Ungarn 

vorkommende Sohn Burkhard Konrads.) 



Berthold III., 
der Erbauer von Monyoröker^k 
(heißt es bei Nagj IV, 22). 
cv (nach Laz) eine Limbach. 



Zu dieser Stainnitafel will ich nur noch bemerken, dass die Wappen der 
Familien Lierhaim, Dornberg, Sehellenberg, Freiberg, Klingenberg, Eeisehach, 
Montfort, Eechberg, Eichelberg und Eandeck bekannt sind. 



rv. 



Bezüglich des Wappens heißt es bei Suchen wirt in dem Gesang zu Ehren 
Burkhards des Altern: „Der Schild gab zweier Farben Schein; gar meisterUch 
quartie'rt, zierte Gold die Smaragde: . . . auf dem Helm zwei Auerhörner, nach den 
Farben des Schildes". Eiii aus dem Jahre 1360 stammendes Siegel mit der Um- 
schrift: S . PVECHAEDI . DE • ELEEBACH (ap. Duellius 127) zeigt diesen ge- 
vierteten Schild. <loch ohne Helmzeichen. 

Bei Burkhard Popplin sagt Suchenwirt: ^Den schilt man sach gar sumler 
spot Smaragden grün pei ciliarem golt Quartyrt. der dik der veind« solt Mit swindftr 
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tyust eiiphangen hat: Des helmes glesten riu zergat; Tzway hörn nach dem schilde 
reich Sach man getziret maisterleich". 

Laz, der die Familie schwedischen Ursprungs hält, sie Ritter v. Pfaffenhofen, 
Eigenthümer von Tanhauser und Neuburg nennt, gibt ihnen gleichfalls einen qua- 
drierten Wappenschild, in dem aber (im ersten und vierten Feld) zwei grüne Eicheln 
sichtbar sind. Als Helmzier gibt auch er die zwei Auerhörner. 

Im Wappencodex des Vereins „Herold" kommen die Ellerbach als „Adel in 
dem Zttrchgaw wonhaflFtig" vor. Seite 80 Nr. 3 schildert ihr Wappen folgender- 
maßen: g. gr. geviert; H.: 2 g. gr. übereck geth. Hörner. Seite 236 Nr. 2 schildert 
dasselbe W^appen, aber H. gk. Hier sind die Ellerbach Mitglieder des schwäbischen 
Adels. 

Im ungarischen Reichsarchiv kommen Ellerbacirsche Siegel auf den Urkunden 
DL. 11.665, 24.549 und 20.827 vor. Johanns Siegel wappen ddo. 1499 zeigt gleich- 
falls den quadrierten Schild und über dem Helm die Hörner. Aus der Inschrift ist 
nur mehr „elerpach" lesbar. 



Die Ellerbach\schen Güter im Eisenburger Comitat.*) 

a) Burgen. 

1. Köszeg (Güns). Ursprünglich Eigenthum der gleichfalls deutscher Abstam- 
mung gewesenen Familie der Güssinger; wurde durch den König den Ellerbach 
verpfändet. 1392 aber durch die Herren v. Gara ausgelöst und diesen gegeben. 

2. Monyorökerek (siehe die gleichnamige Stadt). 

3. Voresvar (Rothenthurm). Die Ellerbach werden hier 1424 immatriculiert, 
weil die Eigenthümer (Herren v. Veresvar) ihnen es fi\r 1200 Gulden verpfändet hatten. 
1434 vorkaufen si*^ es den Ellerbach auf immerwährende Zeiten ftlr 3000 Gulden. 

b) Städte. 

1. Körmend, von dem l^islaus Darabos v. Nadasd 1462 einen Theil an 
Berthold II. verkaufte. 1496 war die ganze Stadt Eigenthum Johanns. 

2. Monyorökerek (Eberau). Trsprünglich Eigenthum einiger Mitglieder des 
aus Deutschland eingewanderten (icschlechts Jak; kam dann an den König, der es 
1297 llernards Sohn Jacob in Tausch gab. 1369 gab es Ludwig I. — es war damals 
wie<ler königliches (lut — Wilhelm v. Ellerbach. 

3. Schütz, 1452 durch Ladislaus Cseh v. Ltha an Berthold IL verpfändet; 
1490 abermals Eigenthum dcrCVh; 1496 und 1499 neuerdings Ellerbach'sches Gut. 

4. Vasvar (Eisenburg), durch die Petö v. Gerse (dg. Nddasd) um 1474 theil- 
weis«* der Witwe B^rtholds TL, Barbara v. Szecs, imd deren Sohn Johann um 



'i i?ämiutliche hierauf Bezug habende Dattm 
ruhen auf urkundlicher Grundlage und sind die 
Belegt^ in meines Freundes Dr. Csänki vor- 



trefflichem Werke: « Ungarns historische Geo- 
graphie im Zeitalter der Hnnjadj* (ung.), 
Bd. IL zu finden. 
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1000 Gulden verpfändet; diese gaben aber das verpfändete Object sehr ))ald dem 
Eaaber Biscliof Demeter Csiipor über, nacli dessen Tode es die Veto durc-li des 
Königs Gnade zurückerhielten. 

5. Vop (Weppendort) , am Begijni der Kegierung König Sigmunds Eigenthum 
der EUerbach; erhalten hier 1462 Zoll- und Dreißigstfreiheit, 

6. Veresvar (liothenthurm), siehe die gleichnamige Burg. 

c) Ortschaften. 

1. Bei, gehört 1496 zu Monyorökerek. 

2. Beled (später Ober- und Unter-Beled). gehört 1360 zu Monyorökerek. 

3. Bessefalva, gehört 1496 zu Monyorökerek. Heute imr mehr als Puszta 
Besfa bekannt. 

4. Bükkes, durch die Herren v. Hedervar 1494 den Ellerbadi in Pfand gr- 
<reben. Heute (Nemet) Büks (= Deutsch-Bielling). 

5. Csdkany (Zackersdorf), Hrderväri'sches Gut; 1494 den Ellcrbacli vorpfiiudet. 

6. Füzes (Egyhazas- und Gyepü-). heute noch existierend (Kirch-Fidisch uiul 
Koh-Fidisch); gehören 1496 zu Veresvar. 

7. Hassas (heute Hasos, Ehrendorf), gehört 1369 zu Monyorökerek. 

8. Hollös (Egyhazas- und Hidas-), gehören 1496 zu Monyorökerek. 

9. Jo))bägyi (Ja)>ing), gehört 1434 zu Veresvar. 

10. Karacsonfava (heute Kanicsfa. Hagersdorf). gehört 1369 zu Monyorökerek. 

11. Kolon (heute Kolom, Kulm), gehört 1369 zu Monyorökerek. 

12. Kompold (existiert nicht mehr), gehört 1496 zu Veresvar. 

13. Lak (heute Nemet-Saroslak, Moschendoif ) , 1494 durch die Hedervari den 
EUerbach verpfändet. 

14. Lödös (Litzendorf), gehört 1434 zu Veresvar. 

15. Megyehid. gehört 1496 zu Monyorökerek. 

16. Miske (heute Pinka-Miske, Mischendorf), gehört 1434 zu Veresvar. 

17. Molnos-Szecsöd, seit 1494 durch die Hedervari den EUerbach ver- 
pfändet. 

18. Monyoröspatak (Oberdorf), gehört 1434 zu Veresviii*. 

19. Or (Also- und Felso-, Unter- und Ober-Warth), gehört 149() zu Veresvar. 

20. Peczöl, gehört 1496 zu Monyorökerek. 

21. Porpäcz, gehört 1496 theilweise zu Monyorökerek. 

22. Pösafalva (heute Pösfa, im Mittelalter auch Szent Katarinaasszony , heute 
Szent Katalm = Katharein), gehört 1496 zu Monyorökerek. 

23. liempe, gehörte 1496 zu Veresvar. 

24. Sarosszek (Kothzicken). gehörte 1496 zu Veresvar. 

25. Strem. seit 1494 durch die He<lerväri verpfändet. 
2(». Szentkiräly, gehört 1496 zu Monyorökerek. 

27. Szentkut (Heiligenbrunn), m'sprüugli<*h Eigenthum des Raaber Dondierrn 
Wernhard (^wahrseheinlich aus dem Gttssiuger Zweige des deutschen Geschlechts 
Heder), der noeh während seines liCbens den König Bela IV. zum Erben seiner 
Kisenburger Besitzungen eingt»setzt. Nach Wernhards Tode gab Bela am 26. Februar 
1255 tSzentkut mit noch vier andern Ortschaften <lem Herrand, Sohn des Dionvs d^. 
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Hßder, der sieh in iten ftsterreichisfh-steirisch-iuährisplieTi Feldzögen ansgezeichnet: 
1494 wurde es diircli die Hedprviiri den Eilerbach verpfändet. 

28. St. Mürloii (heute Üri-Szenlmärloii^, -seit 1496 gehört es zu VeresTdr, 

29. Szeut Mihäly, gehört seil 1496 zu Monyorökerek. 

30. Saeiit - Pelerfalva (heute Szent]t6terfa, Frostrum), gehörte 1369 zu 
Monyorökerek. 

31. SzOllSs, seit 1496 gehört es zu Monyorökerek. 

32. Szomhatfalva (heute Szombatfa), seit 1494 durch die H^dervari ver- 
pfändet. 

33. Tötfalu. gehört 1369 zu Monyorökerek. 

34. Ujfalu (heilte Jobbägyi-Ujfali], Rohrbach), gehört 1496 zu Veresvi'ir. 

35. Vasalla, gehört 1496 zu Monyorökerek. 

36. VasverÖsz^k (Eisenzicken), gehört 1434 zu Veresvär. 

37. Zsälniäu (heute Zsämänd. Reiiiersdorf) , 1494 dnreh die Hederväri den 
Gllerbaeh verpfändet. 

Schlielähch waren die Ellerbaeh auch Patrone der Abteien Pornö (PemauJ und 
Jakiuonostora. Beide waren ur.sprllnglicti unter dem Patronat des deutschen Ge- 
schlechts Jak, inid seJangteu 1457 in den Besitz Berlholds 11, v. Eilerbach. 





Siegel des Carialrlchkrs Nikolaus v. Siica sua dem Jabre \3Si. 

(6 ■ NlCOLai ■ ZECHI ■ IVDICIS - CVßlE ■ REGIE ■ ET ■ 

COMITIS ■ POSONIENSISJ 




Siegel JohaDDs t Ellerbacb au^ dem Jabri; 1 
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Kurzer Abriss der Geschichte der Herren und Reichs- 
freiherren von Blittersdorff. 



Skizze 



von 



Philipp Reichsfreiherrn v. BlittersdorfP, 

k. u. k. Oberlieutenant 



1. Einleitung. 

Mit den Worten meines seligen Urgroßvaters, des badischen Landvogtes zu 
Mahlberg, Wilhelm Freiherrn v. Blittersdorff (1748— 1798), will ich diese 
Skizze beginnen, und hoffe, dass meine Arbeit, die auf vierjähriger, theilweise bereits 
überkommener Sammlung von Acten, Doeumenten und Notizen beruht, für die 
niederrheinische und badische Adelsgeschichte von einigem Interesse sein dürfte*). 
Gleichzeitig gestatte ich mir zu bemerken, dass mir Berichtigungen oder Ergän- 
zungen äußerst willkommen sind, und stets mit größtem Dank angenommen werden. 

„Je älter die Familien sind, je weniger sind sie im Stande, Adel-Diplomata 
aufzuweisen und den ersten Ursprung oder titulum nobilitatis zu demonstrieren, 
sondern das Alterthum muss hierinnen so, wie in allen anderen Sachen, loco tituli 
dienen; Wenn also eine Familie von unfilrdenklicher Zeit jura et privilegia nobili- 
tatis ausgeübet hat; wenn derselben Voreltern auf denen Jülich- und Bergischen, 
auch Cöllnischen Landtagen aufgeschworen, wenn deren Nachkömmlinge in dem 
15. und 16. Jahrhundert in bekaimten adelichen Stiftern und Abteyen, als z. B. 
Springiersbacli, St. Cäcilien binnen KöUen und Corvey aufgenommen worden, wenn 
dieselbe ihr angebohrenes Wappen in ihrem Vaterlande in Kirchen, auf Altären 
öffentlich haben hinsetzen lassen, so kann eine solche Familie der erlauchten Ein- 
sicht einer so hochansehnlichen Versammlung (Deutsches Ritter-Ordens-Capitel) ihre 
unterthänige Bitte getrost unterwerfen". 

^) Über die Familie Blittersdorff existiert bisher keine auch nur etwas ausführlichere Genea- 
logie. Vieles dürfte noch in den niederrheinisehcn Archiven aufzufinden sein, was namentlich die 
älteste Zeit besser beleuchten würde. 
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2. Name und Stammsitze. 

Der verstorbene Professor in Bonn, Nieolovins, schrieb anfeine Anfrage 
hin über den Ortsnamen Plittersdorf (bei Bonn): „Es liegt dem ersten Theile des 
Namens der altdeutsche Familienname „Blithar, Plithar" zu Grunde. Das Alter 
dieses Ortes reicht vielleicht zurik'k bis in das 5. Jahrhundert n. Chr. G., denn von 
da an liaben die Franken die ihren Ansiedlungen besonders eigenthttmliche Endung 
„dorp" häutig gebraucht. In den spärlicher gedruckten Nachrichten imd dem hand- 
schriftlichen Quellenmateriale finden sich für dieses Plittersdorf folgende ältesten 
Formen der Schreibweise: 1199 Blitersdorp, 1200 Blytersdorp, 1203 Blithersdorp, 
1245 Blitersdorp, 1318 Blytersdorp und 1478 Blittersdorp". 

Der Familienname kommt außer in obigen auch noch in folgenden Schreib- 
weisen vor: Blittersdorpe , l^iderstorpe (1070), Plittersdorff, Plitterstorff, BHchers- 
torpc (1288), Bliderendoop (1327), Bljdendorp (1420) etc. 

Stammsitz ist zunächst das uralte Plittersdorf am RheinM bei Bonn 
(946 wird es als Schenkimg Ludwig III. des Jüngeren |t 882J erwälmt; 896 
schenkte Arnulf von Kärnten (887—899 König von Deutschland) die königl. Pfalz, 
die dort schon lange bestand, dem Stille Gandersheim). Stammsitz der Bliderstorpes 
in der alten Markgrafschaft Stade bei Hamburg ist Blidersdorf^) bei Horneburg, 
wahrscheinlich erst später, vielleicht im U. oder 12. Jahrhundert gegründet. 
Blitharisvilla') (Groß- imd Klein-Blittersdorff bei Saarbrücken) wird bereits 
777 urkundlich erwähnt, doch steht es in keinem documentarisch nachweisbaren Zu- 
sammenhang mit der Familie; vielleicht war es der älteste Stammsitz. 

Andere Orte dieses Mamens sind ferner Plittersdorf bei Rastatt*) und 
Blintrop (früher Blidendorp) bei Affeln. 

Der Familienname Blithar oder Plithar dürlle von „Wider, plidhi" herstammen 
und „froh, freudig" bedeuten. Übrigens dürtle Plittersdorf bei Bonn wahrscheinlich 
noch römischen Ursprungs sein. 

3. Wappen. 

Das Wappen in seiner heutigen Gestalt ist ein durch ^inen dreifach gezinnten 
schwarzen Balken schrägrechts getheilter, unten goldener, oben silberner Schild. 
Offener, gekrönter Turnierhelm, aus welchem ein in den Farben des Schildes ge- 
theilter rechtsschauender Küdenkopf mit roth ausgeschlagener Zunge hervorgeht. 
Helmdecken: rechts schwarz-gold , links schwarz-silber. Schildhalter: zwei natur- 
farbene Eüden. Devise: „Valere et sapere". 
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i) Ausführliches über Plittersdorf bei Bonn bei Fahne, Bocholtz I. 1, S. 169 ff. 

2) Zeitschrift des histor. Vereins für Niedersachsen 1889, Aufsatz von Dr. E. 0. Schütze in 
Breslau. 

3) Dechant Giersberg in Bedburdyk, der mir in freundlichster Weise Auszöge aus Kirchen- 
büchern und geschichtlich-genealogischen Werken unter Angabe der Quellen seit Jahren zukommen ließ. 

*) Nach dem Regierungspräsidenten unter dem berühmten Markgrafen Ludwig von Baden- 
Baden, Karl Ferdinand Freiherr v. Plittersdorff benannt (siehe S. 137). 



- 119 -^ 

Der Schild mit obigem Balken kommt bereits auf Siegeln*) aus den Jahren 
1413, 1441, 1485, 1506, 1592 etc. vor. 

Aufgeschworen war das Wappen urkundlich 3. Mai 1695 im Stammbaum des 
Johann Adolf v. Mirbach zu Hunstorflf, 1745 der Wilhelmine v. Wrede zu Amecke, 
1. Februar 1780 des Christian Gonstantin v. Wymar zu Kirchberg, ferner im 
Stammbaum des Comthurs des Deutsch-Ordens-Balleys Utrecht Friedrich Wilhelm 
V. Calcum, genannt Lohausen; 5. November 1776 der Constantia Marg. Ludovica 
Frei in v. Plittersdorf etc. etc. Ferner waren viele Namensträger der Familie in 
Stiftern aufgeschworen. Endlich erscheint das Wappen auch auf Altären und Grab- 
denkmälern (z. B. in Caster, Pfarrkirche, mit Jahreszahl 1603; in Wassenberg, in 
Stein ausgehauen mit Jahreszahl 1801 ; in Corvey (Bossebom), in Himmelgeist etc.). 

Im Diplom der Erhebung in den Reichsfreiherrenstand ddo. ßegensburg 
3. März 1664 geschieht des Wappens mit keinem Worte Erwähnung. 

Burgermeister sagt in seinem „Status equestris 1709" S. 250 und 251 Fol- 
gendes : 

„ . . . Dergleichen vermehrte (das Wappen) Reichs -Adeliche Familien in 
Schwaben viel seyn, da hingegen andere ungeachtet erlangten Baronat und Frey- 
Herren-Standes bey ihrem alten, etlich 100jährigen Wappen und Schilden geblieben 
seyn, als unter vielen die Baron Rothische, Schenkische, Owische, Rechbergische, 
Gemmingische , PliUtersdorfische Wappen-Schild noch dato sind, zweifelsohn, 
weil, wie alle Wappenktindige dafür halten, und die selbstige Inspicirung der alten 
Wappen beweißt, deß Adels alte durch die schlechte einfältige Wappen und Schild 
am besten sich äußert, hingegen die vielen Zertheilungen und Zierrathen eine 
Adeliche Family der alte halber verdächtig machen döriften". 

Die Plittersdorffs der sogenannten BirgeFschen Linie behielten das alte, auch 
so 1695 aufgeschworene Schild mit dem goldenen P'eld oben, dem silbernen unten, 
ebenso wie die bayerischen Plittersdorffs und die von Gustorf bei, während die heute 
noch blühende sogenannte Millendorfer Branche das Wappen in obiger Art schon 
vor Jahrhunderten geändert hatte'). 

4. Genealogische Abhandlung über das Geschlecht der 

Herren und Freiherren v. Blittersdorff. 

Allgemeine Eintheilung. 

Nach den bisherigen Nachforschungen kann man das (leschlecht in folgende, 
theils in keinem nachweisbaren, theils durch einen Stammvater verbundene Haupt- 
linien gliedern: 

1. Die in der Markgrafschaft Stade von 1066 bis gegen 1326 ansässige 
Branche der Bliderstorpes. 



^) In den Bonner Urkunden müssten sich noch mancne Acten über obige Familie finden. Die 
ältesten BlittersdorfTscben Siegel befinden sich auf Urkunden im gräflich Mirbach'schen Archiv 
zu Harff. 

'^) Die verschiedenen Wappen kommen in den Acten des Familienarchives vor. In den Wappen- 
bächern erscheint das Wappen überall: Alter Siebmacher I, 97; Neuer Siebmacher, unter „Adel 
von Baden"; Tyroff II, 8; Hattstein II, 258 etc. 
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2. Die bei Al'feln in Westphalen von 1258 — 1442 vorkommende Branche der 
Bliderendorps. 

3. Die ursprünglich am Rhein und von der Mitte des 16. Jahrhunderts bis 
Ende des 17. Jahrhunderts in Bavern zwischen Passau und Braunau lebende 
Branclie der Herren, später Eeichsfreiherren v. PHtterstorflf. (1199 bis 
ca. 1700.) Souche der Branchen 4 — 6. 

4. Die nach dem Stamragute Birgel bei Dfiren benannte Branche der Frei- 
herren v. Plittersdorff (15. bis Anfang 19. Jahrhunderts). 

5. Die nach dem Lehensgute Ousdorf benannte Brauche der v. Blittersdorf 
(Anfang des 16. Jahrhunderts bis 1615). 

6. Die einzige heute noch bltihende Linie der Freiherren v. Blittersdorff auf 
MiUendorf (1527 — 1826 im Besitze). Von der Branche 4 herstammend. 

1. Die sogenannte Stadesche Branche») (1066—1326). 

Abt Albert von Stade schreibt in seinem ^(Jhronicon" 1256 unter Ao. Dom. 
1112: „Huius (Coraitis Friderici Stadensis) namque avia et mater, de Angliu navi- 
gantes, in Comitatu Stadensi naufragium passae sunt et secundum prisci juris rigorem 
tam homines quam res regiae dictioni sunt mancipati. Mulieres quidem ad cameram 
Odonis (comitissae de Werle), uxoris primi Udonis, translatae sunt, et mater cuidam 
nupsit, aquo suscepit tres fihas, quaruni una peperitWardingum de Blitherstorpe, 
patrem Wernoris, Waldingi et Teronis (Tezonis) de Lindena . . .". 

Nach den Anmerkungen hiezu in Monum. Germ. Scriptorum Tom. XVL seien 
viele Angelsachsen 1066 nach der Besitznahme Englands durch Wilhelm den Er- 
oberer aus dem Vaterland geflohen ; darunter dürften auch die oben genannten sich 
befunden haben. 

Auch meint Lappenberg, die drei Töchter der aus England geflüchteten 
„mater", die nach Mushard „von hohem Adel und zum wenigsten Freyherrn-Standes" 
waren, seien vielleicht schon in England verheiratet gewesen, da der „mater" Enkel, 
der nachmalige (iraf Friedrich v. Stade (f 1135), vor 1075 geboren sein müsste. 

Nat'h vorne genannten Quellen lässt sich nun folgender Stammbaum mit an- 
nähernder Sicherheit zusannnenstellen : 

.... Villi HliderRtorpe, Ministeriale am Hofe Udo I. von Stade (f 4. Mai 1082) (nac^li Lappenberg 
aiiN Knf<land Htammend), vorm. ca. 1070 mit der ältesten Tochter obiger ^roater**. (Ihre Schwester 

WRr die Mutter des Grafen Friedrich v. Stade.) 

Wardinj^u« v. Bliderstorpe, Tochter . . . 
Mur^niann von Horneburg, um liOO. | 



Sicco. 



1. Wi'ino. 2. WjildingUH, l\. Tero v. Lindena Hermann Kupert 

um llßo. (Linden). v. Poppenburg (stolde). Mulen. 



Danielifl I. de Bliderstorp''^), genannt 1204 und 1222. 
IJxor: <iiTtrudiH, Torhter Willeri, ad vocati (Vogtes) Stadensis (c. a. 1147) et uxoris Eiisabethi. 
WilleruH war ein Sohn des .\dico, der mit seinen Brüdern 1142 das Kloster der heil. Maria in der 



') Nach Chronicon Abbatis Stadensis Alberti 1266, Monum. Germaniae, Scriptorum Tom. XVI, 
und Monumenta Nobil. Hnti(|ua .... von Mushard 1708. Die meisten Genealogen halten diese 
Hrancho für die gi'iueinHamc Wurzel aller anderen Linien; ich hingegen halte die rheinische (später 
bayriHche) für die ältehte, von der alle anderen au.sgiengen. (Siehe Seite 122 unter 3.) 

'^i Sein Stammbaum kommt in der Gudferbitanischen Handschrift des Abtes von Stade, 
Albert, vor dlandzcirbnuniri. Näheres untor Monum. German.: Script. Tom. XVI, S. 271—379. 
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Vorstadt von Stade gründete. Daniel huldigt 1219 dem neuen Erzbischof von Bremen. Wahr- 
scheinlich seine Schwestern Elisabeth und Mechtildis um 1219 genannt. 

1. Iwan, Ministeriale von Bremen, 2. Daniel II., Zeuse 1267, 1272 3. Friedrich, 

genannt 1236, 16. October 123B und (Convention des Erzbischofs Hilde- Vertragszeuge 1228. 

1246, auch 1219, 1232 als Zeuge. bold), 1270, 21. April 1285, 14. April (Mushard, S. 109.) 

(Mush. u. Mon. Germ.) 1286, 12. Juli 1289 und 10. April 
I 1297. (Mush. u. Mon. Germ.) 

. . . filia wird von Otto, Markgr. Unwanus de Blicherstorpe, Zeuge 
von Brandenburg, au das Erzbisthum 1288 (Mushard.) 

von Bremen als Ministerialin aus- 
gewechselt, 1201. (Mushard.) 

Heinrich de Bliderstorp, Mönch im Kloster der heil. Maria zu Rosenfeld, 16. Juni 1326 zum 

Abt vorgeschlagen. (Urk. ven Rosenfeld, Vaticanisehe Acten.) 

Mushard sagt Seite 109, dass „die von Bliderstorpe in alten Zeiten Burg- 
männer zu Horneburg gewesen (Joh. Rode, Archi-Episc. f. in. 36), und dass sie ihren 
Zunamen von dem jiicht weit davon gelegenen Dorfe Bliderstorp erhalten haben". Sie 
hatten zahlreiche Gilter und waren von sehr altem Adel, verwandt mit den Elmes, 
Hevenjii, Mulens und sogar mit dem 1095—1112 regierenden Grafen Friedrich v. 
Stade sehr nahe verwandt. Um 1300 verschwinden sie von Stade. 

rber ihr damaliges Wappen ist bisher nichts bekannt geworden. Die Schreibart 
ihres Namens ist genau die gleiche wie bei dem Zweige am Rhein. 

2. Die sogenannte Branche in Affeln (1258—1422 [1142]). 

Der bekannte niederrheinische Genealog Herr Hauptmann E. v. Oidtman schrieb 
mir über obige Linie, er glaube kaum, dass die Blidendorp bei Affeln eines Stammes 
mit den Blittersdorffs seien; wahrsclieinlich gehörten sie einem andern westphälischen 
Geschlechle an. Allerdings kann ein Gegenbeweis nicht geliefert werden, da an den 
vorhandenen alten ürkunclen sämmtliche bezügliche Siegel leider abgerissen sind. 
Immerhin deutet die große Xamensähnlichkeit (Bliderendorp, Blidendorp und Bly- 
dendorp) auf eine Stauiniverwandtschaft; auch halteu Kneschke mid andere Genea- 
logen die Zugehörigkeit zum (leschlechte aufrecht. 

Aus den im Familienarchiv erliegenden Originalurkunden lässt sich folgender 

Stammbaum zusammenstellen : 

Hermann Flecke, genannt Bliderendorp, erhält (nach Adolf v. Holte, der Dynast war) 
1258, am Abend des li. Apost. Thomastages, den BJiderendorp-Hof bei Affeln vom St. Servitenstift 
zu Köln zu Lehen. Es ist möglich, dass Hermann ein öohn oder Enkel des unten Seite 124 ge- 
nannten Hermann v. Blidersdorp gewesen. Von 1281 — 1313 wird er „villicus de Blidelinchtorpe" 

genannt. *) 

Albert der Ältere von Bliderendorp (auch Blidelinctorp), besitzt 1327 (20. October) den Hof 

zu Bliderendorp seit vielan Jahren zu Lehen, f vor 1334. 

. ■>— . 

Albert der Jüngere von Bliderindorp , mit seinem Vater 1327 genannt (dabei kommen 

auch Berthold und Alamann als Brüder des Albert d. A. vor), 1334 mit Bliderindorp belehnt, 

ebenso 1358 (St Valentinstag). Seine Gattin Alheyt (Adelheid) 1358 mitgenannt. 1338 heißt er 

„Albertus de Blidelinctorp**.'-) 

Hermann von Blidendorp (Blydendorpe), Armiger, wird am 31. October 1402 aufs neue mit 
dem Hofe belehnt. Er bestätigt dies wiederholt, so 1411, 1422 und in einer Urkunde ohne Jahres- 
zahl, in der auch seine „Maige" vorkommt. 

Nach Kjieschke hätte der Hof bis 1442 der Familie gehört, was ich nicht er- 
weisen kann. Ob nun diese Blidendorps das in der Stanimfolge unter 3. fehlende 

M Seibertz, Urkundenbuch des Herzogthums Westphalen, II. B, S. 107. 
^) Ebenda IL B., S. 273-301; Nr. Gö. 
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Zwischenglied sind, wage icli nicht zu entscheiden, nachdem zu einem sicheren Be- 
wt:*is vorerst die reichen Acten in dem abteiliehen Archive zu Siegburg und des 
Staatsarchive« zu Düsseldorf durchforscht werden müssten. Auch die Alfter'sche 
Saninihmg im Staatsarchive zu Köln und die dortigen Farragines Gelenii könnten er- 
wünschten Aufschluss geben. 

3. Die sogenannte bayerische Branche (1199 bis ca. 1700). 

Diese Linie hat gemeinsamen Ursprung mit den folgenden, der Birgeier, Gus- 
dorfer und Millendorfer Linie. Daher wird hier zuerst der allen drei gemeinsame 
Stamm behandelt. 

Stammsitz war das oben erwähnte Plittersdorf *) bei Bonn, also der reichgesegnete 
liandstrich gegenüber dem Siebengebirge, von dem Byron singt: 

.Die breite Brust <ler Wasser schwillt 

An Ufern hin, bekränzt vom Wein, 

Und Hügeln, reich an Blut' und Frucht, 

Und Au'n. wo Traub' und Korn gedeih'n . . . "" 
Hier hatten die Blydersdorps reichen (irundbesitz und waren freie AUod- 
herren. Dass sie nicht als Ministeriale, sondern als «Freie" galten, erhellt daraus, 
dass z, B. Hermann v. Blydersdorp 1199 die Abtei Heisterbach belehnt, dass 
ferner der Ort Plittersdorf schon zu Kaiser Arnulfs Zeiten eine kaiserliche Pfalz war. 
also jedenfalls einige Bedeutung hatte, endlich dass Cäsar v. Heisterbach in seinem 
Dial. IV, 65 von einem magnum allodium in Plittersdorf spricht, das Meister 
Andreas von Speier kaufte und 1197 der jungen Abtei Heisterbach schenkte. Nach- 
dem nun Hermann v. Blydersdorp zwei Jahre später auch die Abtei belehnt und 
ihr einen Weinhof verkauft, so Hegt auch hierin ein Wahrscheinhchkeitsbeweis. 
dass das obenerwähnte magnum allodium im Besitze des genannten Hermann ge- 
wesen, der um diese Zeit aus irgend einem ünnide seinen Besitz verringern musste. 
Der obigen vier Linien gemeinsamer Stammvater ist obiger Hermann v. 
Blydersdorp, Xobilis vir; trägt 1199 der Abtei Heisterbach einen Hof und 
3V2 Morgen Weingarten zu Plittersdorf zu Lehen auf. 1203, Bitter, überträgt er der 
Abtei 55V2 Morgen Ackerland daselbst*). Über seine nächsten Nachkommen ist 
bisher nichts bekannt geworden; möglich, dass der bei Lacx)mblet IV., Nr. 649 er- 
wähnte Werner v. Builisdorp'), der an Heisterbat'h ein AUod vor 1221 gegeben 
hatte, sein Sohn war. 

Der einst reiche Gnmdbesitz der Blydersdorps bei Bonn verminderte sich stetig, 
während der der Abtei Heisterbach in Plittersdorf immer mehr zunahm, so dass sie 
um 1318 die bedeutendsten Ländereien in dieser Gegend besaß. 1478 endlich ver- 



1) Siebe bei Fabne, Gescb. d. Bocholtz, L Bd., 1. Abtb., 8. 169 ff. über die alten Höfe und 
Bargen in Plittersdorf. Plittersdorf wird bereits urknndlicb als Scbenkung des EaroUngers 
Ludwig III., Königs der Ostfranken (f 882), an das Stift Gandersbeim 877 genannt, wäbrend es 
zaTor kaiserlicbe Pfalz und ertragnisreicbes Weingut war. Um das Jabr 1000 durfte es bereits 
.\llod de« Gescblecbtes der Blydersdorp gewesen sein. Plittersdorf war römischen Ursprunges. 

^, Jabrbucb der Altertbum.<%freunde in den Rheinlanden 81, S. 229, und Archiv in Düsseldorf. 

^} Allerdings gab es auch ein Geschlecht zu Büsdorf (Boystorp), n. ö. Bergheim, das sich 
nach diesem Orte nannte. Werner v. Builisdorp wird bei Kaufmann: Caesarius v. Heisterbach, 
H. 'i, Anm., erwähnt. 
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kaufte*) Wilhelm v. Blittersdorp sein restliches Besitzthiim dortselbst an Heister- 
bach und zog nach Gusdorf, wo er infolge einer Heirat einen Lehenshof erhalten hatte. 
Ein Nebenzweig, die später bayerische Linie, erhielt sieh noch bis gegen 1500 
in Poppeisdorf bei Bonn 2) und nannte sich nach dem dortigen Grundbesitz „Ritter 
von Poppelsdorf". 

Folgender Stannnbaum*) lässt sich nun mit ziemlicher Sicherheit feststellen: 

1. Wynand v. Blidersdorp, mit seinen Kindern 1405 erwähnt*), ebendort 
auch mit (seinem Bruder) Joliann Kays und dessen Sohn Johann als Helfer des 
Erzbischofs von Köhi gegen Herzog Adolf v. Berg genannt*). — Eine Fritzwindis 
V. Blidersdorp wird 1344 genannt. (Arch. Düsseldorf.) 

2. Rutger v. Blittersdorp, bereits 15. Mai 1396 Prälat und „zor zijt abd 
zu Heisterbacli"*), 1403 verkauft er seinen Hof zu Dernau a. d. Ahr an den Ritter 
Wilhelm v. (iymnich gt. Beissel und Lyse seine Hausfrau*), 1415 war Rutger noch 
20. Abt von Heisterbach'), 1423 Thesaurar in Siegburg und 1433 dortselbst ('ustos®). 
(Annalen d. bist. Vereins f. Niederr., 30. H., S. 78.) 

3. Johann Kays der Alte v. Blyterstorp, 1405 genannt (siehe unter 
Wynand). 8. Februar 1413 Knappe, Zeuge bei einer Lehensübertragung, wobei er auch 
mit dem doppelt gezinnten Rechtsschrägbalken siegelt*); 26. September 1414 Knappe, 
und seine Frau Elsa (v. Blyterstorp ?) verkaufen dem Ritter Godart v. Drachenfels 
den Ronginerhof „dat iManßguet is der heirsehaff van Molenarken" (der Dynasten 
von Tomburg a. d. H. Miillenark)^). 

Von diesen drei Brüdern s<*heint Wvnand eine Tochter Katharina und Johann 
drei Söhne: Johann, Hermann und Tielmann (Dietrich) gehabt zu haben®). 

Katharina. wahrsch^M'nlich eine Tochter Wvnands, vermählte sich mit Johann 
V. Metternich zu Zievel und brachte ihm das „Steinenhaus**, ein großes Gut in 
Plittersdorf bei Bonn, in die Ehe mit. 1447 theilte sie nach dem Tode ihres Gatten 
mit ihrem Sohne Karl v. Metternich zu Zievel und Sommersberg das nachgelassene 
Vermögen und den Besitz*). 

Söhne des Johann Kays des Alten: 

1. Johann Kays der Jüngere (oder Junge) v. Blyterstorp, der noch 
zu Plittersdorf bei Bonn Besitzungen hatte, wird 1430 und 1442 als Junker und 
Wäpener^^) genannt; erheiratete um 1430 Emmerentia(Irmgardis)v. Schilling. 
Erbin des halben Gusd orfer Hofes, der kölnisches Lehen war. Sie war die Tochter 
des Wilhelm v. Schilling zu Gusdorf und Styna (Christine) v. Gusdorf.'*) Die andere 



1) Jahrb. d. Alterthumsfreunde i. d. Rheiul. I •"') Archiv Harff. 

81, S. 229. i «) Archiv Frentz a. d. Erfft. 

^) Alte Stammbäume und ActeD aus dem : 7) Maaßen, Decanat Eönigswinter. 

Familienarchive. (F. A.) | *^) Nach Pfarrer Giersberg. 

^) Dabei hat mich Herr Hauptmann von i '•*) Arch. Frentz, Red. Samml., Köln. Stadt- 

Oidtman vielfach unterstützt, wofür ich hier Archiv, 
nochmals geziemend danke. ^^) Siegburger u. Drachenfelser Archiv. 

*) Jahrb. d. Alterthumsfreunde i. d. Rheinl. ^^) Archivauszüge des Grafen Wilhelm v. 

81, S. 229, und Red(inghoven) Samml., B. 22, , Mirbach-Harff. 

Bl. 77 u. 78. I 
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Hallte von Uusdort' besaß Johann v. Blyterstorps Schwager Werner Schilling, der 
25. Jänner 1439 sich mit Eva von der Anxtel vermählt hatte. 1456 wurden die 
beiden Schwäger (erneuert) mit Gusdorf belehnt.') Seine Nachkommen werden bei 
den späteren Blittersdorfl"' sehen Linien behandelt. 

2. Hermann v. Blytersdorp (Blyt'dorp und Blydendorf) wurde 1420 
mit anderen Edelleuten im brabantischen Kriege durch den Parteigänger des Herzogs 
Adolf von Berg, Eberhard zu Limburg und zum Hartenberg, gefangen genommen, 
und musste 1421 (vierten Sonntag Cantate nach Ostern) dem Herzog von Berg Ur- 
fehde schwören. 2) 23. Octobor 1422 werden er und seine beiden Brüder Johann 
und Tielmann von der Stadt Köln wegen Beschimpfung des Küsters zu Siegburg 
schriftlich angegangen*); 11. März 1441 war Hermann v. Blyterstorp Zeuge (siegelt) 
bei dem Heiratsvertrage zwischen Ritter Johann v. Hatzfeld zu Wildenburg und 
Katharina zu Drachenfels*); 13. Juni 1447 imterschrieb er eine Schuldverschreibung 
des Johann Herrn zu Drachenfels an ihn mit ,,s. herman van blyt'dorp**.^) 

3. Tielman (Dietrich) v. Blyterstorp erhält mit seinen Brüdern die 
schriftliche Aufforderung'), sich zu rechtfertigen wegen Beschimpfung des Sieg- 
burger Küsters, 23. October 1422. Er scheint kinderlos gestorben zu sein. 

Ob nun der folgende Stammvater Anton der sogenannten bayerischen Linie 
ein Sohn des obigen Johann Kays oder Hermanns ist, kann nicht erwiesen werden, 
nachdem genauere Nachrichten daiüber fehlen. 

Seine Descendenz®) ist folgende: 

Anton v. Bliderstorp (auch Plitterstorf), Ritter zu Poppeisdorf; uxor ca. 
1450: (.'äcilia v. Kerpen^), welche auch Zerheim geschrieben wird (vielleicht 
au« dem (leschlechte Zürheim v. Dornach). Wappen: rother Zick-zack-Balken wag- 
re<'ht in silb. Schild: Helmzier; 2 schw. Flügel mit rothem Zick-zack-Balken. 

Sohn: Nicasius (nach Schiff'er: Karl) v. Plitterstorf, Ritter zu Poppeisdorf ; 
uxor ca. 1490 Higa v. Holtz zu Königshofen, Tochter des Marquard und der Lud- 
milla v. Raesfeld. Er war ftirstlicher Rath zu Köln. 

Sohn: Heinrich v. Plitterstorf, Ritter zu Poppeisdorf, 1522 (oder 1526) 
Hauptmann zu Wien; uxor ca. 1520: Concordia von (dem) Sande in Frimersdorf. 
Tochter Ottos und der Angela v. Schilling zu Gustorf. (Nach der bisherigen De- 
scendeiiz scheint auch diese Blittersdorfi^sche Linie Ende des 15. Jahrhunderts die 
Gegend bei Bonn verlassen zu haben, wenigstens saßen die Familien der Gattinnen, 



^j Fahne I, 37. Kölner Geschlechter. 

^) Akad. Beitr. zur Gülch-Berg-Gesch. v. Kremer, IL B. S. 72. 

3) Mitth. d. Kölner Stadt-Arch., 10. Heft, S. 66. *j Archiv lu Harflf. 

^) Arch. Harff; Blytersdorp siegelt auch mit dem rechtschrägen Balken 1417. 

'^) Quellen: Hauptsachlich das Familienarchiv, in welchem alte Stamm- und Ahnentafeln 
über diese Linie enthalten sind. Femer „Hund** und „Wolif: Fürst Wenzel Lobkowitz". 

') E. V. Oidtman glaubt, „Zerheim" könne für „Bentheim** gesetzt sein. Wilh. v. Blittersdorf 
heiratet auch um 1455 eine v. Bonthem, und ist in der dortgenannten Quelle (S. 127) der Tauf- 
uame weder von Wilh. v. Bl., noch der Benthem genannt; möglicherweise sind daher Anton v. Bl. 
und Wilh. v. Bl. eine und dieselbe Person. Das oben angegebene Wappen findet sich in einer alten 
Fam ilien- Ah nen tafel . 
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die Holtz und die Sande, in der Nähe von Giisdorf. Erst Mitte des 16. Jahrhunderts 
dürfte der nun folgende Heinricti v. PI. nach Bayern ausgewandert sein.) 

Sohn: Heinrieh (alias Werner) v. PliterstorfP) erwarb und verkaufte 
dann am 21. Jänner 1584 die Hofmark und Schloss Weichs bei Regensburg an die 
Äbtissin Anna des fürstlichen Damenstiftes Niedermünster in Regensburg um 4300 fl. 
und w^ohnte später zu „Drej hacken" in Böhmen, üxor ca. 1566: Praxedis v. Egl off- 
stein, Tocliter des Otto, bambergischen Pflegers zu Rheinfeld, und der Elisabeth 
Doekler zu Neukirchen. 

Söhne: 1, Hans Daniel v. Plitterstorff (zu Sulzbach (?), Schöndorffund 
Weichs genannt). Uxor zwischen 1590—1596: Anna Marie, einzige Tochter des Par- 
cifalZenger zum Adelmanstein und Lichtenw^aldt, bayerischen Pflegers zu 
Kirchberg (f 1585), und der Katharina v. Kienburg zu Küneck (f 1580) Tochter. 

Kinder: 1. Johann Werner Reichsfreiherr v. Plitterstorff, geb. um 
1600, fllrstl. markgräfl. badischer Geheimer Rath, Landhofmeister und Oberamtmanu 
zu Kreuznach. 3. März 1664 mit seinem ganzen Geschlecht in des h. R. R. Prei- 
herrenstand erhoben*); 1665 fürstl. würzburgischer Plenipotentiarius, auch von Seite 
der reichsunmittelbaren Reichsritterschaft in Franken, Schwaben und am Rhein bei 
den Tractaten bezüglich des AVildfangre(*htes zwischen Kurmainz und Kurköln. 1669 
bis 1672 kaiserl. Resident und envoye extraord. in Rom, von wo aus er am 5. No- 
vember 1669 die Intrigue des Johann Weichard Fürsten v. Auersperg (Staatsministers j 
dem Kaiser aufdeckte, ferner die Wahl des Markgrafen Bernhard Gustav von Baden- 
Durlach zum Carduial 1672 durchsetzte. Dafür wurde er 1673 Reichshofrath, noch 
1678 als solcher genannt. Er war auch kaiserl. Kämmerer. Die letzte Nachricht be- 
zieht sich auf das Jahr 1684, in welchem Johann Werner als envove extraord. des 
Kaisers bei der Vermählung des nachmaligen Königs von Preußen. Friedrich I., 
mit Sophie Charlotte von Hannover fungierte.*) Bald darauf dürfte er gestorben sein. 
Er war seit 1669 Besitzer des Schlosses Neuburg im Stifte Kempten, Herr auf 
Niederkahlbach und Ulrichshausen. — üxor: Beatrix Judith v. Landsperg, Tochter 
Georgs und der Jakobe von Weißenburg. Er starb kinderlos. 

2. Johann Albrecht Reichsfreiherr v. Plittersdorff, flirstl. Kempten- 
scher Erb-Oberforstmeister, auch Aichstättischer Forstmeister; 1649 bayerischer Wild- 
meister im Weilhardtforst 2;u Mauerkirchen bis 1666. — üxor: 11. April 1649: 



^) Das Folgende hauptsächlich nach Auszügen aus dem Beichsarchive in München; vergl. 
auch ßchanuat, Client. Fuld. 1726 über die Belehnung des Johann Werner Freiherrn v. Plittersdorif 
1671 mit Nieder-Kalbach, Castrum et Villa, durch die Kirche von Fulda. 

2) In dem Original- Freiherrndiplom ddo. 3. März 1664, Regensburg, heißt es wörtlich : „Und 
darumb haben Wir . . . mehrgedachten Gebrüderen von Plittersdorff diese besondere Eay.-Gnadt 
gethan und Sie sambt Ihrem ganzen Geschlecht ... in den Standt, Gradt, Ehr und Würde Unserer 
und des Hey.-Röm.-Reichs auch Unserer Erb Königreich, Fürstenthumben und Landteu Freyherrn 
und Freyinen gnedigst erhebt**. Zuvor werden noch „der fürtrefflichen Qualitäten, Tapferkeitt, 
Tugendten, Vernunft und Geschicklichheit des in den Gülchischen Landten entsprossenen und 
Nvohlbekhandten Geschlechtes deren von Plittersdorff** gedacht. Auch wurde hiebei der „Titul, Prä- 
dicat und Enrenwortt Wohlgeboren** verliehen. 

3j Vehse, Gesch. d. österr. Hofes. 6. Theil, S. 91. 
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Maria Elisabeth, Tochter des Ferdinand Schlitz von und zu Hagenau und einer 

Thaimer zu Hagenau. 

Kinder: a) Anna Maria, geb. 30. Juni 1650 und 

h) Maria Franziska, geb. 23. December 1651 zu Mauerkirchen. 

r) Hans Wilhelm, geb. 1652, 26. Mai 1683, kaiserl. Rittmeister«) bei der 

Parade in Kittsee, gest. als Oberstlieutenant im General Häußler' sehen Kürassier- 

Regimente in Siebenbürgen. 

3. Johann Jakob Keichsfreiherr v. Plitterstorff, lothringischer, dann 
kais. Christ zu Pferde. Heiratet 1660 Maria Katharina, Tochter des Joh. Friedrich 
Freiherrn v. Lichtenau und der Marie Jakobe v. Sandizell. 

Tochter: Anna Maria, heiratet 1676 Johann Rudolf Ow v. Wachen dor ff, 
geb. 1653, Mainz'scher Hofrath und Kammergerichtsassessor zu Wetzlar. 

4. Maria Ursula Reichsfreiin v. Plitterstorff, geb. 1620, Canonissin 
im Damenstift Obermttnster (Regensburg), juravit 1G35. resignierte und heiratete 
HU8 Daniel Wagenseil, Fähndrich im Regimente Dnicknu'Uler. 

2. Hans Werner v. Plitterstorff zu Sulzbach und Pocking (bei Schärding), 
1595, 1599, 1606 erwähnt; gest. zwischen 1G13— 1616. — Uxor ca. 1595 nach 
einigen: Sara Margaretha Weininger v. Spitzenberg (bei Mauerkirchen), nach 
andern: Anna Marie v. Tauffkirchen, Tochter Burkhards und Maria v. Tannberg. 

Kinder: Hans Daniel v. Plitterstorff, meldet 1616 die Güter Sulzbadi 
und Pocking beun liehenshof zu Passau an. 1618 verkauft; er seine einschichtigen 
Gfiter um Pocking an Achatz Freiherrn v. Tannberg zu Aurolzmünster. Von 1619 
an wird er „fortab zu Schmichendoi-f" genannt, welche Hofmark er durch seine 
Frau l>ekümmen hatte. Uxor ca. 1616: Maria Franziska v. Kuttenau, ex matro 
SteinhauflF zu ,.S<*hmich8doi-ff". 

Sohn: Johann Werner, soll 1668 unter dem Namen Alexius bei den un- 
^>fr.v:hnhten Carraelitern in München gelebt haben. (Reiehsarchiv München.) 

2. Anna Katharina, geb. 1606 (?), gest. 1665, heir. 1626: Nus. von 
Viifijchbeck. 

3. Susanna Margaretha, lebte 6. Juni 1618 in Sulzbach ledig. 



IM.S Wapj>en der bayerischen Linie v. Plittersdorflf erscheint auf einer Ahnen- 
fhM (ks Johann Werner Freih. v. PL ca. aus dem Jahre 1680 folgendermaßen: 

H^;r'htsschräger. dreimal gezinnter, schw^arzer Balken im oben goldenen, unten 
til\»^rruhu Schilde. Linkschauender Rüdenkopf mit Tinctur wie im Schilde. Helm- 
t\h('khu iMjider.seits .schwarz-gold. 

'j fnmaJ» im Körassier-Kegimente F. M. Grafen Rabatta (später Thurn und 1775 reduciert). 
^ XI lioriaf. HiüÄslfcr 7. HeiUrsheim hatte bis 1684 das später Buquoi'sche Dragoner-ttegiment 
'»A4 t-f^ium daiitt das 1775 reducierte Kärassier-Kegiment Podstatzky. In diesem diente auch 
ln»ff*riniffr »l«t OUferstlii-uteiiant, und dürfte in Oberungarn 1686 oder bei Belgrad 1688 gefallen sein. 
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4. Die sogenannte BIrgeler Branche. (1478—1835.) 

Jobann Kays der Junge (unter 3. genannt) hatte folgende Descendenz: 

Wilhelm v. Blittersdorp verkaufte 1478 sein letztes Besitzthum zu Plitters- 
dorf bei Bonn der Abtei Heisterbach, welches von letzterer zu dem früher erwor- 
benen „Auerhof* geschlagen wurde, und verlässt diese Gegend^. 1483 wird er mit 
dem Schillingshof zu Gusdorf und fünf Hufeji Landes von Chur-Köln belehnt*), 
1485 mit 30 Morgen Busch im Eöbelinkhovener Hofe, Kirchspiels Hoisten, von 
Jülich'). Er siegelte mit dem Rechtssclirägbalken^). Um 1455 heiratete er eine 
V. Benthem, Erbin von ßöbelinghoven . Tochter Wilhelms und der Mechtel v. 
Nörpraide zu Röbelinkhoven und Berg*). 

Söhne: 1. Anton (Thonis) v. Plittersdorf, 1. April 1489 zu Brühl von 
Hermann, Erzbischof von Köhi, mit einem Hofe und fihif Hufen Land zu Gusdorf 
belehnt. Anton starb um 1506^). Er war kinderlos. 

2. Johann v. Blittersdorp, 6. Febiiiar 1506 zu Brühl von Erzbischof 
Hermann nach seines Bruders Tode mit dem Hofe und 2*/» Hufen Jjand zu Gusdorf 
belehnt®). 23. November 1506 ist er Vermittler in einem Streite des Wilhelm 
Schilling v. Gustorf*). 

Am 21. October 1510 war Johann bereits todt und werden seine Güter: Der 
Hof zu Boebekura, die Besitzungen und Einkünfte von Gohr, Grevenbroich, Gustorf 
„up deme Poeussenberg" (bei Königshoven) und zu St. Leonhard, der Viehstand 
und Hausrath unter seine Söhne Friedrich und Johaim getheilt*). Johann war 150ti 
Bürger von Grevenbroich*). Seine Gattin Margaret he, Tochter des Kerstgens 
(Christians) von der Anxtel, vermählt um 1490^). (Vergl. auch Nedopil. Adelsproben 
aus dem Deutschordens-Oentralarchive, Wien, Nr. 2401.) 

Söhne: Johann der Alte, Gründer der Millendorfer Linie. (Siehe 
unter 6, S. 146.) 

2, Friedrich, Gründer der Gusdorfer Linie. (Siehe unter 5, S. 143.) 

3. Johann der Junge v. Blittersdorp, Begründer der Bürgeier 
Linie, lebte urkundlich 1512*) und wird in einigen Familienurkunden auch Wil- 
helm genannt, Anfang« 1500 dürfte er mit einer v. Sande, Tochter des Hermann 
oder Heinrich) v. Sande in Frimersdorf (f 1519) vermählt gewesen sein, we- 
nigstens wird ein Johann v. Bl. mit seiner Gattin v. Sande 1502, 1519, 1528 und 
1549 urkundlich genannt^). Na<'h dem Tode seines Schwiegervaters verweigerte er 



1) Jahrb. d. Vereins f. Alterthumsfreunde 
in den Rheinlanden 1881, S. 229; Fahne, 
Bocholtz I, Kd. 1, S. 169. 

2) Fahne, Köln. Qesch. II, S. 13: die an- 
dere Hälfte von Gusdorf besaß sein Onkel 
Weraer v. Schilling. 

3) Ebendort und Stadtarchiv Dusseldorf. 
*) Kedingh.-Sammlung. 

^'j Gemalter Stammbaum im Besitze des 
Herrn Hauptmanns y. Oidtman. M echte 1 7. 
Nörpraide war die Tochter Heinrichs 7. 



Nörpsrath, genannt Weißkorn, und der Ailheid, 
welche 1437 beide noch lebten. Sie theilten am 
Agatentag 1437 ihre Güter zwischen ihren Ei- 
damen Willem 7. Benthem, der das Bittergut 
Röbelinckho7eu erhält, und Johann 7. d. Voirste, 
der Nörpsrath und Berg nach dem Ableben der 
Schwiegereltern bekommt. (Reg. u. Acten aus 
7. Hartmann'schen Papieren; in d.^^O idtmann- 
sehen Sammlung im Staat5archi7e Düsseldorf.) 

ö) Archi7 Harff. 

7) Dechant Giersberg. 
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die Zahlung voii jährliHien acht Maltern Weizen an .Maria ad gradns" in Köln*). 
Um 1520 heiratete er urkundlich Hellen berg, Tochter Bernhards v. F ranke s- 
hoven zu Frankeshoven, Oberembt und Waldorf und der Agnes v. Ober- 
heid*). Sie vergleicht sich am 1. August 1520 mit ihren Brüdern AVilhelm und 
Gerhard wegen der väterlichen Güter und muss Oberembt bekommen haben, da 
dieses bei der Bürgeier Linie verblieb^). Johanns Schwager, Johann Scheiffard 
V. Merode, Herr zu Olermont und Amtmann (oder Vogt) zu Liedberg, zahlte 
für ihn von 1528 bis 1549 die acht Malter Weizen*). Johann v. Bl. muss um 1549 
gestorben sein*). 

4. Margaretha, heir. Johann v. Lay zu Badinghagen*). 

5 heir. obigen Johann Scheiffard v. Merode*). 

Von Johann dem Jungen stammen ab: 

1. Gertrude v. IMittersdorf, 1550 Geistliche im adeligen Kloster Meer-'*). 

2. Wilhelm v. Plittersdorf, Herr des Gutes „am Winvelsbroch" bei 
Birgein (bei Düren)*), Herr zu Oberembt; 1563 erscheint er im Jülieh'schen KitttM- 
zettel. 1588 bittet er inn Erlass der Zahlung der ihm vom Vater überkommenen 
acht Malter Weizen an ,,Maria ad gradus- in Köln, da <*r im „truchsessischen" 
Kriege nichts geerntet habe^). Kr starb um 1599. 1540 heiratete er Maria v. 
Troisdorf, deren vier Quartiere folgende sind: 

Reinhard v. Hamnicrsteiii zu ViRchel und zum Aap. 
Johann v. Troisdorf Katharina von der 1478, 1480, 1502. 

zu Heltroj). Voorst. 1. (j. Swygeus Gymeu Duisberge. 

2. G. Metzu V Lohausen zu Calcuui. 



^ 

(}lerhard v. Troisdorf, Amtmann zu Caster. 
1521, 1523, 1538, 154(3. 



Margaretha v. Hammerstcia. 



Marie v. Iroisdorf^). 

15()1 heiratete Wilhelm die Witwe (lotthards v. Harlf zu Harff, Klisal)etli 
V. Reuscheuberg. dereji vier Quartiere folgende waren: 
Joliann t. Keusohenberg. Agnes Elis. Fell t. Turnich. Job. t. Eynatten. Maria v. Hiilz 



Jacob V. Keuschenberg, verm. 1538: 



Ag^es V. Eynatten, Erbin von Eynatten. 



Elisabeth v. Reuschenberg ^j. 

Die Eheleute verkaufen 1572 Holzgerechtsame in der Hanil)acherheide an die 
Eheleute Wilhelm v. BHtter.sdorf und Margaretha v. Frankeshofen*^). KlisalK»th starb 
vor ihrem Gemahl"). 



^) Dechant Giersberg. 

2) Archiv Harff; Fahne, Köln. Geschl.; Ne- 
dopil, Nr. 2401 u. a. m. 

5*) Giersberg, „Acten vom Stifte Maria ad 
gradus". 

^) Nach einem alten Familienstammbaum. 

'') Familienurkunde. 

^) E. V. Oidtmunn. 

') Giersberg; der truchsessische Kri»'g be- 
stand 1584 zwischen dem Erzbischof Gebhard, 
Erbtnichsess von Walberg, und Herzog Ferd. 



von Biiyern als Vertreter des 1585 neuerwählten 
Erzbiscbofs Ernst Herzog in Bayern (Chronik 
des Johann Turck, S. 2G2 11'.). 

'") Fahne, Köln. Geschl. 1. 430. II, 165 n 
Gräfi. Mirbach'sehe Delationen HurfT; Strange 
XL H., S. 67. 

»j Strange V, 30; Fahne, Wi-stphül Geschl., 
S. 333, und Mirbach'sehe CoUectaueen. 

1^) Hammeratein , Urk u. Re^jesten, S. r*i»2 
bis 593. 

i'j Sliangr} V. 30. 



- 129 — 



Aus der ersten Ehe stammen: 

1. Margarethe v. Plittersdorf zu „Oberemmt", heiratete 1586 Johann 
V. Ltinink zu Niederpleis (ihre Nachkommen sind mit den Ahnen BHttersdorf- 
Troisdorf aufgesohworen)* ). 

2. Anna v. Plittersdorf, heir. 1576 Wilhehn Blankart v. Ahrweiler 
zu Landershoven; sie erhielt 8000 Gulden Heiratsgut*). (Vergl auch Stranges 
Geneal. I. H., S. 72, Anm. 2.) 

3. Gerhard v. Plittersdorf zu Oberembt, 1590-— 1605 genannt; heir. 
.... V. Haniler zu Oberembt*). 

4. Agnes v. Plittersdorf, heir. um 1600 Meinhard Klaitz zu Bunten- 
bruch; es wäre möglich, dass diese Agnes identiscli ist mit ihrer Schwester (aus 
zweiter Ehe), die Johann v. Metternich heiratete*). 

Aus der zweiten Ehe stammen: 

1. Agnes V. Plittersdorf, heir. 1591 Johann Bernhard v. Metternich zu 
Heimertzheim und Nechtersheim, Sohn des Johann und der Margarethe v. d. Heide*). 

2. Johann Wilhelm v. Plittersdorf, der Junge genannt«), zu Ijirgeln 
und Wuivelsbruch. genannt 1630^), gest. !• Febr. 1654«); heir.: 1. wahrscheinlich 
3ophie, Wittib von Ftirdt zur Saar, 1650 genannt", mit der er muthmaßlich 
zwei Töchter erzeugte: Marg. Sibilla, Gattin Godarts v. Ober hei d, und Sophie, 
Gattin Johauns v. Oberheid, 1658 genaimt'j. In zweiter Ehe heir. erGertrude 
V. Dülcken, Witwe nach ... Baexen, mit der er drei Töchter hatte, und zwar: 
n) Anna Sibilla, brachte 40 Morgen Landes zu Gustorf in die Ehe, heiratet: 
1. . . . V. Traxdorf, lothringischer Oberst; 2. Johann Arnold Freiherrn v. Kerkem 
zu Birgein und Grathum (t 1673). Beide Eheleute kauften 20. November 1666 
von Albert v. Harflf den Sitz Wildenrath und die Halbscheid der dazugehörenden 
Ländereien*®). In dritter Ehe heir. sie Johann Werner Freiherrn v. Pallant"), 
Herrn zu Stotaheim, und brachte ihm Wildenrath und Birgein in die Ehe mit. 
Beide lebten noch 1693. 6) Christine Sibilla, heir, den spanischen Oberst v. Monal. 
c) Gert rüde, heir. Adam v. Blittersdorf zu Birgein (vgl. S. 149). d) u. e) muth- 
maßlich Elisabeth und A n n a V e r o n i c a , 1676 Nonnen im Convente zu Duisburg "). 

3. Elisabeth v. Plittersdorf (zu Birgel gen.), heir. Adam v. Horrich 
zu Glimbach , Holtorf und Morenhoven (f 1635 an der Pest). Beide kommen in 



1) Familienurkunden ; Fahne, Hövel S. 128, 
und Stammtafeln, V. Heft. 

S) Bedingh. Sammlung 65, S. 68. 

3) E. V. Oidtman: sollen nach einer Angabe 
die Eltern der Brüder Blittersdorf zu Lorsbeck 
sein (V). 

*) Nach einer Familienurkunde ist Agnes 
aus der Ehe mit Troisdorff entsprossen; siehe 
auch: Fahne, Köln. Geschl. I, 38; II, XIII, 68. 
Ihr Vater Wilhelm wird auch „zu Biesen" 
genannt. 

^) Agnes' und ihres Gemahles Ahnentafel 
in Nedopils Ahnenproben Nr. 2401, 2402; deren 
Tochter Marie Elisabeth war Stiftsdame zu 



Bheindorf (Fahne, Köln. Gesch. I, 281) und 
heiratete dann Samson y. Hausen (Nedopil); 
vergl. auch Hattstein I, 388. 

6) Gesch. d. Pallant 1872, S. 70. 

7) Giersberg. 

8) Fahne. 

^) Alfter'sche Samml. in Darmstadt, B. 32. 

10) Vide Gesch. der Pallant, S. 70; Redingh. 
Sammlung, B. 65, S. 304. In Ahnentafeln wird 
obige Anna Sibilla als Enkelin des Wilh. y. Bl. 
und der Elis. v. Reuschenberg genannt. 

11) Gesch. der Pallant, S. 70. 

12) y. Oidtman, Collect. 



9 
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einer Anfsehwöning des Christian Aug. Const. v. Wymar zu Kirehberg (1. Februar 
1780) beim Oberquartier in Gelderland (Eoermund) vor*). 

4. Wilhelm (auch Johann Wilhelm*)) v. Plittersdorf (Freiherr*)) zu 
Winvelsbroeh (Wifelsburg), Oberembs und Bu-gehi, auch zu Königshoren; er starb 
1636*). 1614 zahlt er von den obenerwähnten acht Maltern fünf jährlieh an „St. 
Maria ad gradus" in Köln. Er wird hier schon „zu Königshofen" genannt, 1631 
zahlt er wieder ftlnf Malter, seine Schwester Margarethe, vereheUchte Lüning, ein 
Malter. 1636 processiert das Kölner Stift gegen sie wegen Saumseligkeit in der 
Zahlung, 1640 zahlt bereits sein Sohn Adam wieder die fönf Malter^). Am 8. Sep- 
tember 1601 bereinigt er mit Wilhelm v. Brachel zu Angelstorf, seinem Schwager, 
die Schulden seines verstorbenen Verwandten Johann v. Blittersdorf zu Millendorf 
(t 1586), da dessen Witwe und ihr Sohn Friedrich die Rückstände allein nicht 
zahlen konnten*). — Über seine Gemahlinnen sind verschiedene Ansichten zu finden. 
E. v. Oidtmann weist ihm zwei Gattinnen zu, und zwar Elisabeth v. Gertzen, gen. 
Sinzig (1586), und Sibilla von der Koulen (1618). Die erste Gemahlin ist nach 
deren Familienurkunden zu erweisen, betreffend die zweite scheint ein Irrthum unter- 
laufen zu sein (Quelle fiir Oidtmanns Behauptung waren die Redingh. Sammlungen 
65, S. 68). Ich will im folgenden auszugsweise einen der Familie erhaltenen Be- 
richt eines directen Nachkoramens unseres Wilhelm v. PI. wiedergeben. Karl Adolf 
Freiherr v. Plittersdorff (1732—1804) schreibt: „Wilhelm von Blittersdorf zu Königs- 
hofen (sein Ururgroßvater) hatte drei Söhne: Wilhehn, Adam und Johann; er soll 
mit seiner Ehefrau (von der Arck) den . . . Rittersitz Königshoven errungen haben. 
Ob Agnes v. d. Arck die gemeinschaftliche Mutter obiger drei Söhne war, dieses 
ist vordersamst zu wissen nöthig. Die mir zugekommenen Eheacten des Adam v. Bl. 
mit der von Baien (Bäxen von Veynau) weisen aber ausdrücklich nach , dass die 
Mutter des Adam sich v. Garzen nannte". In der Erwiderung dagegen heißt es: 
„Das Königshofner Guth ist nicht von der Familie v. Baxen zu AVeinau, sondern 
von Wilhelm von Plittersdorf und Agnes von der Ark ac^quiriert worden, wie dies 
die Acten bei denen Dicasterien zu Düsseldorf nacliweisen". In einer dazugehörigen 
geschriebenen Stammtafel sind folgende Gattinnen genannt: 1. Dorothea v. Brakel 
zu Angelsdorff, wittib Werneren Hund zu Königshofen; 2. Agnes von der Ark; 
3. von Zintzig, laut epitaphio de annno 1704"^). Ich bleibe daher auch hier bei der 
ursprünglichen, nicht widerlegten Zusammenstellung, nur ist die eben genannte Reihen- 
folge nicht richtig. 

Wilhelms erste Gemahlin wai* Elisabeth v. Gertzgen gt. Sintzig, verm. 
10. December 1586. (Macco, Beiträge, 1884, S. 26.). Ihre acht Quartiere sind 
folgende : 



1) Fahne, Köln. Geschl. II, XII und 66; 
Bocholtz III, S. 72. 

2) Fahne, Köln. Geschl. I, 281. 
») Mattstem, IL B., S. 268. 



'*) Y. Oidtman und Qiersberg. 
^j Giersberg. 

^) Originalurkunde im Familienarcbive. 
') Familienarchiv Nr. 269, 270, 274, 283. 
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Wilhelm v. Gertigen 

(zu Sintzig). 

Beatrix v. Merode zu 

Veelen. 



von Nesselrode. 

N. N. 



Edmund y. Mettemich 

zu Vettelhofen, 1619. 

Ammei Eolbin 

Y. Vettelbofen. 



Johann y. Drostorp. 
Anna y. Hammerstein. 



Hubert Gertzen, 

belehnt mit Sintzig 

1636. 



Anna v. Nesselrode zu Dietrich y. Mettemich 
Stein. zu Sommersberg. 



. . . Y. Drosdorp. 



Johann Wilhelm y. Gertzgen gt. Sintzig. 



Margaretha y. Mettemich. 



Elisabeth v. Gertzgen gt. Sintzig. ^) 

Die zweite Gemahlin war Dorothea v. Brac hei, Heiratsvertrag-) ddo. 18. Sep- 
tember 1591, Witwe nach Werner Hund zum Busch (f 1586), Herrn zu Alhoven, 
Tochter des Florenz und der Gudela v. Holz (zu Königshoven?). Möglicherweise war 
diese Dorothea die Gemahlin Wilhelms v. Blittersdorf zu Königshofen (auf S. 144). 

Endlich die dritte Gemahlin Agnes v. d. Arck, Erbin zu Königshoven, 1622 
schon lange mit Wilhelm verheiratet. Sie war die Schwägerin von Friedrich H. v. 
Blittersdorf zu Millendorf*). 

Agnes V. d. Arck*) wird 1614, 1630 und 1631 urkimdlich erwähnt. 

Aus der ersten Ehe stammen: 

1. Elisabeth, heir. 1619 ihren Vetter Johann Wilhelm v. Mettemich zu 
Heimertzheim und Nechtersheim (t 1. Februar 1654)*). 

2. Johann Adam Freiherr v. Plittersdorff (siehe unten). 

3. Walther, Probst zu St. Thomas bei Andernach*). 

4. Margaretha, 1628 Capitularin im adeligen Kloster Eppinghofen (Kreis 
Neuß)«), t 17. oder 27. November 1650 im Kloster Neuwerk bei Gladbach, 1628 
nennt sie übrigens ihren Bruder Johann Adam ihren „Ohm" ^). 

5. Maria Ursula, 1660 Canonissin im fürstlichen Stifte Obermtinster in 
Regensburg«), 7. Juni 1673 Pathin bei Agnes v. Blittersdorf zu Buntenbruch ®), als 
„Marie'*, auch „Anna . Katharina" ; gestorben im adeligen Kloster Wenau (b. DtJren) 
1677»). 

Aus der zweiten oder dritten Ehe entsprossten : 

1. Salentina Marg., Geistliche zu St. Cäcilien in Köln*®). 



') Fahne, Köln. Geschl. I, 109; Humbracht 
und Mittheilungen des Herrn Majors v. Fehron- 
theil und Gruppenberg. 

Johann Wilhelm, f 1639 und 

Uxor: 



3) FamilienarchiT. 

3) Der Zusammenhang ist folgender : 

Agnes von der Arck zu Neukirchen, 



Geschwister. 



Wilhelmine, Tochter des Friedrich 
T. Blittersdorf zu Millendorf und 
der Gabriele von der Beck. 

^) Agnes kommt auch in den Processacten 
Brachel contra Brachel, Nr. 1303 Staatsarchiv 
Wetzlar, vor. 

^') Fahne, Köln. Geschl. 1, 281. 

^) Gedruckter Familienstammbaum aus dem 
Jahre 1712, in welchem obige als Kinder der 
Gertzgen angeführt werden. 



heir. vor 1622: 
Wilhelm v. Plittersdorf zu Birgel 
und Königshofen. 



7) Giersberg. 

^) Taufbuch von Kirchberg bei Jülich. 

") Schorn, Eiflia sacra II, 665 u. Giers- 
berg. 

10) Oidtmann. 



9^ 
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2. Irmgard, heir. 1635 Engelbert r. Brempt, Drosten zu Stralen und 
Vlasrath (f 10. November 1635). 21. Deeember 1636 belehnte sie Peter Tileckens 
mit einem Hof. In zweiter Ehe heir. sie Johann Arnold v. Wacht endo nk. Sie starb 
1661 und wurde neben ihrem ersten Mann in Stralen begraben. Ihr Sohn aus erster 
Ehe, Wilhelm Engelbert, ist dort 4. März 1642 mit vier Quartieren beigesetzt^). 

3. Amelie, GeistUehe im Kloster Meer*). 

4. Gertrude, heir. 1636') (oder 1644*)) Heinrich Albert von und zu 
Schlickum; ihr Enkel Friedrich Wilhelm v. Calcum gt. Lohausen war Comthur 
des Deutschen Ordens in Utrecht*). Gertrude wird als Tochter der Gertzgen er- 
wähnt^). 

5. Wilhelm (auch Johann Wilhelm), siehe unten S. 133. 

6. Johann, .siehe unten S. 134. 

7. Katharina, 1683, heir. Sebastian Brachmardou, Gapitän^). 

8. Engelbert Karl, siehe unten S. 136. 

2. Johann Adam Freiherr v. Plittersdorff®) zu Wiefelsburg und Kö- 
nigshoven, noch zu Birgel genannt, obgleich es nicht mehr im Besitze der Familie 
war. diente vor seiner Verehelichung als Rittmeister in der katholischen Liga und 
•scheint sich im dreißigjährigen Kriege vieles erworben zu haben®), da seine Söhne 
reich begütert waren. 1640 zahlte er die fünf Malter Weizen an „St. Maria ad 
gradus" in Köln. Nachdem 1662 seine Witwe diese Zahlung verweigerte, da die 
Hypothek an ihre Schwägerin Margaretlie. Geistliche in Eppinghofen fs. oben), als 
Spielpfenoig übergegangen und verkauft worden sei, so dürfte Johann Adam um 
diese Zeit gestorben sein*®). Nach dem Familienstammbaume aus dem Jahre 1712 
ist er 1665 gestorben. 

Seine erste Gemahlin war Marie Gertrude v. Bäxen zu Venau. Ihre acht 
Quartiere sind: 

"^""^Tonix^"" '" W^^^«^°^ ^' S^^^^°»- ^"'^^"'^ uTs"^'' ^"^^ 
1523 EüT/Harff. ^^^elheid v. Epsendorf. Kj^th^rina v. Papeler. 



Yon Warssem. 

? 



Friedrich t. Baxen v. V. Ursula v. Schillig. Hermann v. d. Arift. Anna v. Warssem. 



Johann Alhert v. Bäxen y. Veynau. 



Katharina v. d. ArfFt zur Arfft. 



Maria Gertrude, Erbin von Veynau und Arfft.^^) 

Der Heiratscontract ddo. 12. Mai 1639 wurde auf dem Sulzerhof, Kirchspiels 
Xievenheim, geschlossen und wird der Bräutigam folgend benannt: „Heurath zwischen 



1) Fahne, Köln. Gesch. „ Brempt *" ; Bocholtz 
ii, 8 144, 214. 

*) Oidtman. 

3; Ann. d. hist. V. f. d. Bheinl., 16. Heft, 
a. 36, Ehepacten. 

*) FahD«, Köln. Geschl. II, 130. 

'-) Fahne, Köln. Geschl. I, 61. 

*) Macco, Kheinl. Adel S. 46 und Ann. f 
NiÄdwrh^rin, 16. H., S. 36. 

'; fl«^.. Ma«jfou?., Jahrg. 1883, S. 831. 

', lUiUtfiü II, *26H. In einer gemalten Fa- 



milien-Ahnentafel seines Enkels Karl Adam 
Josef zu 16 Ahnen wird ohiger Johann Adam 
als erster Freiherr genannt, dessen Vater und 
Großvater als Bitter bezeichnet. 

^) Heiratscontract im Familienarohiv 12. Mai 
1639. 

^^) Giersberg. 

1^) Zusammengestellt nach einer gemalten 
Stammtafel im Familienarchiv und nach den 
grafl. Mirbaeh*schen Auszögen. 
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dem Wohledelgebohrenen Herrn Adam von Blittersdorf, dero löW. kathol. Liga ge- 
wesener Rittmeister, weyl. des auch Wohledelgebohrnen Wilhelm von Blittersdorf und 
dero Wohledelgebohrnen Elisabetha von Garzen, genannt Sinzig Eheliger Sohn 
mit. . . ." 

Gertrud v. Bäxen brachte Veynau (bei Roisdorf) und Arfft (bei Worringen) in 
die Ehe mit; auch der Stilzerhof (bei Dielroth) gehörte ihr. 

In zweiter Ehe heiratete Adam Romiliana v. Quadt*), deren Abstammung 
bisher unbekannt ist; sie wohnte auf der Arfil; da sie 1662 die Zahlung an „Maria 
ad gradus", wie oben erwähnt, verweigerte, so wird ihr 1665 vom Kölnischen Marien- 
stift das Getreide gepfändet^) •). 

Johann Adams Nachkommen siehe S. 136. 

Nebenlinie zu Oberembs nnd Buntenbmcb. 

5. Wilhelm Freiherr v. Plittersdorff bekam nach des Vaters Wilhelm Tode 
1636 als „ältester den Adlich Rittersitz Obere mb und Parcellen bei Wassenberg", 
was in einer erneuerten Theilungsurkunde ddo. Bontenbroch, 30. Juni 1677 bestätigt 
wurde*). Er und sein Bruder Johann nennen sich darin „gebrtider auß dem Hauß 
Bontenbroch" (bei Jüchen)*). Wie Buntenbruch an sie kam, ist unbekannt. Johann 
Adam von und zu HadST zu Senburg verkauft am 20. Mai 1669 das Haus und 
Lehensgut Lorsb eck beiHambach um SOORthlr. (nach Red. S. B. 65: 5650 Rthlr.) 
an die Gebrüder Wilhelm und Johann v. Blitterstorflf zu Oberemb*). Doch ist am 
26. Juni 1672 bereits Johann alleiniger Besitzer von Lorsbeck*). Nach dem Besitz- 
verzeichnis der Blittersdorflf um diese Zeit (1672) scheint Wilhelm Carmeliter ge- 
worden zu sein*). Nach anderen hätte er „Elis. v. Badenbergh gt. Blitterdorf" 
geheiratet, und wäre dann 1659, 20. März 1685, 15. October 1687, 9. Nov. 1689 
und 6. September 1692 Pathe gestanden. Er wird hier öfters mit Margaretha Agnes 
Freifrau v. Walpott, geb. „Bock zu Kießweiler", zusammen genannt*). 

Am 29. Jänner 1682 wurde ihm eine Tochter Agnes geboren, die in St. Pan- 
taleon in Hochneukirchen getauft wurde*). 



1) Familienstammbaum 1712. ^) Giersberg. ») Um diese Zeit, 1671-1672, hatten 

die Blittersdorffs im Kölner Erzstifte folgenden Besitz nach dem Codex auf dem Bonner Rath- 
hause (Steuerbeschreibnng): 
Blittersdorf: Das Haus Arfft zum adeligen Sitz, groi^ 300 Morgen. 

„ zu Birgel: hat zu Woringen 60 Morgen. 

„ zu Obercmbt (jetzt Carmeliter): hat zu Boggendorf 26 Morgen. 

„ zu Arfft: hat zu Fremersdorf 161 Morgen Ackerland, 6 Morgen Berder. 

„ haben den Sülzhoff zu Dielroth, 181 Morgen. 

„ zu Rublinghoffen : 69 Morgen zum adel. Gute, 16 Morgen versetzt, 8 Morgen an die 
Karthaus, verkauft 6 Morgen, 7 Morgen im Dorfe. 

„ zu Arfft: 29'/^ Morgen im Kirchspiele Neukirchen, 
modo Kett: 30 „ „ „ „ 

„ jetzt Buldkässel, Hochs teden'scher Hoffmann, 10 Morgen in Neukirchen. 

„ zu Arfft und Rublinghoffen: 10 Morgen Landen. 

*) Originalurkunde im Familienarchive. 

ß) Pfarrbuch in Hoisten; Stammbaum 1712: Pfarrbuch aus St. Pantaleon in Hochneukirchen; 
Notizen vom Herrn Dechant Giersberg. 

^) Hochneu kirchner Kirchenb. 
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Wilhelm wird 1690 als Wohlthäter der Kirche zu Hochneukirchen genannt, 
und hatten die Biittersdorfifs „neben der Mitte der Kirche im Seitenschiff" das Eecht 
des Begräbnisses*). Wilhelm starb um 1703*). 

6. Sein Bruder Johann Freiherr v. Plittersdorf, Herr zu Lorsbeck (be- 
lehnt 1669). Am 1. October 1681 zeigte (Johann) Wilhelm, sein Bruder, beim 
Ijehensgerichte in Niederembs an, dass er von einer geforderten Auslosung von 
vier Morgen Landes in Iiorsbeck nichts wisse; aus dieser Urkunde wird zugleich 
klar, dass „(Johann) Wilhelm von Blitterstorff zu Oberembt nach dem Tode seines 
Bruders Johann (vor 17. April 1681) und von dessen 8<>hu Wilhelm Meinard v. 
Blitterstorff zu Buntenbruch mit I/orsbeck'* belehnt worden war. Folglich starb Johann 
sicher 1681, und sein ältester Sohn Wilhelm Meinard war bereits vor dem 6. Sep- 
tember 1702 gestorben, da damals Wilhelm mit Lorsbeck belehnt erscheint. Nach- 
dem Johanns weitere zwei Söhne Geistliche waren, so ist es auch erklärlich, dass 
liorsbeek an Wilhelm fiel*). Da dieser aber auch 1703 todt war, so gelangte das 
liehensgut endlich in die Hände von Johanns Schwiegersohn Friedrich v. Kossum 
(1703)*). 

Um 1650 heir. er Agnes Sibilla Gertrude v. Klaitz, „Frau zu Bunten- 
bruch", Tochter Meinhards und Agnes' v. Blittersdorf (siehe S. 129). Sie starb 
11. Februar 1682 zu Buntenbruch*}. Durch sie dürfte wohl Buntenbruch in die 
Familie gekommen sein. 

Johanns Kinder: 

1. Wilhelm Meinhard Freiherr v. Plittersdorff, seit 1681 bis zu 
seinem Tode (am 6. September 1702 war er bereits gestorben»)) Herr zu Ix)rsbeck, 
dürfte um 1665 geboren sein, da 1681 sein Onkel Wilhelm ftir ihn die Belehnung 
mit Lorsbeck empfieng»). Als Taufpathe seiner Neffen (v. Rossum und v. Brachel) 
fungierte er am 20. März 1685, 20. April 1693 und 20. Mai 1696 (zusammen nut 
Bemhardine Gräfin v. Hoensbroeck [Hoensbroech], geb. Gräfin v. Stimm). Er wird 
dabei erwähnt als „Dominus in Buntenbroech" und als „villicus in Borstum" «). 
Wilhehn diente als Obristlieutenant im kaiserl. Heer 7). Am 18. Juli 1695 verkauft 
er den landtäflichen Eittersitz Buntenbroich an den churpfälzischeu Geheimrath 
Johann Heinrich Hettermann von und zu Pütz«). 

2. Sibilla Gertrude Freiin v. Plittersdorff, heir. um 1682 Theodor 
V, Brachel zu Hebscheidt, Sohn des Philipp und der Isabella v. Crümmel v. 
Eynatten zu Raep. Sibilla scheint „Oberemt*^ in die Ehe mitgebracht zu haben, 
wenigstens nennen sich ihr Mann und ihre Kinder „zu Overemt" »). Sibilla fungiert 



»j Gienberg, Pfarreien des Dechanats Gre- 
T^broicb, 8. 191. 

») Fahne, Köhi. Geschl. II, 124. 

^f Famüieiurchiv Nr. 486. 

«; M*fring, GeKh. d. Burgen ... H. X, 

'-, Kirchenbuch St. Pantaleon in Hochneu- 



^) Matriken in Hochneukirchen und Kirch- 
berg bei Jülich. 

^) Familienstammbaum aus dem Jahre 1712 
und Mering, Gesch. d. Burgen . . H. III, S. 83. 

ö) Mering, 1. c. 

9) Fahne, Gesch. d. Hövel, S. 195; Sibillas 
Ururenkelin Antonia Anna Franziska Maria v. 
Wendt zu Holtfeld ist mit 16 Ahnen zu Me- 
telen 1788 aufgeschworen. 
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am 29. Jänner als Taufpathin unter dem Titel „Frau Brachel." Ihre Kinder waren: 
Theodor, getauft 15. December 1687; Ägyd Friedrich, 20. April 1693, und Philipp 
Wilhelm, getauit 6. April 1695 V). 

3. Alexander Freiherr v. Plitterydorff, Franziskaner*). 

4. Karl Freiherr v. Plittersdorff, geb. am 4. Februar 1669 (wahrscheinlich 
zu Hochneukirchen); erscheint 1704 als ftirstlich Corvey'scher Geheimrath*) und 
wurde am 18. Jänner 1722 Abt dieses Stiftes*). Über seine Thätigkeit als solcher 
berichtet Herr Pfarrer Redegeld in seiner Geschichte des Dorfes und der Pfarre Oven- 
hausen bei Höxter 1895*) Folgendes: ^Seit der Reformation hatte kein Abt so ruhige 
und friedliche Zeiten erlebt, als Blittersdorf. Weder äußere noch innere Feinde beun- 
ruhigten das abteiliche Gebiet. In Höxter, welches damals unter 2198 Einwohnern 
1546 Protestanten und 598 Katholiken zählte, hatten die confessionellen Streitigkeiten 
einem religiösen Indifferentismus Platz gemacht und die I^andbewohner fllhlten sich 
bei dem Wachsen ihres Wohlstandes von selbst zufriedengestellt. In seinem Epi- 
taphium wird deshalb Karl v. Blittersdorf als ein ruhiger und friedliebender Fiirst 
gefeiert. Bei der Nachwelt hat er sich dadurch ein bleibendes Andenken geschaffen, 
dass er den von Florenthis de Velde angefangenen und von Maximilian de Horrich 
fortgesetzten Prachtbau der Abtei zum Abschluss brachte. Eine schöne Marmor- 
statue an der Seite des Hochaltars in der Schlosskirche (von Redegeld in einem 
Briefe ddo. 25. September 1895 dahin richtig gestellt, dass sich diese Statue im 
Speisesaale des Schlosses befindet, welche ihn knieend darstellt), erhält dieses Ver- 
dienst bei allen künftigen Generationen in lebhafter Erinnerung. Von den geisthchen 
Verrichtungen des Abtes K. v. Bl. ist nur bekannt, dass er 1726 die jetzt noch 
stehende Kirche in Bosseborn einweihte". In einem Briefe schreibt Redegeld: „Das 
AVappen des Abtes mit dem Rechtsschrägbalkeu ist noch heute (1895) vor dem 
Hauptportale der Kirche zu Bosseborn (bei Höxter) zu sehen; es ist also wahr- 
scheinlich, dass der Abt zu dieser Kirche, welche im Jahre 1726 erbaut wurde, 
einen Beiti^ag gegeben, obgleich die Bosseborner behaupten, dass sie die Kirche aus 
eigenen Mitteln erbaut hätten." 

In dem oberen Gange des Schlosses befindet sich unter den Bildnissen der 
Corvej 'sehen Äbte auch das des obigen Karl v. Plittersdorff mit der Unterschrift: 
^Carolus D. G. abbas Corbeiensis S. R. I. P. ex perillustri familia de Blittersdorf 
in Buntenbruch. ducatus luliacensis, nat. 1669. die 4. Februarij, electus ao. 1722. 
die 18. .lan. Post tranquillura et laudabile 15 annoruni regimen, obiit ao. 1737, 
4. Februarj '^ ^). 

Es existieren noch Corvey'sche Thaler ^) aus Karl v. Bhttersdorffs Zeit mit der 



1) Taufbuch von St. Pantaleon in Hoch- 
neukirchen. 

^) Familienstammbuch 1712. 

^) Notiz Yon Pf. Giersberg. 

*) Schumanns genealog. Taschenbuch 1758, 
Cap. III, 1. Abth., S. 206; Varren trapp, gen. 
Handbücher etc. 

5) Mit Vorträgen zur Geschichte der Abtei 
CorYey; das alte Corvey*8che Archiv befindet 



sich zur Zeit im Staatsarchive zu Münster in 
Westphalen. Dort dürften sich wohl jedenfalls 
noch Acten über obigen Fürstabt finden. 

^) Über sein Ableben findet sich auch eine 
Notiz ün: Histor. Bilder-Saal, X. Th., S. 339; 
daselbst wird er nCarl , ein gebohmer Herr von 
Plittersdorf, aus dem Stifft Lüttich*" genannt. 

^18 sind im Familienbesitze. 
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Jahreszahl 1723 und der Umschrift auf dem Avers: „Oarokis D. G. Abbas Cor- 
beiensis S. R. J. Princeps". Das Wappen der Blittersdorff vereinigt mit dem der 
Abtei auf derselben Seite : Reehtssehrägbalken , dreifach gezinnt , im zweiten und 
dritten Felde (ohne Tinctur); auf dem heraldisch linken Helm eine ganze sitzende 
Bilde mit dem obigem Balken quer über den Körper. 

5. Anna Katharina Agnes Freiin v. Plittersdorf, getauft am 7. Juni 
1673 zu Kirchberg bei Jülich; ihre Pathen waren : Beverendissima domina in Wenau 
Anna Katharina de Blittersdorf und Johann Adam v. Beeck'). Sie heiratete 
um 1690 Hermann Friedrich v. Eossum. Anna Katharina wird als Taufpathin bei 
der Taufe ihres Neffen Johann Meinard Josef v. Brachel am 20. März 1685 als 
-Schwester der Wöchnerin*' genannt^). Ihr Gemahl wurde nach dem Tode des 
Bruders seines Schwiegervaters A\"ilhelm v. PI. mit Lorsbeck belehnt (1703), ebenso 
erneuert 1717*). lx)rsbeck kam dann 1726 durch Kauf an Adolf v. Wassenberg, 
de.s.sen Nachkommen Ix)rsbeck später in größter Dürftigkeit verlassen mussten*). 
Aus obiger Ehe entstammten drei Söhne (Johann Wilhelm Leonhard, get. 6. Sep- 
tember 1692; Franz Seger, 11. März 1699 und Engelbert, 8. September 1704) und 
eine Tochter (Bernhardine, get. 11. März 1699)*). 

8. Engelbert Karl Freiherr v. Plittersdorff, Sohn Wilhelms und Agnes' 
von der Arck (s. S. 131), <S. September 1704 erscheint er mit seiner Nichte Sibilla 
Gertnjde v. Brachel, geb. Blittersdorf, als Pathe bei obigem Engelbert v. Bossum'). 
1685 wird er als Vater des Mönches Johann v. Bl. in Corvey erwähnt^). Er müsste 
demnach etwa um 1630 geboren sein, über seine Gattin ist nichts bekannt. 

Sein Sohn Johann Freiherr v. Plittersdorff ist 1685 Mönch in Corvey'). 

Fortsetzung der Birgelen'schen Hanptlinie. 

Xarrhkommen Johann Adams (siehe S. 132); alle aus der ersten Ehe: 

1. Johann Wilhelm Freiherr v. Plittersdorff auf der Arfil, geb. ca. 
1640. ^Jelehnt mit dem Sftlzerhof 1678, mit Arfft 1690, tauscht 1682 Güter, darunter 
H^KjfiMteden gegen französische Güter seines Schwagers Johann v. Hasselt (s. unten), 
und zwar Toulouse und Marnix in der Franche-Comte ein, lässt sieh auch dort nieder 
und erwirbt nich in Poligny am 18. August 1685 das Bürgerrecht. In der letzteren 
rrkiinde wird er benannt: „Seigneur Mesire Jean Guillaume Libre Baron de Plitters- 
dorff, Seigiieur d'Arft, Thoulouse et Marnix". 1707 war er lothringischer Bittmeister, 
Zrj Oiin.Hten «einer Schwester Liffard Gertrude verzichtet er auf seinen Antheil von 
K^;ni^Hhoven. Von seiner Nachkommenschaft ist nichts bekannt®). 

% Mffard Gertrude Freiin v. Plittersdorff, geb. um 1642, Erbin zu 
K'/ni^nboven, auf welches ihre zwei reichbegüterten Brüder verzichteten; heir. um 
1670 Johann Degenhard Freiherrn v. Hasselt zu Hasselrade, Hasselweiler 



'; T*iifl;ucb Kirchberg bei Jülich. 
*; '\'Anf\t 8t, l'antaleon, HochneukirchcD. 
*; F»b«^ K/iln.iieÄcbl. II, 124 u. v. Oidtman. 
♦; t Oj/Jt«iÄfi, bri«flicho Mittheilungen. 



">) Taufbuch Kirchberg. 
6) Taufbuch Kirchberg. 
') Giersberg. 

") Hauptsächlich nach Familienurkunden 
auch Fahne, Köln. Geschl. I, 141. 
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und Bongard (Sohn des Johanu Wilhelm und der Anna Magdalena v. Cleff). Da 
deren Tochter Maria Barbara den PhiHpp Sigmund Friedrich v. Wrede zu Loh 
heiratete, so kam Königshoven an die Wrede, die es später an den Johanniterorden 
versetzten *). 

3. Engelberta, legte Profess als Stiftsdame im adeligen Münsterstifte ßoer- 
mund unter der Äbtissin Franeisca d'Alsace Bossu (t 18. Februar 1683) unter 
dem Namen „Angela Clara" am 22. Oetober 1662 ab. Engelberta ist 1644 geboren*). 

4. Karl Jakob Ferdinand (siehe unten). 

5. Adam Erich Freiherr v. Plittersdorff, kais. Hauptmann, f 1674'). 

4. Karl Jakob Ferdinand Freiherr v. Plittersdorff, geb. gegen 1650, 
erbte von seinem Vater großen ßeichthum, mit dem er sich verschiedene Güter in 
dem reichsritterschaftlichen Ganton Ortenau erkaufte, und zwar besaß er folgende 
ritterschaftliche Besitzungen: das Pfarrdorf Neusatz und das Dorf Wald matt 
(Waldsteg) im Amte Bühl, erkauft von den Windecks (beide kamen 1721 an 
Baden), ferner Dorf Wall bürg (auch Walberg) im Amte Ettenheim (in der Baden 
und Nassau gemeinschaftlichen Herrschaft Lahr [LarJ), endlich Mahlberg, dessen 
badischen Theil die Plittersdorf zu Lehen trugen (bis er 1728 durch Kauf an Nassau 
kam). 1670 wurde Karl Jakob mit Arfft belehnt, doch scheint er es seinem älteren 
Bruder tibergeben zu haben, wenigstens wird er nicht mehr als Inhaber zur Arflft 
erwähnt*). Nach den vorhandenen, leider spärlichen Nachrichten muss sich Karl 
Jakob zwischen 1670—1680 in der Ortenau ansässig gemacht haben und in die 
reichsunmittelhare Ritterschaft von Schwaben, Cantons Ortenau, aufgenommen worden 
sein'). In einer von den Directorialräthen der Ritterschaft in Schwaben „Viertel am 
Neckar und Schwarzwald" beglaubigten Ahnentafel') der L^^renkelin obigen Karl Fer- 
dinands, Constantia Margaretha Ludovica, wird er als „R. Rittersch. Ortenauischer 
Directorial-Präsident" mit seiner Gemahlin Anna Regina Tochter zu Eltz angeführt. 
Am 17. September 1681 wird ihm von dem berühmten Markgrafen Ludwig Wilhelm 
von Baden-Baden (1655 — 1707), unter dem Karl Jakob Ferdinand große Auszeich- 
nungen erhielt, und dessen eigentlicher Vertreter er während der oftmaligen Ab- 
wesenheit, des kriegerischen Markgrafen war, das Jagdrecht (in den Windeck'schen 
Wäldern) in Waldsteeg verliehen®). 1693, Sonntag palmarum kauft Plittersdorff das 
erbliche Jagdrecht in denselben Waldungen von „Anton Maria Grafen zu Wolken- 
stein und Eberstein, Herrn auf Trostburg und Poltringen. churbay. Kammerer und 
Obrist-Leutnant^ um 750 11. (PI. wird genannt: Karl Jakob Ferdinand Freiherr v. 
Plittersdorff zu Waldsteeg und Neusatz, hochttirstl. (Geheimer Rath*)). 



i) Familienurkunden. 

2) Fahne, Bocholtz, I. B., 1. Abth., S. 146, 
Nekrolog von Rörmund. 

3) Familienurkunden. 

*) Neuer Siebmacher, Bad. Adel; Ruppert, 
Gesch. der Mortenau, 1882, S. 465, und Karte 
im Anh.; Hattstein II, 258; Burgermeister, 
Status equest., 394. 

^) Schloss Arflft brannte Ende des 17. Jahr- 
hunderts vollständig nieder und wurde erst 



wieder 1752 von zwei Herren v. Busohmann 
an anderer Stelle neu aufgebaut; Mittheilung 
der Marie Freiin v. Geyr-Schweppenburg, Be- 
sitzerin zur Arflft. 

^) Vergl. auch Roth v. Schreckenstein, Ge- 
schichte der Rittersch., II. Bd., S. 591. 

') Familienarchiv, leg. Cop. 

8) Familienarchiv, alte Perg.-Cop. 

^) Familienarchiv, leg. Cop. 
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Plittersdorff war 1697 markgr. baden-ba^leuscher Gesandter bei den General- 
staaten der Niederlande, Ritterrath (und Tnichsess) der schwäbischen Ritterschaft, 
Geheimer Rath, Hofraths- und Regierungspräsident*). Da 1689 im pfalzischen Kriege 
die b>tatlt Baden zerstört wurde, verlegte der Markgraf seine Residenz nach Rastatt 
und legte dort das neue Schioss an; das in nächster Nähe am Rhein enstandene 
Dort* wurde nach dem Regierungspräsidenten Flittersdorf genannt. 

Die letzte Nachricht datiert vom 27. Juni 1721, in welchem Jahre Plittersdorf 
als -bad. geh. Hofrathspräsident** mit der (lemeinde Forbach einen Vertrag wegen 
eines Weidganges schließt. Sein Siegel, ein ovaler gekrönter Schild ohne Helm mit 
dem gezinnten Querbalken (rechtsschräg), ohne Tinktur, trägt die Umschrift: „S. Carol. 
Ferd. L. Baron v. Plittersdorff I. \\^. E. N.-* (wohl „in Waldsteg et Neusatz"). Als 
Schildhalter sind zwei nach außen aus aufrechten Schilden hervorschauende Ruden- 
köpfe sichtbar^). Um 1722 scheint Plittersdorff gestorben zu sein. 

Seine erste Gemahlin, 1680, war Anna Franziska Zandt v. Merle*), die 
aber in demselben Jahre noch kinderlos starb. Ihre acht Quartiere waren folgende- 



Hugo Zandt v. M., 

Erbvoet in Hamm. 

Gertruae Stettges v. 

Drejs. 



Hans Adam y. Lands- 
berg im Elsass. 
Beatrix Urs. Scbneulin 
y. Landeck. 



Friedrich Zandt v. M. Judith v. Landsberg. 



Phiüpp Wolf V. Span- 
heim, t 1595. 

1564 Eath. Waldeck v. 
üben, t 1587. 

Conrad Carsil. Wolff 
y. Spanheim. 



Philipp Reichard 

Faust y. St. 

Clara Anna Schenk 

y. Sehmidberg. 

Magdalena Faust y. 
Stromberg. 



Josef Zandt v. Merle. 



Maria Margarethe Wolff y. Spanheim. 



Anna Franziska, t 1680. 

In zweiter Ehe heiratete er 1683 (Heiraisvertrag ddo. Baden 28. April 1683) 
als „markgr. bad. Geh. Rath" Anna Kegina. Tochter zu Eltz, die Tochter 
«♦»iner Schwägerin aus erster Ehe (mit Zandt)*). Ihre acht Ahnen väterlicherseits 
sind: 



Friedrich H. zu Eltz u. 

Bl., t 1666. 

Dorothea t. Löwensteiu 

zur liandeck, f 1642. 

Kmcrich Herr zu Eltz, 
t 1609. 



Friedrich v. Dalberg, 

1600 — 21. Febr. 1574. 

Anna v. Fleckenstein, 

t 1664. 



Lambert Faust v 
Stromberg. 



Margarethe 



erpen. 



Georg von der Fels. 
Eva V. Soetern. 



-N» 



Margaretha Kämmerer j^^ Friedrich Faust 
zu Worms, gen. Dal- ^ Stromberg. 



Eva von der Fels. 



berg, t 1609. 



Ursula Dorothea Faust v. Stromberg. 



Philipp August Herr zu Eltz auf Blisc assel. 

Philipp Lothar Herr zu Eltz und Bliscassel, Trierischer Amtmann zu Baldenau und Bemcassel, 
t Ifl«»; h«ir. Anna Magdalena Zandt v. Merle, Schwester der ersten Frau Karl Ferdinands v. 

Plittersdorff. 

Anna Regina, geb. 19. März 1659.'») 

hiinh'r aus der zweiten Ehe: 

1. Kranz Ludwig, geb. 1684, t 1691. 

:\. Kranz A|ntün, geb. 1688, t 1692. 

4. .Idhann Anton Ignaz, geb. 1690, f 1693. 



I) (W, Bad Adb. 2.Hfl; Knoschke VII, 183, 
Hltn FHiiilll(*nii(iunintafoln etc. 

V) Ftunlliitimrrhiv. Originalurkunde. 



^) Familienarchiv, Stammtafel a. d. J. 1712. 
*) Familienarchiv, Originalurkunde. 
^) Familienarchiv, Originalstammtafel. 
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5. Johann Jakob, geb. 1691, t 1693. 

6. Engelbert Felix, geb. 1692, t 1707. 

7. Maria Anna Auguste, geb. 1695, heir. um 1720 Johann Philipp Ernst 
Freihern v. Bodeck zu Ellgan, geb. 8. Jänner 1687, t vor 1754. Deren Sohn 
Franz Johann war Orteuau'scher Directorialrath und Ausschuss und Director der 
unterelsässischen ßitterschaft; sein Sohn, also Marias Enkel Franz Ludwig, k. k. 
Kämmerer. Deren Nachkommen leben heute noch. Eine Tochter obigen Johann 
Philipp Ernsts heiratete 22. April 1754 zu Rastatt Max Zenik v. Gemsendorflf aus 
Böhmen, Sohn des verstorbenen Max und der Therese v. Vlkanovna. 

8. Maria Magdalena, geb. 1697; heir. 5. Februar 1731 zu Rastatt Georg 
Wilhelm v. Boxberg, markgräilicher Hofcavalier, Sohn des verstorbenen Dragoner- 
Hauptmanns V. Boxberg. 

9. Karl Wilhelm, geb. und gest. 1699^). 

2. Karl Adam Josef Gottlieb Freiherr v. Plittersdorff*), . churpfälzi- 
scher Kammerher, Hofrath, Herr zu Waldsteg in dem Ortenau'schen Ritterschafts- 
Canton, Ober-Landescommissarius , lebte am markgräflichen Hofe zu Rastatt, geb. 
1687, t 17333). Seine Gemahlinnen sind: 

1. 1711 Sophie Louise Julianne v. Freudenberg, 1683—1721; deren acht 
Ahnen : 



Johann Friedrich v. 

Freudenberg. 

Dorothea V. Wildenstein, 

verm. 23. Nov. 1679. 



Bernhard Hofer v. ür- 

fahrn u. Holzhaasen. 

Susanna V. Paumgartten. 



Ludwig V. Freudenberg 

auf Weißenberg, 
heir. 16. August 1611. 



ApoUonia Hof er v. 
Urfahrn. 



Johann Christoph Hund 
V. S., Gewalt-Bott zu 
Mainz, geb. 27. März 

1584. 
Anna Walburga v. Ro- 
denstein, geb. 1613. 

Jobann Adolf Hund Y. 8., 

Obristlieut. u. Comman- 

dant von Königstein. 



Sebastian t. Brand. 

Dorothea v. Pelk- 

hofen. 



_A- 



Anna Katharina v. 
Brand. 



Hans Adam von Freudenberg, t 1698. 



Maria Antonie Hund v. Saulheim, verm. 1678. 



Louise Julianne v. Freuden berg. 

2. Franziska Karolina (Charlotte Anna) Ooronini, ßeichsgräfin v. 
Cronberg, verm. 1722, geb. ca. 1701, t 1753. Sie war kais. Stenikreuzordens- 
dame. Ihre 16 Ahnen sind folgende: 



^) Familienarchiv, Stammbaum 1712. 

'^) Nachrichten über ihn aus Familienurk., 
femer Krohne, Adelslexikon; Hattstein etc. In 
einer alten gemalten Ahnentafel zu 16 Ahnen 
im Familienarchiv kommen: Eltz (als Mutter), 
Bäxen (Großmutter), Gertzen (Urgroßmutter) 
und Reuschenberg (als Ururgroßmutter) vor. 

3) Seine Ahnentafel zu 64 Ahnen befindet 



sich mit gemalten Wappen im Familienarchive. 
Darin kommen Hellenberg v. Frankeshoven 
als Urururgroßmutter und Margaretha von der 
Anxtel als ürurururgroßmutter vor. Vergl. auch 
Nedopils Deutsche Adelsproben aus dem Deutsch- 
Ordens - Centralarchiv in Wien ; Urkunden 
Nr. 2401, 2402 und 1159. 
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Ludwig paiTus C. 

Graf V. Cr.. Ritter 

des Gold. Vließes u. 

k. Geh.Bath. 7. De- 

cember 1642 

bis 8. März 1700. 



Ursula Coronina de 
Cronberg, Freiin y. 
Praebacina u. Gras- 
dicuta. 11. Juli 1655 
bis 5. Juni 1727. 



Gotthard Heinrich 

Reichs^raf v. Salburg, 

k. Hof-Kammerprasid. 

1639—1716. 



Maria Franziska Reichs- 
grafin y. Paar, geb. 165. 



Johann Anton 
kais. Kämmerer 



/^««««:«: n^f „ r«-««k^>« Maria Theresia Reichsgräfin v. Salburg, kais. Stern- 

V, Pn^l^H Lu^T^Ti?; kreuzordensdame, gel), ca. 1670, f zu München 
u. „Commendans , t 1710. j^; geptember 1761. 



Franziska Charlotte^) 

Aus der ersten Ehe entstammten: 

1. Angusta Antonie, geb. 1711, gest. 1712^). 

2. Ludwig Josef Freiherr v. Plitterdorf f, geb. 1714; that Profess in 
dem geforsteten Stifte Fulda 1734, kommt als Geistlicher dortselbst 1748, als Dom- 
eapitular 1752, als Canonicus 1758 unter dem Klosternamen Wolfgang vor, 1762 war 
er beim Domcapitel noch ohne Propstei, im selben Jahre übernahm er die Lei- 
tung des Spitals in Fulda und starb 1775 als Propst zu Zelle'). 

3. Karl Anton Freiherr v. Plittersdorff, geb. 1715, wurde am 2L Mai 
1785 zum fürstlich Thurn und Taxis'schen Postmeister in üffenburg ernannt*), war 
damals bereits Turn und Taxis'scher Geheimer Eath. 

4. Franz Friedrich Philipp Gottlieb Freiherr v. Plittersdorff*), 
geb. 1716, churkölnischer Kammerherr, 1712 Canonicus non residens in Kaisers- 



1) Lateinischer Stammbaum der Coronini 
in „Gelehrtes Deutschland", Wien 1776, Bei- 
lage; femer nach alten Familien- Ahnen tafeln. 

'') Die Geburtsdaten hauptsächlich nach 
Hattstein 11, 258; Krohne etc. 

8) Nach Varentrapp, Genealog. Kalender; 
Hattstein, Schuman, Genealog. Handb. 1758, 
Cap. III, 1. Abth., 8. 200. 



*) Ernennungsdecret im Original im Fa- 
milienarohiy. 

^) Vid. Copie einer Ahnentafel zu 16 Ahnen 
im Deutsch- Ordens -Centralarchiv zu Wien 
(Nr. 480/6) ; darin kommen folgende Gattinnen 
seiner Voreltern vor: Freudenberg (Mutter), 
Eltz (Großmutter), Bäxen (Urgroßm.), Gertzen 
(Ururgroßmutter) vor. 
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werth*), später Capitelherr der fiirstbischöflich Speier'sehen Eesidenz Bruchsal bei 
Karlsruhe-), 1791 und 1793 Fulda scher Geh. Rath und Scholaster in Odenheiiu. 

5. Anna Maria Franziska Augusta Elisabeth, getauft 18. Nov. 1718 
zu Rastatt. 

G. Augusta, geb. 1719, 1775 Geistliche im adeligen Kloster Altenburg bei 
Wetzlar, t vor 1783«). 

Aus der zweiten Ehe entsprossten : 

7. Karoline Maximiliane, geb. 1724, Stiftsdame im kais. freiweltlichen Stifte 
zu Rellinghausen (bei Essen) 1785, 1792, auch Hofdame im adeligen Stifte zu Essen*). 

8. Eleonore Wilhelmine, geb. 1725, lebt noch 1775, heir. 17.. Ferdinand 
Freiherrn v. Horben zu Ringenberg, Sohn des Franz Josef und der Maria 
Franziska Therese Elisabeth Kempff v. Angreths*). 

9. Franz Ludwig August Freiherr v. Plittersdorff, geb. 1727, 1775 
Obristwachtmeister bei der churfürstlich Schweizer-Leibgarde •), churkölnischer Kam- 
merherr 1758 (Köln. Hofkalender 1777), 1785 churpfölzischer Major, Commandant 
zu Bretten i. d. Pfalz •). 

10. Elisabeth Josefa, geb. 1729, f vor 1797; heir. Johann Karl Freiherrn 
V. Landsee (Sohn Johanns), badischen Geheimrath, Forstmeister und Landvogt zu 
Mahlberg (Vorgänger des Wilhelm Freiherrn v. Blittersdorff zu Millendorf [s. S. 159]), 
t 1788. Beide waren öfters Pathen bei den Kindern des ebengenannten Wilhelm 
V. Blittersdorff'). 

11. Maria Anna Julianne, geb. 1731; erste (nach Fahne, westphl. Geschl., 
S. 278, dritte) Gemahlin des Franz Michael Florentin Freiherrn v. Lilien zu 
Borck und Lär in Westphalen, Erbsälzers zu Werl und Neuwerk, ftirstlich Thurn- 
Taxis'schen Geh. Rathes und Generalintendanten sämmtlicher Reichs- und Nieder- 
länderposten, churbayer. Geh. Rathes, geb. 1. August 1696, f H- November 1776 
(Wien). Deren Nachkommen (sogenannte Hohenbrucker Linie) ausgestorben)^). Sie 
starb zwischen 1783—1787*2). 

12. Karl Adolf Friedrich Freiherr v. Plittersdorff, geb. 6. October 
1732, wird 1788 folgendermaßen betitelt: „Churkölnischer Kammerherr (bereits 1758), 
und Hochfürstl. Taxis'scher Geh. Rath, des rothen Adler-Ordens Ritter«)". Er war 
damals, wie auch sein Vater, „Mit-Ritter-Glied** der Reichsritterschaft in Schwaben*), 
Ortenau'schen Bezirkes, und wird 1800 und 1803 als rittersch.-Ortenau'scher Truhen- 
meister erwähnt"); 1786 wurde er auch in die Ritterschaft im Ünter-Elsass auf- 



') Niederrhein. -westphäl. Kreiskai. 1762. 

'^) Erohne und Hattstein. 

3) Hattstein II, 268; Krohne 1774. 

*) Niederrhein. Kreiskai. 1785, 1792; Hatt- 
stein und Krohne. 

f') Gemalte Pergament-Ahnentafel im Fa- 
milienarchiv. 

ö) Krohne I, 75 ff. ; Fahne, Köln. Geschl 
II, S. 13. 

■^I Farailienarchiv. 

ö) Freiherrlicher Kalender, Gotha 1849, 
S. 262 ff.; Tyroff, I. B. 106 (bei ihm ist die 



Plittersdorff die erste Gemahlin); Kneschke 
V, 633 etc. 

») Orig.-Pergam.- Ahnentafel zu 16 Ahnen. 

^^) Von der Ritterschaft in der Ortenau 
attestiert« Ahnentafel seiner Tochter zu acht 
Ahnen, ferner Aufnahmsurkunde in die unter- 
elsässische Ritterschaft, Familienarchiv. 

") Varrentrapp, Staatshandbuch 1800, 1803. 

") Originalurkunde im Familienarchiv. Nach 
Fase. 32, Nr. 19 des Sternkreuz -Ordensarchives 
in Wien war sie auch kais. Stemkreuzordens- 
dame. (IG Ahnentafel.) 
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genommen M. Auch war er Capitular*) des vom Kaiser der schwäbischen Eitter- 
schaft aller fünf Orte verliehenen Ordens, und Trierischer Geh. Bath. Er lebte zu 
OflFenburg und starb uni 1805. 

Um 1768 vermählte er sich mit Maria Anna Josefa Freiin t. Eied, 
deren leider unvollständige Ahnentafel*) folgende ist: 



Bernhard Freiherr v. 
Ried zu Nieder- Otter- 

bach, t 1684. 

Helena Barb. y. Bodeck 

zu Ellgau. 

Ludwig Anton Freiherr 
Y. Ried, holländischer 
Generalmajor, t 1764. 



Hilarius y. Meyer. 

Maria Barb. y. Viechter 

zu Grueb. 



Der Adel der D. v. P. 
wurde vom Kaiser 
Karl VI. bestÄtigt. 



Der Adel der Imetz 
wurde von Kaiserin 
Maria Theresia be- 
stätigt. 



Maria Johanna y. Meyer. 



Stephan Bettina y. 
PiYoda, Obrist. 



EYa Maria y. Imetz. 



Josef Freiherr v. Ried, k. k. wirkl. Geh. Rath, 
Minister, General- Feldzeugmeister und General- 
Lieutenant des Reiches; Kitter des Maria-Ther.- 

Ordens. 



Maria Anna Dettina y. PiYoda. 



Maria Anna Josefa. 



Aus dieser Ehe stammten zwei Töchter, mit denen der alte freiherrliehe Bir- 
geier Stamm anfangs dieses Jahrhunderts erlosch: 

1. Antonie Alexandra Freiin v. Pli ttersdorff, geb. 14. August 1770 
zu Oflfenburg, vermählte sich am 17. August 1786 zu Ofifenburg mit Ferdinand Maria 
Hermann Josef Freiherrn v. Ritz zu Etgendorf (geb. 5. Jänner 1753 zu Lip, 
t 11. November 1831 ^u Überlingen), Speyer'scher Hofmarschall und badischer 
Geh. Bath, Sohn des Karl Friedrich, Oberamtmann und Lehensstatthaltor zu Gre- 
venbroich und der 13, Jänner 1745 mit ihm vermählten Franziska Charlotte v. 
Roishausen zu Türnich*). Antonie starb 14. Deeember 1836^). 

2. Constantia Margaretha Ludovica Freiin v. Plittersdorff, geb. 
5. November 1776 zu Offenburg, vermählte sich am 5. Mai 1797 mit Johann Bapt. 
Franz Xaver v. Duboys de Gresse (geb. zu Kohnar 8. August 1772, lebte noch 
1845); er diente zuerst in französischen Militärdiensten, trat aber 1816 als Inten- 
dant des Hoftheaters und der Kapelle in badische Dienste und war am Ausgang 
der Vierzigerjahre großherzoglich badiseher KanimerheiT, Oberhofmarschall und Prä- 
sident des Oberhofvervvaltungsrathes zu Karlsruhe. Sein Vater Antoine Franc^ois- 
Xavier du Duboys de (iresse war badischor Obristlieutenant, seine Mutter Mario 
Ursula V. Bruder. Constantia starb am 30. Octol)er 1835^). 



1) Originalurkunde im Familienarchiv. 

2) Varrentrapp. 

3) Ihre vier Ahnen sind bei der unter An- 
merliung 10, Seit« 141 erwähnten beglaubigten 
Urkunde bewiesen, die übrigen wurden mir von 
Herrn Major v. Fehrentheil und Gruppenberg 
in Breslau gütigst bekanntgegeben. 

*) Gast, Bad. Adelb. 299 ; Fahne, Köln. 
Geschl. I, 363; Becke-Klüchtzener, Bad. Adel; 



Cast führt irrthümlicherweise die Gemahlin des 
Freiherrn v. Ritz als eine Seilerndorf an. Auch 
Familienurkunde. 

^) Cast, S. 247, und Neuer Siebmacher, Bad. 
Adel, S. 96. 

^) Ihre Ahnenprobe zu acht Ahnen ist auf- 
bewahrt im Sternkreuz-Ordensarchiv in Wien 
(Fascikel 53, Nr. 529). Antonie war Stern - 
kreuzordensdame. 
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Karl Adolf Freiherr v. Plittersdorf ließ sieh von der Ortenairschen Ritterschaft 
eine attestierte Ahnentafel') zu acht Quartieren ausstellen (ddo. Sehniieheim in der 
Ortenau 20. September 1788), in welcher es betreflfs PlittersdorflF heißt: „maßen 
von Plittersdorflf (und Eied) zwei bei unserem schwäbiseh-Ortenauischen ßeichs- 
Eitter-Bezirk personaliter und Eealiter immatriculierte Preiherrliche Geschlechter 
sind". Das auch beglaubigte Wappen ist insoferne verschieden, indem der Querbalken 
(wie in Tyroff 11, 8) schachbrettförmig zusammengesetzt und die Schildfarben (gold 
oben, Silber unten) gewechselt erscheinen. 



Die eigentliche Ousdorfer Linie. (1510—1615.) 

Friedrich v. Blitterstorp, zweiter Sohn des auf S. 127 genannten Johann 
und der Margaretha von der Anxtel, bekam bei der auf derselben Seite erwähnten 
Gtttertheilung (1510) seines (wahrscheinlich gestorbenen) Vaters nach E. v. Oidtman das 
Gut zu Gustorf zur Hälfte, die andere erhielt sein jüngerer Bruder Johann (belehnt 
28. Jänner 1512)*). Er war 1532 mit Agnes v. Holtz zu Kö nigshoven') vermählt 
und muss vor 1589 gestorben sein, da damals seine Erben, und zwar seine beiden 
Enkel Wilhelm und Johann und Johann zu Biessen (bei Jüchen) seine Güter theilten*). 

Söhne: 1. AVilhelm v. Blittersdorf, am 12. März 1542 zu Poppeisdorf mit 
dem Hofe zu Gustorf belehnt*) (von Ei-zbischof Hermann von Köln). 1551 erscheint 
er im Jülich'schen Eitterzettel®). 1554 „hat Wilhelm den Hof zu Gustorf von wegen 
Juflfer (Jungfer) Hall (wahrscheinlich Margaretha EfTern v. Hall, geborne v. Anxtel) 
zum halben Theil und den anderen halben Theil im Namen Mertens v. der Anxtel 
unmündigen Kindern zum Lehen empfangen" ^). Bei oben erwähnter Theilung 1589 
war er jedenfalls schon todt. Am 15. April 1559 geben die SchöflFen: Anna und 
Katharina, Töchter des Johann Schauf, an Wilhelm ihr Haus zu Gustorf in Erb-, 
pacht®). 1543 hatten der Schillings- und der Blittersdorfer Hof in Gustorf allein das 
Eecht, „die Drifften mit den Schaafen zu halten, dafür sollten beyde Hoff zu den 
ewigen Zeit den Zier-Ochß und byer den beyden Dörffern zu halten schuldig sein". 
1606 beklagt sich Wilhelms Enkelin Emmerentia v. JVankeshofen, geb. Blittersdorf, 
gegenüber dem Drosten von Oedt.. v. Brempt. dass der Schillingshof sich das 
Eecht der Schaftrift allein anmaße, trotzdem noch alte Leute behaupten, dass vor 
vielen Jahren einmal Schafe aus dem Schillingshof getrieben worden seien, dawären 
die Gebrüder Blittersdorf nachgeeilt, hätten 6—7 Schafe todtgeschlagen und Schäfer 
und Schafe nach Gusdorf zurückgedrängt. Nun sei aber dem Gustorfer und dem 
Blittersdorfer Hof, welche die principalältesten Höfe wären, das Eecht der Schaftrift 
genommen worden. Daher bitte sie den Drosten um Intervention in dieser Sache*). 
Wilhelms Gemahlin war 1542 Katharina v. Holz zu Königshofen®) u. ^). Nachkommen 
siehe S. 144.) 



^) Familienarchiv, Originalarkunde mit ftinf 
Siegeln (Neuenstein, Zorn y. Bulach , Bodeck 
V. Ellgau und Wurmer v. Vendenbeim, ferner 
großes Reitersiegel der Ritterschaft. 

2) Archiv Harflf u. Mitth. von E. v. Oidtman. 

3) Richardson, Merode II, S. 256, Urkunden 
und R«gesten. 



*) Giersberg. 

6) Archiv Harff. 
ö) Oidtman. 

7) Giersberg; s. dazu Fahne, Köln. Geschl. 
I, 8. 401. 

8) Archiv Harff. 

^) Giersberg, „Dycker Acten**. 
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2. Johann v. Blyttersdorf, Lehensmann vom Hofe zu Biesen*), der dem 
Grafen Johann v. Salm gehörte (1554) , erbte bei der Theihmg seines Vaters 1589. 

Johann hatte nach dem erhaltenen alten Familienstammbaume eine Hund in 
V. Buchs zur Gemahlin, nach v. Oidtman Gertrude v. Beringen. 

Sohn: Johann v. Blittersdorf „in Biessem", heir. Anna v. Sevenaer, 
Tochter Johanns und der Margarethe von Kalkum gen. Zobbe^). 1596 wird er mit 
Wilhelm v. Blittersdorf zu Königshofen im Processe Brachel contra Brachel genannt. 
(Siehe unten.) Er wird als Vetter des Wilhelm v. Blittersdorff, der Dorothea v. 
Brachel, verwitwete Hundin, zur Frau hatte (1591), genannt. 

Wilhelms Descendenz ist folgende: 

1. Wilhelm v. Blittersdorf, Kellner und Bewohner des Jiilich'schen Schlosses 
Hambach, 15. December 1565 dazu ernannt. Lebte noch 1574, heir. wahrscheinlich 
ca. 1565 eine v. Sande (Tochter Heinrichs?). In zweiter Ehe Margarethe v. 
Frankeshoven, Tochter ....; beide kaufen 1572 Holzgerechtsame in der Ham- 
bacher Heide'). 

Sohn: Wilhelm v. Blittersdorf zu Königshoven, wird 1596 in einem Process 
Brachel contra Brachel in Wetzlar als Gatte der Dorothea v. Brachel, Schwester 
Wilhelms v. Brachel zu Angelsdorf, und dessen Schwester, der „AVittwe von Ahr**, 
genannt. Ob nun diese Dorothea die Tochter des Florenz und der Gudela v. Holz, 
und sie mit der Dorothea v. Brachel , die Wilhelm v. Plittersdorf zu Birgel (siehe 
S. 131) zum Manne hatte, Witwe nach Werner v. Hund, identisch ist, steht noch 
offen. Möglich dass Wilhelm v. Plittersdorf zu Birgel keine Brachel zur Frau hatte ^). 
Am 28. August 1599 kaufen*) obige Eheleute eine Eente vom Hause Noithausen. 
Wilhelm dürfte nach obigem am 18. September 1591 Dorothea. Tochter N. v. 
Brachel, Witwe nach Werner Hund zum Busch, Herrn zu Alhoven (f September 
1586), geheiratet haben •). 



1) Alter Stammbamn 1712 und Giersberg. 

^) Bucelin, Stemmatographie IV, *255. 

>) Hammerstein, Urk. u. Reg., S. 592/93, und Oidtman. In Fahnes Gesch. d. Bocholz, S. 213 

(vergl. anch 111) findet, sich eine Ahnentafel der Hund, die ich folgendermaßen auflöse: 

Gerard Wilhelm Florenz 

Werner Hund. Helwig v. Holtz. v. Hoemen. v. Plittersdorf. v. Brackel. 

Anna v. Esch. . . . v. Sand. Guda v. Holtz. 



Philipp V. H., heir. Werner v. H. Margarethe v. 18. September 1591. 

. .y. Holz zu Königs- zu JNeuen- Hoemen Blittersdorf. Brackel. 

hoven. hoven. zu Odenkirchen. Wilhelm v. Dorothea v. 



Werner Hund, cf^^Uo« rr ii««/i Irmgard v. Blittersdorf, Erbin eines 

heir. Doroth. v. Brackel e)tepüan v. auna. Gutes in Königshoven. 

(wohljeben^tehende), Werner v. Hundt, heir.TöTO Agnes v. Erp. 

*) Processacten Brachel contra Brachel im Staatsarchiv zu Wetzlar, Nr. 1303. 

'*) Archiv Harff. 

^) Heiratsvertrag im Familienarchiv. 
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Kinder: Johann v. Blittersdorf, 1643 todt; vielleicht identisch mit obigem 
Johann v. Blittersdorf „in Biessem" *). 

2. Irmgard, heir. um 1620 Stephan v. Hnnd zu Neuenhoven. Sie ist Erbin 
von einem Gut in Königshoven*). 

2« Gotthard v. Blittersdorf, 1570 mit dem oberen Hof zu Prankeshoven 
vom Abt zu St. Pantaleon in Köln belehnt. 1582 vergleicht er sich mit den Fran- 
keshoven. 1585 erscheint er auf dem Jülich'schen Ritterzettel wegen Frankeshoven. 
Um 1580 heir. er Hellenburg, Tochter des Wilhelm v. Frankeshoven und 
der Anna Bondtwolffs, die 12. December 1580 zu Gunsten ihres Bruders Wilhelm 
auf ihr Erbtheil nach damaligem Herkommen verzichtet hatte*). 

Sohn : Johann v. Blittersdorf, 1589 mit einem Viertel von Frankeshofen 
belehnt'). 

8. Christian V. Blittersdorf, f 1584, Vogt zu Liedberg 1570-1584*), wird 
am 10. Februar 1572 zu Kaiserswerth von Salentin, Erwähltem von Köln, mit dem 
Hofe zu Gustorf belehnt. Am 20. October 1570 verkauft er als Schöflfe von Gustorf 
eine Erbrente*). Er heiratet I. vor 1570 Anna Rode v. Heckeren, Tochter 
Wolters und einer v. Riperda*). IL Eva , Tochter des Johann v. Hatzfeld zu Broich 
und Elisabeth v. Honseler vom Hahnerhof, verw. Johann v. Virmund-Neersen ^). 

Kinder aus erster Ehe®): 

1. Anton V. Blittersdorf, f 1630, Schultheiß in Hambach, heir. a) Anna v. 
Herzbach, kinderlos, h) 1606 SibiUa Weitz (alias Voitz), 1608 Schultheißin ge- 
nannt, impr. c) Irmgard, vermählt 8. December 1626, Tochter des Roland von der 
Arck und der Christine von der Hütten, wiedervermählt an Achatius Mttlfart zu 
Hambach, kinderlos®). 

2. Emmerentia, siehe unten. 

3. Anna, heir. 1610 Johann Daniel v. Hillesheim (sein Wappen: 1 Wolfs- 
angel). 

Aus zweiter Ehe: 

1. Ein Sohn, f nach 1607. 

2. Emmerentia v. Blittersdorf, f 1650, behauptet das Recht der Schaf- 
trift in Gusdorf 1606 (s. Seite 143), ist Erbin von Gusdorf und heir. 1596 Wilhelm 
V. Frankeshoven. Am 2. April 1596 wurde ihr Gemahl in ihrem Namen mit 
dem Hofe zu Gustorf und filnf Hufen Land, von denen Wilhelm Schilling 2Vq inne 
hatte, vom Erzbischof Ernst von Köln zu Bonn belehnt. Wilhelm starb 1606 und 



1) Oidtman. 

2) Fahne, Bocholtz 213, 111. 

3) Staatsarchiv Düsseldorf u. Lehensregister 
y. St. Pantaleon, Köln; Oidtman; femer Archiv 
Harflf. 

*) Giersberg. 

ß) Archiv Harff; Fahne, Köln. Geschl. II, 
120; die Jahreszahl 1580 als Trauungsjahr ist 



nach Urkunde Nr. 1375 im Archiv Harff un- 
richtig. 

6) Fahne, WestphäL Gesch., S. 337. 

7) Archiv Niederzier unter Virmund zu 
Neersen. 

®) Kirchenbuch zu Hambach. 
9) Archiv Harff. 



10 
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wurde 1608 Emmerentias Bevollmächtigter, Wilhelm Konrad v. Frankeshoven mit 
Gusdorf belehnt*). 

Um 1614 heiratete sie zum zweitenmale, und zwar Johann v. Schilling zu 
Gusdorf, Sohn des Wilhelm und der Katharina v. Calcum-Lohhausen. Johann 
wurde 1615 mit Gusdorf in ihrem Namen belehnt und vereinigte so wieder den 
Blittersdorf sehen Antheil von Gusdorf mit den SchiUing sehen , der seit ca. 1430 
den Schillings entfremdet war. Johann lebte noch 1650 und wurde noch in diesem 
Jahre mit seinen Enkeln von Mirbach mit Gusdorf belehnt ; 1651 sind diese alleinige 
Lehensträger, während sich Johann zeitlebens das Leibgedinge vorbehält. Johanns 
und Emmerentias Tochter Wilhelmine, Erbin von Gustorf, und letzte der Schilling 
v. Gustorf, vermählte sich mit Johann v. Mirbach zu Tegeln (26. November 1630) 
und brachte so Gusdorf an die Mirhach. Margarethe Katharina, eine Tochter aus 
dieser Ehe (geb. 1634, t 1676) , heiratete Friedrich III. v. Blittersdorff zu Millen- 
dorf (siehe S. 154)»). 

Das BlittersdorflF-Gustorf sehe Wappen ist ersichtlich aus der Aufschw^örungs- 
ürkunde') in die kölnische Ritterschaft des Johann Adolf v. Mirbach zu Hunstorff 
(ddo. 3. Mai 1695), in welcher das Blittersdorff- Wappen in folgender Art aufge- 
schworen wurde : Linksschräger, dreifach gezinnter Balken im oben goldenen, unten 
silbernen Schilde , linksschauende Eüde (abgetheilt wie im Schilde) als Helmzier, 
Helmdecken beiderseits schwarz-gold. Es wird dabei bestätigt, dass „ . . . das voran- 
geniahlte adliche Wappen des Geschlechts von Blittersdorff zu Gustorff in seinen 
Farben , Schild , Helmen und Kleinodien , wie obsteht , als ein wahres zu offenem 
Schilde und Helm gebohrenes, auf hoher Dumstifter- und Ritterordens-Qualification 
bestehendes, adliches. Rittermäßiges Wappen ... im Jahre 1695 am 3. Mai wirklich 
aufgeschworen sei". 

2. Die sogenannte Mlllendorfer Linie mit Einschluss der Blittersdorffs 

zu Rublinghofen. 

Johann „der Alte" v. Blitterstorp, Sohn des um 1510 verstorbenen 
Johann v. Blittersdorp zu Gusdorf und der Margaretha (s. S. 127) von der Anxtel 
(mit demS chlangenkreuz), geb. ca. 1500, erhielt bei der am 21. October 1510 
stattgehabten Theihmg den halben Hof zu Gustorf nebst filnf Hufen Landes, mit 
dem er auch zu Brühl am 28. Jänner 1512 von Philipp, Erzbischof von Köln, 
belehnt wurde*). Noch 1561 wird er in einem Lehensbriefe*) „Blittersdorf zu Gus- 
lorf" genannt, wohl nur des alten Herkommens halber, da ja Gusdorf an die Linie 



*J Giersberg, (Jescb. der Pfarreien, S. 148, 
149, 153; ferner Dumont, Gesch. der Pfarreien 
der Diöcese Köln; ferner Archiv Uarff, Ori- 



I 



3) Leg. Copie im Familienarchiv, obiger 
Johann Adolf Werner v. Mirbach war ein Ur- 
enkel der Emmerentia v. Blittersdorff. 



ginalurk.; Fahne, Köln. Gesch. II, 42; Nedopils [ *) Archiv Harff Nr. 916. 

Adelproben, Nr. 4144, 4142, 4143 etc. 1 ^) Lehensbrief von MiUendorf im Familien- 

'-) Archivauszüge von Graf Wilhelm von j archiv. 

Mirbach-Harff; Nedopils Adelsproben 4144 ; | 

Strange, V. Heft, S. 64, und Familienarchiv. [ 
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/ 
der Blittersdorf zu Gustorf tibergieng (s. Seite 143). Sicher erhielt er Röbelink- 
hoven (bei Hoisten) und wurde 1514 mit den dortigen 30 Morgen Busch belehnt*). 
Im Jahre 1527 wurde Johann auf Veranlassung seines Schwiegervaters Eeinhards 
V. Asperschlag mit einem Drittel des sogenannten „Drütgens-Gutes von Eeifferscheid 
in Millendorf* *) (bei Caster) durch den Hofmeister Hochstäden zu Grevenbroich 
belehnt. Dieses „Reutterlehen" umfasste damals eine „Hofstadt" und 50 Morgen 
Land. In demselben Lebensbriefe wird auch ausdrückhch erwähnt, dass Millendorf 
schon von Eeinhard v. Asperschlag 1527 an seinen Sohn Adolf und seine Frau 
Katharina v. Ryverscheid vererbt wurde, folglich dürfte es nicht mit dem bis 1526 
in Johann v. HarflTschem Besitze gewesenen Millendorf (Middelendorp vor 1514) 
identisch sein'). 

Millendorf hieß also früher „Drütgens Lehen" und erhielt später den Namen 
^Blittersdorflfer ßeutterlehen" , es war ein feudum promiscuum (oder gemeines Kun- 
kellehen) und gehörte außerdem dem Besitzer der zu Millendorf gehörenden steuer- 
freien Sohlstatt (ca. vier Morgen sehr guter Grund) gleichzeitig als jus reale das 
Vergebungsrecht des Beneficiums des St. Martin-Altars in Caster. Letzterer war ein 
Personat, das eine Gertrud v. Lüneburg (Lüneberg) 1499 gestiftet. Die Bestimmung 
der Stiftung war folgende: Der Besitzer der Sohlstatt war zugleich CoUator der 
St. Martins-Pfründe. Er hatte das Eecht der Nutznießung, so lange er ledig blieb, 
brauchte nicht dem geistlichen Stande anzugehören, musste aber ein „tonsuratus" 
sein. Die Pfründe war ein geistliches beneficium simplex. Sobald sich der Collator 
verehelichte, musste er einen Pfründner aufstellen, der dann die Nutznießung besaß. 
Jeden Freitag musste eine heilige Messe „ad intentionem fundatoruni" gelesen werden. 

1550 nahmen die Asperschlags - Erben sämmtliche Beuten des Personats an 
sich, ebenso 1653 die v. Blittersdorf, v. Iven und v. Behr zu Neukirchen, doch 
mussten letztere drei die Güter nach einem Processe zurückgeben. 

1557 war Millendorf nach Eeinhard v. Asperschlags Tode 1555 in drei Theile 
getheilt (ein Drittel Blittersdorf, ein Drittel dessen Schwager Adolf v. Asperschlag 
und ein Drittel Eeinhard v. Vilsdorf, ein Schwager Adolfs), doch besaß Johann 
das Lehen allein und zahlte seinen „Mitconsorten" die jährliche Gebür aus, wofilr 
diese erforderlichenfalls „mit Pferdt und Harnisch" dienen mussten. 1580 wird 
Johann endlich förmlich mit dem ganzen Lehen belehnt (nur 12 Morgen gehörten 
noch einer Martha v. Weidenfeld, wohl Wiedenfeld (bei Bedburg), mit der sich 
Johann und sein Vetter Gerhard v. „Asgensehlach" schon unter 21. April 1571*) 
„gänzlich gütlich" auseinandergesetzt hatten; diese 12 Morgen brachte er später 
auch an sich). 

Diese verschiedenen Abgütungen und Auslösungen stürzten Johann in Schulden, 
die dann sein Sohn mit gi'oßer Mühe tilgte (siehe S. 150). Johann starb 1586 *) in 
Millendorf und dürfte in der Kirche zu Caster begraben worden sein. 



*) Fahne, Köln. Geschl.; Familienarchiv. 

2) Die Nachrichten üher Millendorf und den 
St. Martinsaltar entstammen zahlreich vorhan- 
denen Familienpapieren alten und neueren 
D atums. 



8} Vgl. Strange, V. Heft, S. 28/29. 
*) Originalurkunde, Familienarchi?. 
^) Lehensbrief. 
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Um 1527 hatte er Elisabeth \. Asperschlag (auch Aspenlach, Asgen- 
schlach, alt: Asmunzlo) geheiratet, über ihre Familie, deren Stammsitz Asperschlag 
in der Nähe von Buisdorf, östlich Bedburg, war, ist sehr wenig bekannt Sie war 
eine der ältesten in dieser Gegend und fuhrt im schwarzen Schild 4, 4, 3, 3 (auch 
4, 4, 3, 2, 1) weiße Kugeln oder Pfennige und zwei schwarze Homer mit je sechs 
weißen Kugeln besteckt auf weißem Hut (weiß gerandet) als Helmzier. Die Asper- 
schlags dürften mit den Eitteni v. Stomrael zu Asperschlag (Aspelslo) im Zusammen- 
hange stehen*). Folgender vermuthliche Stammbaum ergibt sich aus den vorhan- 
denen Urkunden im Familienarchive und Archiv HarflF: 



Ihre Eltern sind nicht bekannt, yermathlioh 
ist Godart v. Reifferscheid zu Amagen ihr 
Bruder; vielleicht stammt sie als Enkdin von 
Wilhelm, einem Sohne des Johann Reifferscheid, 
Dynast, und Jutte von der Culenburg ab.®) 



Johann v. Aspenslage ^), Statthalter der Abtei 
von Comeiimünster, siegelt am 17. Jänner 
1473, heir. Lusgin y. Holtorp oder N., Tochter 

Syverts v. Kessel. 
Ein Reinhard y. A. kommt 1440 mit seinen 

Kindern vor 5). 

Wilhelm v. Aspenslach zu Callrath im Dinnnal 

Rödingen (nördöstl. Jülich) ist am 19. März 

1500 mit Hejssgen v. Barle vermählt^). 

Reinhard v. Asspenslach uud seine Frau ver- 
kaufen am 5. März 1517 an Godard v. Harff 
2^8 Morgen Land zu Ellenbruch bei Harff ^). 
Belehnt nüt Millendorf 1527. Er t 1&&5. 

Adolf V. Asperschlag ^), 1561, besitzt Elisabeth, heir. um 1527 Johann Schwester, 

ein Drittel des Erträgnisses von Milien- v. Blittersdorf, 1527, 1561, 1580, heir. Reinhard v. 
dorf. 1661 als kraÄ erwähnt, üxor? f 1586; Elisabeth t nach 1601.«) Vilsdorf.7) 

Gerhard v. A.«) vergleicht sich mit Martha v. Weidenfeld (Wiedenfeld) am 21. April 1571. 
20. April 1564 wird ihm von seinem Schwager Johann v. Blittersdorf die Altars-Collation 

St. Martin übertragen. 



Katharina v. Reifferscheid (Rvverschcid), Erbin 

zu Millendorf. 



Johann v. Blittersdorf zu Millendorf hatte sechs Kinder®), und zwar: 

!• Wilhelm, wird 1563 wieder auf Vollmacht seiner Brüder Rembold und 
Friedrich mit dem Hofe zu Bublinkhoven belehnt. 

Kinder: a) Johann v. Blittersdorf, filius Wilhelmi, wird 1580 (wohl ge- 
storben vor 1596), h) Wilhelm, frater Joannis, wird 1596 mit 30 Morgen Busch 
zu dem Hofe zu Bobbelinghofen gehörig als Manneslehen belehnt*). Ob diese Nach- 
kommen hatten, ist unbekannt. 

2. Rembolt, 1563 zu BubelinkhoTen, t vor 1621, heir. um 1550 Katharina 
V. Zobb (wohl Zobbe, Calcum gt. Sob))e von der Heiden im Lande von Berge) von 



1) Yergl. über Stommel-Asperschlag : Fahne, 
Qesch. d. Reifferscheid I, 97, 110$ das Wappen 
der Stx)nLmeln (fünf Rosetten) hat auch eine 
gewisse Ähnlichkeit. 

2) Archiv Harff, Nr. 648. 

3) Fahne, Köln. Geschl. I, 77. 
*) Harff, Nr. 848. 

••) Harff, Nr. 967. 

ö) Vergl. Fahne, Reifferscheid I, 1. S. 105; 
im Lehensbrief wird der Besitz von Millendorf 
detailliert, darunter: „ . . . noch 6 Morgen boven 



(oberhalb) Omagen neben Wilhelm von Ryver- 
scheid", es scheint also dieser Wilhelm in ver- 
wandtschaftlichen Beziehungen gestanden zu 
sein. 

^) Familienarchiv, Originalurkunden. 

^) Das meiste über die Millendorfer Linie 
Gesagte stammt aus dem Blittersdorff'schen 
Familienarchiv , weshalb die Quelle von jetzt 
ab nicht immer speciell angegeben wird. 

») Redingh.-Sammlung, S. 1126, 1128 und 
1138. 



Heiden, Erbiri des Heiderhofes bei HolthauMen in der Pfarre HiramelgeiKt. ..Diespr 
Hof) war ein sogenannter Sattelhot', nicht Bittersitz, und im 15. Jahrhundert im 
Besitze derer v. Zobb, im 16. .lahrhundert dnrch Heirat iui Besitze der Blittery- 
dorff". 1840 waren noch zwei Grabsteine der BtittersdorfF in der Pfarrkirche von 
Biminelgeist zu sehen, die aber heute versehwimden sind. Eemboit und Katharina 
kommen unter den Erben des Heinrieh Zopp von der Heiden vor*). 1599 wird 
Bembolt auch genannt*). 

Kinder: Peter v. BlitterNtnrpp zu der Heiden „am langen Weier" im 
Amte Monheim (südhch Himraelgeist), j 23. März 1629. 

Daera (Adam) v. Blitterstorpji zu Rublinghoven und zu der Heiden, 
scheint ersteres von obenerwähntem Wilhelm (1596) geerbt zu haben. 1629 erwähnt. 

Beide tragen im Leichenzuge des am 5. -Jänner 1592 gestorbenen und zu 
Düsseldorf begrabenen Johann Wilhelm Herzogs zu Jölich-Cleve imd Berg, firafen 
zu der Mark und Ravensberg. das Wappen dex heraoglichen Hauses an emer Kerze 
befestigt. „Also seint auch aeht vom Adel mit zweyen brennenden Cartheisen (Kerzen) 
der iUrstUcher Leifb gefolgt, nemhlich die Edle Ehrenveste . . . Peter v. BhtterhtorfF, 
Daem v. Bütterstorff, gehrtidere." 

Und bei der Opferung im Chor der Kirche heißt es: 

„Der Rheinfahn .... ist der großer Banner mit allen WapfFen davon oh an- 
regung beschehen, gefolgt und durch Petern und Damen von Blitterstorff, gebrildere, 
zweyphar Tortzen nachgetragen worden." 

In der bezeichneten (Quelle steht über beiden das BlittersdorfTsche Wappen 
ohne Tinetnr (linksschräger Balken, reehtssehauende Ende mit hnksschrägem Balken)*!, 
Über ihre Gattinnen ist niebls bekannt. Von einem der beiden Brtlder dflrlle nun 
abstammen : 

Philipp V. B I i t te r s d o rf f *) zu Kublinghoven . dessen Gattin Katharina 
Florß (?) genannt wird. Er starb 1655. Seine Kinder waren: 

1. Adarav. Blittersdorff, heir. Elisab. Gertrude v. Blittersdorff (s. 8. 129) 
ca. 1650. Aus dieser Ehe entsprossten : a) Anna Katharina, geb. 1654, die um 
1680 Qualther de Waldois in Rublinghofen heiratete (Hugo v. Waldois aus Neuen - 
hausen bei Grevenbroich, t 3. October 1661, war Pilrstabt v. Corvey), b) Johann 
Bernard, getauft 1659. 

2. Karl v. Blittersdorff zu Kublinghoven. heir. ca. 1658: 1. Anna Eli- 
sabeth mit der er Anna Elisabeth (getauft zu Hoieten 1659) erzeugte. 

2. Christine Derichs um 1660. deren Tochter Veroni ca. getauft 1661. 3. Anna 
Katharina v. Plittersdorf. Sohn: Johann Anton, 1699 in Hoisten getauft. 

3. Johann Wilhelm v. Blittersdorff, 1659 (bei Anna El. v. Bl.) Pathe, 
1666 mit seiner Frau ..Inffer Elisabeth v, Badenbergh. gt. PlittersdorfF" . Pathe 



') Preih. ». Mering, Gesch. d. Burgen..., 
Heft III, S. 71. Anra 

') Processacten in Wetzlar 

») Giersberg, 

') Jüiicher Begräbnis l&92i Fahaa, Kölo. 
Gesehl, II; ProoesBaüUn von Wetilar u, Bed,- 
Sunml, Bd. 67. 



'•) Die folgende ÄbsUmmuag der Bl. xu 
Rubiinghofen ist nieh Auslagen aus den Pfarr- 
bäcbero zu Hoisten und Niiuenhaasea durch 
die Güte des Herrn Dechanta Gieraberg fest- 
gestellt; allerilings beruht die Descendeni oft 
nur auf Muthtnaüungen. 
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in Hoisteii. Vielleicht ist die 1677 imHoistener Kirchenbuch vorkommende Helena 
V. Plittersdorff ihre Tochter. 

4. Clara v. Blittersdorff, heir. 1. Hugo v. AValdois in Worthshof bei 
Neuenhausen; wahrscheinHch heir. sie 2. Johann Wilhelm Zimmermann (Kinder: 
Johann, 1709; Peter, 1713 geb.). 

Ferner kommen noch urkundHch vor, ohne eingetheilt werden zu können: 
Maria v. Blittersdorf, heir. Qualther de Waldois (Kinder: Katharina, 
7. Februar 1684 geb., und Kaspar, 1686 geb.). 

Anna Katharina v. Blittersdorf in Neuenhausen, f 1712, heir. Anton 
Schnitzler (Sohn: Adolf, geb. 1695). 

Katharina, heir. um 1650 den Rentmeister Peter Wittlinx aus liObberich*). 

Johann v. Blittersdorff, 1706 — 1727 Pfarrer zu Allrath bei Neuenhausen*). 

1707 verschwinden die Blittersdorff und Waldois v. Hoisten, 1712 die BHtters- 
dorfl' V. Neuenhausen, sie scheinen sich „verzogen" zu haben. Die Blittersdorfl* 
waren sehr liiert mit dem adeligen Kloster Epphighoven bei Neuss, dessen Äbtis- 
sinnen öfters Pathenstellen vertraten (so 1699 Agnes Dorothea v. Landsberg). 



8. Lucia V. Blittersdorff) (zu Millendorf) heir. . . . v. Holz zu Frimraers- 
dorf (und Königshofen). ist 1621 AVitwe und sollte nach ihrer Geschwister Wolters 
und Katharinas Tode die Nutznießung von Königshoven bekommen. 

4. Friedrich I. v. Blittersdorf, siehe unten. 

5« Wolter v. Blittersdorff war nach einer Bescheinigung des Abtes von 
Springiersbach „in der hinteren Grafschaft Sponheim" Freiherrn v. Holtrop (ddo. 
14. Jänner 1781) „wtirkhlicher Capitular" und sei nach den Todtenbüchern im Jahre 
1624 verstorben^). Ferner genoss er 1621 eine Rente von Königshoven; wie er in 
deren Besitz kam, ist bisher nicht aufgeklärt. 

6« Katharina v. Blittersdorff, Klosterjungfrau in St. Oäcilia in Köln, 
genießt 1621 ebenfalls eine Rente von Königshoven als Spielpfennig. 

4« Friedrich I. v. Blittersdorff, belehnt „auf Absterben seines Vaters"* 
mit .Uillendorf 1586, tritt 1563 Rublinghoven an seine Brüder ab. 1596 war er 
(wahrscheinlich) mit Margaret ha*), Tochter des Florenz v. Brachel und der 
(ludela v. Holz vermählt. Am 8. September 1601 tilgte er und seine (zweite) Gattin 
(Jabriele von der Beeck, Tochter des ... von der Beeck und einer v. Brachel 
zu Angf^lsdorf, Schwester Wilhelms v. Br., im Verein mit seinem Namensvetter 
Wilhehn v. Bl. zu Königshoven (vielleicht Schwager durch die erste Frau Brachel) 
und Wilhehn v. Brachel zu Angelsdorf im Beisein seiner alten Mutter die Schulden 
HeineH Vaters, (ileichzeitig genehmigt Friedrich durch diesen Schuldbrief die Ver- 
hdhung des St. Martins-Beneficiums in Caster an Heinrich v. Viander«). 

Zum ewigen Angedenken an diese Stiftung lassen 1603 die beiden Eheleute 
auf d*'tu Ht. Martinsaltar in der Kirche zu Caster ihr gemaltes Allianzwappen an- 



i) Fühnn, lionholtz I, 1, S. 811. 

'*) (IWrnharii, (ioHoh. d. Pfarroien, S. 8. 

>) Kmiiilieuarohiv. 

«) ()rlf(inal im FRtnilienarohiv. 



5) Prooessacten zu Wetzlar; nach den Fa- 
milienurkunden hatte Friedrich nur eine Qattin, 
die Gabriele Ton der Beeok. 

^) Originalurkunde im Familienarchiy. 
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bringen (war am 16. December 1780') noch iiriTersehrt erhalten). Das Blittersdorff- 
scbe Wappen ist in der heute noch gefilhrten Art, das der von der Beeck hat im 
Schilde zwei weiße, in Form eines X aufrecht stehende Fische über drei schwarze 
Querbalken im weißen Feld; als Helmzier zwei Btlffelhörner, schwarz und weiß 
qnergetheilt. Unter den beiden Wappen befindet sieh folgende Inschrift: „Friedrich 
von Blittersdorf, Gabriel von der Beeck, Eheleut, Fundatores die,ses AHarcs 1603". 

Über die obigen Gatten vermag ich lolgendes Verlüssliche anzulühren: 
Oodert tod der Beeck, heir. Mu^rethe t. Hocb«t«dea Tor 1496, die in zweiter Ehe Daem (Adam) 



1. IdgiD, heir, 1&29 Wilhelm 
Bondtwolf. wird 1&32 fflr sich u. 
ihres i Bruders Johaoa Kinder 
mit £rb und Qut zu Huppelrid 
helehnt Ist 1496 minderjährig. 



2. Johann von der Beeck, gen. 

1496, belehnt 1627 mit Erb und 

Gut Huppelrath als Burglehen 

von Niedecken, f vor 1632. 

Uior: ... 



Kinder genannt 1632, darunter ... von der ßeeck, heir. i 



I a = feO'l- s 






-; s "-^w^ sm5 



Sa ^"g 2.2 



S'=a-«"? w^ 



3. . . . T. d. Beeck, 
h. Wilhelm T. Kal- 
denbe^, pfalzneuen- 
burg. Ratn u. Proto- 
notar zu Dässeldorf. 
Gertrude v. Kalden- 
berg, Frau t. Nievel- 
stein, h. nach 1626 
den Obristmachtni. 
T, Kessel. 



Johann 



n der Beeck, h. um 1600 
'on der Arck zu Neu- 
kirchen. 



1. Agnea ron der Arck, heir. vor 
1022 Wilhelm t. Plittersdorf zu 

KSnigsboTea. 

2. Anna t. d. Arck, gen. 1650. 

3. Johann t. d. Arck, heir. um 

1630 Wilhelmine v. Btittersdorff 

zu Millendorf; er t 16-10. 



1. Job. Wilhelm, 
1640 noch un- 
mündig. 



i. Anna Elisab., i. Gertrude t. 

1. 1664 Mathias Arck, b. .. 

t. Behr ta Linn, Pap eler. 

Elüabetb. 



Friedrieh starb vor 1621, und seine Witwe hatte während des dreißigjährigen 
Krieges viel uuter den Verwüstungen zu leiden. Nach ihrem eigenhändigen Berichte 
halte sie 1621 noch folgende Besitzungen: Millendorf (wovon sie am 14, März 1625 
ihrer Nichte Gertrude v. Kaldenbergh eiu Viertel dos Hofes zu Lupheim und Land 
verkaufte), 40 Morgen davon waren dem KurlVirsten von Köln lehensrOhn'g, von 
Königshoven sollte sie nach dem Tode der Geschwister ihres Mannes die Uälfte er- 
halten, ein Haus zu Hambach (südöstlich Jülich) und ein Haus in Bedburg (wovon 
aber Ställe und Scheuern 1613 im Kriege verbrannt worden waren). Sie hatte die 
Güter nur zur ^Leibzucht". Auch kostete sie ihr Sohn Franz (j 1621) an Uni- 
formen etc. sehr viel. 1642 starb sie zu Millendorf. 

Kinder Friedrichs L : 

1. Franz v. Blittersdorff, t "■" 1621, Offieier, war verlobt mit einer 
Tochter Wilhelms v. Brachel zu Angelsdorf, starb aber vor der Vermählung. 

2. Dittrich v. Blittersdorff wird 1621 als Zeuge bei der Verlobung seines 
Bruders Franz („zu Birgel") genannt. 

3. Friedrieh ü. v. Blittersdorff, siehe unten. 



■) Originalurkunde- 

^) In den Gülicb - Bergiacheu Horraths-Begbtnturen: Blittersdorff- Beeck contra Bracbel 
Lit. B., 1621, nennt Gabriele den Wilhelm t. Brachel ihreu ,Oehmen und Schwager". 
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4. Wilhelmine v. Blittersdorff, vermählt um 1630 mit Johann (Wilhelm) 
von der Arck zu Iseukirchen, Bruder der Agnes, die vor 1622 des Wilhelm v. 
Plittersdorff zu Königshoven Frau war (siehe S. 131). Aus dieser Ehe stammten 
Johann Wilhelm und Elisabeth, beide 1640 noch unmündig, deren Nachkommen 
unter den Namen Hagedorn, Hartmann, Becker in dem langwierigen Processe um 
Königshoven vorkommen. Wilhelminens Mann starb nach 1653, sie selbst lebte noch 
1654 und wurde damals mit ihrem Bruder Friedrich mit Millendorf belehnt. 

3. Friedrich II. v. Blittersdorff, geb. etwa 1610, wurde 1640 laut Lehens- 
brief „auf Absterben seines Vaters Friedrich (f 1621) seel. mit im Nahmen Joannem 
von der Arck zu Neukirchen afterlaßener Unmündiger Kindern Hans Wilhelm und 
Elisabethen von der Arck als Miterben, nach Todt vorgemeldt Friderichen von 
Blittersdorf aimoch lebend Mutter (Gabriele von der Beeck f 1642) in forma Consueta 
belehnt von Herrn Amtmann Vellbrück". 1654 „ist idem Friedrich v. Bl. mit im 
Namen der Erbgt. von der Arck zu Neukirchen , so mit zu dießem Lehn gehörig, 
belehnet, von Herren Amtmann von Hochstaetten, wäre nit verfließen (zertheilt), als 
unter Schwester und Bnideren ; dieser zeigt mehr nit an, als Neben der Hofstatt = 
40 Morgen Lands". 

Es scheint also, dass nach Absterben Friedrichs I. seine Witwe bis zur Mün- 
digkeit (?) ihres einzigen Sohnes (die anderen müssen inzwischen vor 1640 gestorben 
sein) mit Millendorf belehnt war. 

Mit „Wilhelm von Kaldenberg, liirstl. pfalzneub. Kath und Pronotharius in 
Düsseldorf", der Ansprüche auf Ländereien in Millendorf machte, setzte sich Friedrich 
gtithch auseinander. (Originalurkunde ohne Datum.) Friedrich E. f am 1. Jänner 
1665 zu Millendorf. 

Seine Gemahlin war Gertrude v. Virmond*) aus Gustorf, mit der er 

sich ca. 1630 vermählte. Ich halte sie tur die Tochter des Johann v. Virmond zu 

Gusdorf und Alhoven (geb. 1580, lebte noch 1665 zu Dünnwald) und der Gertrude 

V. Alfter, und wären ihre acht Ahnen dann folgende: 

Job. V. V i r m n d zu Neersen • V 

u. Anrath, Amtmann zu Linn du:i;«,» „ ii,.«^f n;^f..:nix ^ ai^*^,. Gerhard v. Ca Ic um- 

ca. 1660: Eva v. Hatzfeldt „^ rr- i^«- ^l-u ■**'™'='"** 9 

v€». Awwv. AJT» . *^»u*.*«x«», . . . y. Holz zu Eo- Mathilde v. Nuen- ^^ ., 

zu Broich, m 2. Ehe heir. sie «;««.w«« ^^r^ Margarethe v. 

Christian v. Büttersdorf zu nigsnoven. nem. Neuenhove, gen, 

Chisdorf. Ley. 

ca. 1678: 
Gottfried V. Virmond zu Helwig v. Hundt Wilhelm v. Alfter t^j:*!, ^ r»«i 
Gusdorf (Schasbergerhof) und zu Königshoven. 2) zu Hamal. '^^^^^'^ ^' ^»icum. 

Alhoven. 

^ ' ^ ^ V 

ca. 1610: 

Johann v Virmond zu Gustorf (f nach 1666). Gertrude v. Alfter. 



Gertrude v. Virmond zu Gustorf. 



Auch scheint Gertrude einige Parcellen zu Gustorf geerbt zu haben, w^enigstens 
verkauft ihr Sohn Friedrich 1694 vier Morgen dortselbst und werden auch noch 



') Über die Virmund zu Gustorf siehe 
Oidtmans Aufsatz in einem Wochenblatte des 
„Niederrheines". 



^) Schwägerin der Dorothea v. Blittersdorf, 
verwitwete Hund, geb. Brachel. 



1736 Blittersdorffsfhe Ländereien zu Guatorf erwähnt. 1665 war fii?r(nifle jederiialls 
tüdt, da ihrer im Lehensbriel« keine Erwätinung geschieht. 
Aus dieser Ehe entsf ammteii : 



I 



I. Friedrich UI. Reichsfreih. ') v. BlitlersdorlT, geh. um 1630. „wird 
anno 1665, 27. August, vor statthaltereii von Huchstätleu mit in nahmens seiner 
Öchwesteren Elisal>ethen (siehe unter 2,J mit Millendorf belehnet". 

1668, 16. April, theilt er und seine Fi-au Margarethe. geb. v. Mirbath, mit 
seiner Schwester und deren Mann, Johann Wilhelm v. Iven, die Lasten verschie- 
dener kleiner Gnindstüeke. 

1676, If). Juni, kault er und .seine Frau, „die wohledelgebohrene Eheliebste 
Margaretba t. Mirbach", drei Morgen Land bei Lipp um 75 Kthlr. 

1681, 3. Juli, „erseheint er und vermeldet, wie er in betreffs des Müllendorfer 
Lehens sieh anders nicht, als aus dem Leben Brief vom 27. August 1665 quali- 
ficieren könne, weilen ihm die Brieffsehatften in Hessischer Kriegs Zeit aufm Hauß 
Bedburg verkommen'), und beruft .sich darauf ad Protocollum, welchem dann nach- 
gesehen und befimden worden: dass Ao. 1527 Joan von Blittersdorf und folgend 
ao. 1586 Comparenlis (Friedrich III.) groß-Vateren auch Friedrich von Blittersdorl 
mit diesem Lehen belehnet worden". 

Dieser genannte Krieg fand 1678/79 gegen Frankreich statt, und heißt es 
darüber im Theatnim europaeuin V. 305/306: ,Mit gleicher Art (wie in Jülich) 
traelirten die Franzosen auch das Erz-Stifft Colin, forderten nebst anderer Auflag 
allein 5000 Stück Rindvieh, nahmen die Städte Münster-Eyfel , Bergen, Caster, 
Bedbur, Örevenbroek, Lechnich, Zulpich. Hulkenrade, das veste Schloss Schönberg, 
Lissberg, Kempen (welches letztere sie ganz abbrannten) und andere Orte, letzlich 
auch gar die Vestung Neuss .. und spielten allda den Meisler". Ferner ,erpressten 
sie sehr harte Brandschatzungen und brannten viele Dörfer ab". Bedburg gehörte 
den (jirafen v. Salm-Keifferscheid und bildete in diesem Kriege für die Umgebung 
jedenfalls den Zufluchtsort der Landedelieute. „Bekanntlich wurden in diesem Kriege 
nicht einmal die Kirchengüter geschont", schreibt Friedrichs Enkel. Daher kommt 
es auch, das,s die Matriken dieser Zeit viele Locken aulweisen. 

1694, 6. Mai, Dllsseidorf, werden in einer Versatzurkuude neun Morgen Landes 
_im Dingstall Oustorff" erwähnt, die „Junker (Friedrich) von Blittersdorff gehören". 
Friedrich starb anfangs 1709. Er war zweimal verheiratet, und zwar: 



•) SeiD Sohfl Murtin moquierte sich in Brieten 
an seinen Sohn , „diiss Mitglieder iler familia 
sich in dtn FrelhemiBlandt hätten erheben 
lusen, nachdem dieüe Qualität ihr von 



altei 






■ mit Dipla 

■ Reichsfrei 
H keines weg 



niemals beanstandet worden sei". — Mit der 
Zeit bediente sich die gnnze Fnmilie des ihr 
Diplom vom 3. März 1B64 zustehenden 
Reichsfrei berrntiiels , obwohl üie sich dadurch 
keineswegs erhoben fühlte. 



'') lu fiedbar war dunals dos gnnze Blil- 
tersdorff zu Millendorfsube Arohiv aufbewahrt 
mit Ausnahme einiger weniger Documente, die 
den ProcesBBoten iBraohel, Königshoven) beim 
Hofgerioht in Dfieseldorf beigelegt waren. Erst 
in unserer Zeit gelangten durah vielfache Be- 
mühungen einige der rprlorcnen Acten in den 
Besitz der Familie zurück. Der GroQtheil des 
verlorenen Archives wird wohl vernichtet oder 
nach Frankreich (Paris) entführt worden sein 
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1. ca. 1666 mit Anna Margaietha Katharina (Freiin) v. Mirbach*), 
geb. 1634, t 18. Juni 1676 zu Millendorf. Ihre 16 Ahnen sind folgende: 
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Johann V. Mirbach 

zu Tegeln, 
1586 auf geschworen. 



Anna v. Hanxler zu 
Buhrkempen. 



1614: 

T.^l,u«»l ^ fi«i»:n;«« Emmerentia v. Blit- 

Jonann v. ocniiling «.«««j««^ i?»kf/vitkfA- 

»„ r««e»^^ 4. ««« ißRA tersQorf, üirbtocnter 
zu Gustorf, t um 1660. ^^ Gusdorf. 



Verm. 26. Nov. 1630: 

,Ä!iJ..'*i[»^r.l!JLTÄ'!. '^^il^'ll. Wilhelmine v. Schilling. Erbtochter z« Gustorf, 

1614 bis 11. Februar 1635. (Siehe Seite 146.) 



und Stepradt, pfalzneuenburgischer Kämmerer. 
t 21. Februar 1660 



Anna Margaretha Katharina^), ihr Bruder Hieronymus Dittrich seit 1665 Deutsch- Ordensritter. 

2. Gertrude v. Hubbelrath, „genannt ä Hubbelrath ex (lustorf**, vermählt 
kurz vor 1687. Hubbelrath war 1527 im Besitze der von der Beeek und liegt bei 
Nörvenich. Da ihr Sohn Friedrich Capitular in Corvey war, so muss mit Bestimmt- 
heit behauptet werden, dass sie von gutem, alten Adel gewesen; möglieh, dass Ger- 
trude nur von Hubbelrath stammte, dies aber nicht ihr Familienname w^ar. Nach- 
kommen siehe unten. 

2. Anna Elisabeth, Friedrichs III. Schwester, geb. um 1632, heiratete zu 
Lipp am 4. Febniar 1652 Johann Wilhelm v. Iven zu Verkenshoven Sohn des 
Ivo v. Iven und Sibilla Letgens (1671); Zwillinge aus dieser Ehe: Friedrich und 
Gertrud, geb. 16. December 1652. 

Kinder Friedrichs III. v. Blittersdorff: 

ä) Aus der ersten Ehe: 

1. Hieronymus Theodor, geb. 18. October 1667 zn Miilendorf, Onkel 
Hieronymus Theodor v. Myrbach Pathe, f jung. 



1) In den Pfarrbüchern von Lipp finden 
sich die Geburten ihrer Kinder. 

2) Deutsch - Ordens - Centralarchiv , Wien, 



Nr. 4142, 43, 44; Fahne, Westphl. GeschL, 
S. 387; Gräflich Mirbach'sohe Collectaneen u. 
Stammtafeln aus dem Blittersdorf sehen Archiy. 
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2. Johann Wilhelm, geb. 9. Jänner 1669, f j^^^g- 

3. Eegina, geb. 3. März 1671; sie starb wohl auch in ihrer Jugend. 

4. Johann Friedrich, geb. 17. August 1672 zu Millendorf, f vor 1687. 

5. Anna Katharina, geb. 20. Juni 1674, heir. ca. 1694 PhiUpp Adolf v. 
Wassenberg (flinf Kinder entstammten dieser Ehe: Johann Heinrich 1709, Isa- 
bella Margaretha 1712, Maria Margaretha 1715, Adelheid 1717, Johann Wilhelm 
1720). Philipp t c-a. 1735. 

6. Anna Gert rüde, geb. 25. August 1675, jung gestorben. 

7. Martin, geb. 16. Juni 1676 kurz vor dem Tode seiner Mutter; siehe unten. 

h) Aus der zweiten Ehe: 

8. Margarethe, geb. 10. Mai 1G87, improlis mortua. 

0. Friedrich Reichsfreiherr v. Blittersdorff, geb. 20. Juni 1689 zu 
Millendorf, war laut Bestätigung des Fürstabtes von Corvey, Theodor, ddo. 12. Jänner 
1789, Capitular in Corvey und ist zwischen 1720—1730 als Propst zu Stadtberg 
a. d. Diemel gestorben. 

10. Maria Adelheid, geb. 26. September 1692 zu Miljendorf, starb kinderlos 
dortselbst 8. April 1719. Als „Baronessa de Phttersdorf" im Sterbebuch genannt. 

7. Martin ßeichsfreiherr v. Blittersdorff, geb. 16. Juni 1676 zu Millen- 
dorf, „1709, 20. April, auf Absterben seines Vaters mit Millendorf belehnt". 1717, 
4. Üctober, wurde sein Schwager v. Wassenberg, und 15. März 1735 sein 
Schwiegersohn Freiherr v. Eosenthai im Namen der Erbgenahmen v. Blittersdorff 
mit Millendorf belehnt. Da Martin zwischen 1724 — 1729 starb, so scheint der Grund 
zu der erwähnten Lehensübertragung in Martins vielleicht körperlicher Unfähigkeit 
und in der Unmündigkeit seiner Kinder gelegen zu sein. Martin hegt zu Lipp „in der 
Kirch" begraben. 

Ende 1708 vermählte er sich zu Kirchtroisdorf (südwestlich Bedburg) nach „er- 
haltener Vicariats Erlaubnis circa proclamationem" mit Isabelle Katharine Ber- 
nardine Freiin von den Hove. Im Heiratsvertrage ddo. 20. Juni 1708, Landau 
(bei Niederzier), vermachte ihr ihr Vater Johann „alle seine zu Aldenahr habenden 
Allodialgüter, das Antheil von Herren von Opey*), so noch in Streit mit dem Hr. von 
Brackel steht, dann den Bank Walt an Emadten gelegen". Gleichzeitig wird Martin 
darin aufgefordert, die Streitigkeiten wegen dieser Güter zu beenden imd die Beuten 
wieder .,in regen Fhiss" zu bringen. Auch bekam Martin die Hälfte des adeligen 
(lutes Landau bei Niederzier, doch hatte es 1727 bereits der churpfälzische Hof- 
kamnicrräth Hugo v. Wilderer sub hasta an sich gebracht'). 

Tsabellens nicht ganz vollständige, aber zuverlässhche Ahnentafel ist folgende: 



') über den Process wegen Opey erliegt im i 2) Strange, Gen. Beiträge, 1. Heft, S. 24 ff. 

Familienarchive ein bedeutendes Actenmaterial, (wie Landau an die Curtius kam). 

das hier zu behandeln zu weit führen würde. 
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„Jean Bapt. Baron deCort, Agnes Barbara 

Don Leo Alexander Katharina von den dit Curtlus*' zu Opej, Aaz, v. Crümmel-Ejnatten, 
Ton den Hove. Hove. Hermel und Vivegnis und zu Frau zu Landau 

Landau (seit 1692). (1689). 

Vermählt 21. Juli 1681. 

Jobann Bapt. Freiherr v. d. Hove, Herr a««^« t?-««-:«i,„ a^ n^«4. j* n -*• tj • 

T. Argenteiu u. Hernal, niederl. cipitan, ^|°.^' Franziska de Cort. dite Curtius, Hernn von 

er^jhoBsen von Joh. Heinr. v. Vlatten zu *^'"^'"'%.?r^;J?LT.n'L^^^^ Aaz Erbin der 

Drove 1728 Haute von Landau bei Hambach. 



Itabella Katharina Bernardina, geb. 3. August 1683 zu Opey im Stift Lüttich, f 1753 zu Düssel- 
dorf, dort begraben bei den Franziskanern. Ihr Bruder Leo Alexander auf Wanenbekevort, Gemahl 
dw Mar. Theresia v. Horrich, war am 18. November 1730 beim Heroldsamte in Brüssel mit acht 

Ahnen aufgeschworen. 



Isabella «tarb, wie erwähnt, 1753 bei ihrem Schwiegersohn, damaligem Gre- 
naiJierhaiiptmann (bis iHselbach'scheii Keginientes, Friedrich Josef Freiherr v. Nagel 
in IXiHHeldorC, und wurde bei den dortigen Franziskanern beigesetzt. 

Martin Freiherr v, Blittersdorff hatte ttlnt* Kinder, und zwar: 

1. Karl Kaspar (Hugo?), siehe unten. 

2. Maria. Iieiratet vor 1735 den Geheimmth Johann Heinrich v. Bergerfeldt, 
IHi'UMiui Freibcrrn v. Rosenthal (t um 1744). Eine Tochter aus dieser Ehe 
wtarb in den Hechzigerjaliren als Geistliche im Kloster Susteren im Bergischen. In 
ÄWi'iter Ehe heiratete Maria einen hollilndischen Ofticier ... v. Bruch, der in den 
Hi<il>/j^erjahren vergeblicln» Ansprüclie auf Königshoven erhob. Beide lebten noch 1797. 

:\. Katharina, lieir. Friedrich Josef Freiherrn v. Nagel (t 23. April 1779, 
(»4 Jahre alt, als Obristlieutenant und Commandant von Monjoye) ujid starb 1773. 
Ilirn Tochter Maria Anna lieiratete Karl Justus Albrecht Alexander Freih. van den 
llove, Grenadierhauptnuinn, der 1773 seine 10 Quartiere bei den I^andständen in 
hnwMeldorf bescIiwiW'tui ließ. Kr warder NelTe der Lsabella v. Blittersdorff, geborene 

van den tlove. 

l Anna ('liristina Hunibellina Beichsfreiin v. Blittersdorff, geb. 
I7a2 /M haiidiMi. leiste 1747 Pn)fess in der freiadeligen Cistercienserabtei Gnaden- 
llial bei Neu'i'* iil». wo Mit» als illtesle (-apitularin 18. März 1797 nachts 11 Uhr 
Nlarli Nie wird auf di^r Parle „Freyin aus dem uralten Hauß Landau" genannt. 

Ti Johann rhilipl» Josef Alexander Wilhelm Reichsfreih. v. Blitters- 
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dorff, geb. 27. Juni 1724 zu Millendorf, heir. 3. März 1748 Anna Katharina v. 
Brache 1 zu Wiedenfeld. Sie lebten, wohl kinderlos, in Bedburg. 

1. Karl Kaspar Eeichsfreiherr v. Blittersdorff, geb. 1. Sept. 1710 
zu Landau bei Hambach, und wurde in der Pfarrkirche zu Niederzier katholisch ge- 
tauft; sein Pathe war Karl Kaspar v. Metternich. „In Gefolg gnädigster Verordnung 
vom 23. Deceinber 1743 wurde Freiherr Karl Kaspar v. Blittersdorf am 27. October 
1744 mit Millendorf belehnt". Es scheinen also von 1717 — 1744 die Blittersdortf in 
Landau gelebt zu haben, nachdem Millendorf anderweitig (siehe S. 155) belehnt war. 

BlittersdorflF trat in kurpfälzische Militärdienste, wurde Kammerherr und Lieute- 
nant im Eegimente Moj trai zu Jülich. Als solcher übernahm er die Bergveste Bens- 
berg, östlich von Köln, wo er auch Invalideneommandant war und am 5. Pebniar 
1767 vom Kurfi^rsten Karl Theodor von Bayern mid Pfalzgrafen bei Ehein mittels 
Patent zum „Haubtmann" ernannt wurde. 

Er starb als solcher am Schlagfluss zu Bensberg am 2. Jänner 1784 und wurde 
dort in der Schlosspfarrkirche begraben. 

Karl Kaspar hatte zwei Gemahlinnen, von denen ihm jedoch nur die erste 
zwei Söhne gebar. 

Am 13. April 1746 vermählte er sich in der CoUegiatkirche zu den Aposteln 
zu Köln mit Maria Bernardine Wilhelmine Magdalena Amalie Charlotte 
Freiin v. Bronckhorst a. d. Hause Hülsen, Erbin des Eittersitzes Nienstein 
(bei Utrecht). Die Geschichte des Geschlechtes der Bronckhorst ist zu bekannt, als 
dass ich mich darüber verbreiten müsste. Nur bezüglich dieses Zweiges Bronckhorst- 
Hulsen, die das alte Wappen auch führten, möchte ich die Worte des Präsidenten 
des hohen Adelsrathes in Utrecht, Sr. Excellenz Baron Schimmelpenninck van der 
Oye, die er mir brieflich sandte, anführen: „Le juste moment, que votre brauche a 
quittö le tronc des Hronkhorst (comtes) n'a jamais ete trouve. Votre brauche se 
trouve dans le meme dossier que les Bronkhorst-Batenburg , mais mon illustre pre- 
decesseur, le Baron de Spaen le Hardenstein, ajoute : „II m'est impossible de trouver 
la place de ralHement". II commence votre brauche avec Hendrik de Br. 1430, 
ferame van Meeckeren. Son fils Hendrik. Seigneur de Hulze 1457, est mort en 
1459. D epousa Johanna van Eedinchove .... Votre brauche avait droit de porter 
les memes armes du lion montant et siega dans le Eidderschap". Die an genannten 
„üls Hendrik^ anschließende Stammreihe ist folgende (vom hohen Eathe in Utrecht 
beglaubigt) : 

Wilhelm v. Bronkhorst zu Hulze 1459. 

Wilhelm v. Br. zu H. und Hetert (1519), heiratet Marie v. Cuyck, Tochter 
Johanns; er starb 1548. 

Hendrik v. Br. zu H. und Hetert, f 1569, heiratet .... von der Horst, 
Tochter Bernts und Gertrud v. Steck. 

Willem v. Br. zu H. und Wicken, j 1604, heiratet . . . . v. Herwynen, Tochter 
Johanns und .... v. Schönebeck. 

Willem V. Br. zu H. und Wicken, f 1646, heiratete Elisabeth v. d. Bongard, 
Tochter Bernds und Marie v. Eeede. 

Die weitere Descendenz ist aus der nun folgenden, vollständig sicheren Ahnen- 
tafel obiger Wilhelmine Freiin v. Bronckhorst ersichtlich: 



34. Sept. 1609. 



. 1610. 1600. 















li 



Um 1660. 



Johann Jurien Freiherr v, 
BroDckhorst za Hülsen, 
Vuren, Nieuwerby , Nien- 
Bteiu (1671) u. RiggenteiD. 



Christine Cornelia 
T. Camoas, Erbin 



um 1674. 
Adrian (Ad&m) Harius 
Freih. T. Uterwyck 
zu Hall, schned. Bri- 
gadier u. Colonen (16M 
bis nach 1706). 



LudoTica Katbarina 



27, April 1796 Gescher. 
Berndt Willem Preih. V. Broncthorst auf Nien- .„„ ,,„ ,. p„.. , 
stein (3. Hai 1709), Eiggerstein und MBnchhoff, „^"'^hE.s HaU (h^ Oe] 



s Hall (bei Qesche 



terwycfc, Frau 
in Westphalen). 



1, LudoTica Magdalena Preün T. BronclihorBt-Hulsen, t 1769, legte mit ihrer Schwester 

2. Haria Benedicta. f 17H1, in dem adeligen Benedictinerkloster Königsdorf bei EOln Profess 

ab. Beide starben als Friorinnen des Klosters. 

ü. Wilhelmine, geb. 38. April 1719 zu Neuhonrath bei Siegbui^, gest. und begrnben 1761 la 

Jülich, belehnt mit Nienstein 10. November 1T36, heir. 18 April 1746 Karl Kaspar Freiherm r. 

Blittorsdorff.i] 



Durch diese Heirat kam Kart Kaspar iu den Besitz von I^ienstetn im Oericlite 
Hagensteiri, doch verkaufte es schon sein Sohn wegen allzugroßer Entlegenheit 1777 
um 3883 holländ. Onlden. 

1752 si-Iiritt Karl Kaspar zur zweiten Ehe mit der 48iäbrigeri Margaretlie 
Elisabeth Freiin v. Haektort, Tochter des ... Preiherrn v. Hackfort (t vor 
1755) und der J. E. Freiin von Ooolwagen, Herrin von Eseh. Oanderayen eti;. 
(I bald naeh 1755). Nach dem Tode ihres Mannes (f 2. Jänner 1784) lebte Mar- 
garethe Elisabeth bis 1798, mit einer jährlichen Witwenpension von „88 fl. 60 kr." 
nnd von ihrem Sohne unterstntzt, bei diesem in Mahllierg: nach dessen Tode, von 
1798 bis 12. Februar 1800, ihrem Todestage, wohnte sie im Waisenhause ku Pforz- 



<) Der Täterliche Tbeil der Ahnentafel ist 
m hohen Adelsrathe in Utrecht beglaubigt, 
> mütt«rlichen Ahnen enUtammen verU^s- 



lichen Nachrichten des hohen Adelsrathes im 
Haag und privaten gefälligen Hittheilungea. 
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heim. Sie wurde 96 Jahre alt und vermachte ihr unbedeutendes Vermögen der 
Witwe ihres Stiefsohnes. 

Karl Kaspar hatte zwei Söhne, von denen der jüngere, Fried rieh, der am 
17. Februar 1750 zu Jülich getauft wurdet, in den Fünfzigerjahren zu Düsseldorf 
starb; es ruhte also damals die Hoffnung auf Fortpflanzung des alten Namens, da 
die Plittersdorffs zu Birgel keine Söhne hatten, nur auf zwei Augen, nämlich auf: 

Wilhelm Josef Friedrich Martin Eeichsfreiherrn v. Blittersdorff zu 
Milien dorf, belehnt am 18. November 1784, geb. 21. Februar 1748 zu Düssel- 
dorf in der Kaserne, wo sein Vater als Lieutenant wohnte, und getauft in der Pfarr- 
kirche St. Anna in der Kaserne. (Taufpathen: Wilhelm Freiherr „v. Spiegel von 
Düssenberg" und Friedrich Freiherr v. Nagel und Frau v. Eosenthai, geb. Blitters- 
dorff.) Im adehgen Kloster Gnadenthal erzogen, kam er 1770 von den Schulen nach 
Bensberg nachhause. Statt auf die Universität zu gehen, blieb er wegen der Güter- 
administration in Millendorf, wo er außer andern Wissenschaften die Forstcultur 
besonders betrieb. Ohne die Universität besucht zu haben, bestand Wilhelm das 
geforderte Examen — er wollte die Präsidentenstelle zu Trarbach a. d. Mosel er- 
langen — sehr gut und wurde vom Markgrafen August Georg von Baden-Baden 
mit 16. Sept. 1771 zum adeligen Hofrath (250 fl. jährlichen Gehalt) ernannt. Als 
die markgräflich Baden-Bad ische Linie Ende 1771 erlosch und ganz Baden unter 
Karl Friedrich von Baden-Dmlach vereinigt wurde, erhielt Wilhelm am 16. März 
1772 seine Demission und trat in sächsisch Coburg-Saalfeld ische Hof- und Kriegs- 
dienste als Kammerherr und Lieutenant. Schon am 25. Jänner 1773 wurde er aber 
wieder von Baden übernommen, und am 24. Jänner 1774 als Hofrathsassessor zum 
Kammerjunker ernannt. 5. April 1774 ward er wirklicher adeliger Hofrath. 
Bis 1778 bereiste er viele Gegenden am Ehein, in Schwaben, Franken, Bayern und 
der Oberpfalz und weilte oft auf seinen Gütern Millendorf und Nienstein, welch 
letzteres er aber 1777 verkaufte. Auch schrieb er damals mehrere landwirtschaftliche 
Broschüren. Ende 1780 gelangte Wilhelm zur Würde eines badischen Kammer- 
herrn und wurde am 3. Jänner 1785 dem Landvogt von Mahlberg, Wilhelm 
V. Landsee, adjunctiert, dessen Stelle er endlich am 4. August 1788 einnahm. Im 
uralten Schlosse Mahlberg verlebte er, mit der Erziehung seiner Söhne beschäftigt 
und von Geschäften überhäuft, die er endlich wegen Kränklichkeit theilweise seinem 
Assessor v. Mallebrein überlassen musste, seinen Lebensabend. Am 24. April 1798 
wurde er zu seinen Vätern abberufen. Er starb vom Schlage gerührt und wurde 
am 25. April im Friedhofe der Pfarrkirche zu Kippenheim beigesetzt. Seine noch 
heute erhaltene Grabschrift lautet : „Dem Andenken des theuersten Gatten und besten 
Vaters des gewesenen Landvogtes Wilhelm Joseph Friedrich Martin Freiherrn von 
Blittersdorff und seinen vor ihm verstorbenen 4 Kindern widmet dieses Denkmal 
dessen Wittwe und 4 immündig hinterlassene Söhne. Er starb zu ]\Iahlberg am 
24. April 1798 im 51. Jahre seines thätigen Lebens. Ihre Seelen ruhen in Gott". 
(Mit 1 Wappen.) 

Mit dem alten Familienlehensgute Millendorf*) wurde, wie erwähnt, der 



1) Pathen : August Baron de Hutten-Stol- 
zenberg und Friedrichs Onkel Philipp Josef 
Alexander Freiherr v. Blittersdorff. 



2) Das Personat, welches zu Millendorf 
gehörte, erhielt Wilhelm bereits 1760, doch 
gab er es 1771 ab. 
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„Markgräfliche Baadische Hofmth und Kämmerer FrHerr Wilhelm Josef Friedrich 
Martin von Bh'ttersdorf nach absterben seines Vaters.... am 18. November 1784 
belehnet". Doch verlor Millendorf durch die Ende des 18. Jahrhunderts erfolgte 
Abtretung des linken Bheinufers an die Franzosen seine Eigenschaft als Lehensgut, 
80wie durch die damaligen schlechten Geldverhältnisse so an Wert, dass die Familie 
1816 filr das zu dieser Zeit nur 26*/» Morgen betragende Gut höchstens 6000 Ethlr. 
zu bekommen hoffte. Ca. 1835 veräußerten endlich Wilhelms Söhne das kleine Lehengut, 
welches seit 310 Jahren im Besitze der Familie war. 

Wilhelm v. Blittersdorf hatte sich am 9. Juli 1784 in der Stadtpfarrkirche zu 
Karlsruhe mit Franziska Wilhelmine Sophie Herula Freiin v. Vischbach, 
geb. 26. Juni 1758 auf ihrem Familienstammgute Schmidmtlhlen bei Amberg, gest. 
27. April 1835 zu Karlsruhe, vermählt. Ihre (beglaubigten*)) 16 Quartiere sind 
auf Seite 161 angefiUirt. 

Wilhelm v. Blittersdorff hatte seine Frau bei seiner landwirtschaftlichen ßeise 
in die Oberpfalz jedenfalls kennen gelernt, auch hatte der badische Hofrath und Ober- 
vogt zu Birkenfeld und Gernbach (1745—1797), Karl Heinrich Johann v. Beck, 
um 1780 die Schwester von Wilhelms späterer Frau, Sibylle v. Vischbach, geheiratet. 
Bei Wilhelms Hochzeit waren die Hofräthe v. Beck und Johann Friedrich v. Brauer 
Trauzeugen. 

Nach dem Tode ihres früh verstorbenen Mannes lebte die Witwe mit ihren 
vier unmündigen Kindern, deren Vormund der bereits erwähnte Hofrath v. Malle- 
breiji war, in ziemlich bescheidenen Verhältnissen in Karlsruhe. Wilhelmine war 
Protestantin, doch wurden die Kinder in Befolg des Ehevertrages katholisch erzogen. 
Am 27. April 1835 starb sie in Karlsnihe, wohin kurz vorher ihr jüngster Sohn 
Friedrich versetzt worden war, von den Ihren gepflegt, im Hause Mallebreins an 
Wassersucht; die Freude, die Ernennung ihres Sohnes Friedrich zum Minister des 
großherzoglichen Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten (traf im October des- 
selben «lahres ein) zu erleben, wurde ihr also nicht mehr zutheil. 

Von Wilhelms v. Blittersdorff acht Kindern starben vier im Kindesalter am 
Lazareth lieber, und zwar: 

1. Kl i sab et h Johanna Bernardine^ geb. 27. Jänner 1787 zu Mahlberg, 
t vor 1797. 

2. Ludovika Franziska, geb. 3. September 1788 zu Mahlberg, t vor 1797. 

3. Ungenannt, geb. anfangs Juni 1794, f vor 1797. 

4. Sohn, geb f vor 1797. 

Die vier überlebenden Söhne (einer starb ledig) gründeten drei Linien, nämlich : 

1. Pommerische Linie. (Protestantisch.) 

1. Johann Karl Josef Lambert Beichsfreiherr v. Blittersdorff, geb. 
zu Mahl)>erg am 9. Juli 1785, am folgenden Tage in Kippenheim getauft, kam 1801 
als Forstlehrling zu dem baiiischen Obristforstmeister v. Drais, und war bereits 1816 

M Ari'hiT des St. Georgsordens: Ahnentafel Ahnen in München, femer Tänzrsches Familien- 

1774 des Friedrich Josef Freih. T&nxl t. Traz- archiv und viele Vischbach*sche Documente in 



berg zu 16 Quartieren mit den Vischbach*schen I meinem Besitze als legalisierte Copien. 



Juliane KatharinB Wolffin t. Gut- ( 
tenberg und HeringhftateD, 1660 bis 

g 34. April 1TS8. 

2 Otto Moritz Wolff T. 6uttenberg{ 

in Langenschwara und iBucheoftu, Fuf 

daiicher Kunmerherr und Geh. Ratb, 

um bin 11. November 1717. \ 



Elisabetb Ernest. Wolffin 
T. Guttenberg lu Meine- 
lireüsen. 168.^ bis 29. Not. 



Anna Dorothe ». Weitershausen »" f „ _ , ,, 

Merahausen. ""o Hermann ». Callen- 

_„.,, , ., ,, ,, ,, . A bergzuRothwttsten, King- 

Wilhelm Adolf t. Callenberg auf hagen und Wetteaingen. 

BothwBsteD und Wetteaiogen. \ ^ ^ 



JohaDD Sigismund Freiherr Bietei 
T. Cornlmrg und Ealbersteinsberg. 



^ Johann Hieronymus Freih. t. Imhoff 
Z auf MGrlach, Solar und StephansmQble. 
^ 20. Jänner 1627 bis 6. October ITOb. 



i UlrichKarlPreih.T. Im- 
hoff auf MOrlwh. Obrist- 

lieutenant. 28. Oct 1667 
bis 12. März 1722. 



S is 



Uli 



So 



■ii 



S Susanna Maivaretha Preiin v. Schrote 1 
" tenbaca, auch Schrat tenbach, I 
£ t !'■ Februar 1696. < 



Kalbnriiia t Qängl zum Hergast. 

Philipp LudviK Erlbeckh t. »innin 

gen zu hlltershaiisen, t 162fi. 



Anna Katharina t. Jagen 

reu tter r. Bernau, 
geb. 1. November lesi. 



Adam Philipp Urlbeckh 

T. Sinningen zn Etten- 

hausen, geo. 26. Februar 

1642. t 16... 



. Velldorf. l-SAnnaMaria 
K, kais. und i t, 



Sclirimpff 
Jänner 1645 
birso. Uai I6T:1. 



o Annn 

Z JohiHi 
8 Gnieb 



,- HauB Hektar Freiherr v. 
Barbara Edle v. Purgold, IG04 ^ Vischhach (seit_20. De«. 
bis nach 1661. " ' ~ 



L Konrad v. Visohbaoh au 
und Hi'lzbiich in Coburg-Gotha 
ir.u4— 1633. 



•g 1666) auf Grueb, Dümhoff, 
I , HoUbach , SchmidmUhlen, 
\ S PiUheim und Hirschling, 
^ k6n, schwed. Kammerherr 
C und Obristwachtmeister 
If a. D.; 1630—1693. 



'S .31 

mW-" 

s.sa 









£J§ 
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großherzoglich badischer Forstmeister und Karamerherr. Am 16. Mai 1817 heiratete 
er zu Karlsruhe Karoline Eeichsfreiin v. Gemmingen-Guttenberg (24. Jänner 
1799—1854), die sich am 2. Mai 1833 nach dem Tode ihres Mannes (15. Nov. 1829) 
mit Eugen v. Zanthier auf Karstnitz (in Pommern) vermählte. Ihre Ahnen waren 
folgende: 



Benedicta Helene 

V. Gemmingen-Horn- 

berg. 

Friedrich Christoph 

Freih. v. Gemingen- 

Guttenberg zu Bonfeld. 



Sibille Dorothea Eber- 
harde v. Sperberseck. 

Philipp Wilhelm 
Freih. v. Backnitz. 



2. Sabine Hedwig 
V. Steuben. 
Georg Ludwig Reichs- 
graf V. Platen- 
Hallermund. 



Wolfgang Ehrenfr. 

Freih. v.Beitzen- 

stein. 



1732: 



Philipp Freiherr v. 
Gemmingen - Guten- 
berg. 22. Juli 1702 bis 
1786. 



Elise Margarethe 

Freiin v. Backnitz. 

1714—1783. 



2. August 1776: 

August Philipp Graf 

V. Platen- 

Hallermund, bayr. 

Oberforstmeister, geb. 

22. Juni 1748. 



Friderike Louise 

Freiin 

y. Beitzenstein. 

1761—18... 



Karl Beinhard Freiherr v. Gemmingen- 
Guttenberg zu Bonfeld. 1747—1836. 



1796: 

Karoline Sabine Albertine Louise Beichs- 

gräfin v. Platen-Hallermund. 

22. September 1777—1827. 



Karoline Freiin v. Gemmingen-Guttenberg-Hornberg. 1799-1864. 

Karl Franz Johann Friedrich ßeichsfreiherr v. Blittersdorff, geb. 
11. Dec. 1829 zu Karlsruhe, kaufte 1869 Molstow (4600 Morgen) bei Dargislaff in 
Pommern, Kreis GreiflFenberg, und vermählte sich am 9. Juli 1868 zu Edwahlen mit 
Ada Freiin v. Behr (geb. 16. Mai 1845, t 9. März 1885). Ihre Ahnen sind folgende: 



Hermann Freih. v. 
Behr, Präsident 
zuPilten, geb. 1709. 
Elisabeth v. 'Behr 
a. d. Hause Zierow. 



Freiherr von der 
Osten-Sacken. 



1806: 



Adolf Freiherr v. 

Behr auf Edwahlen, 

t 1826. 



Louise Amalie Eath. 
Freiin von der 
Osten- Sacken 

a. d. Hause Paddern. 
1786—1868. 



Albrecht Johann Otto 

Beichsgr. v. Kayser- 

lingk, Gr. zu B. 22. Febr. 

1747 bis 4. Mai 1809. 

16. September 1774: 

Charl. Eleon. Anna Fre i i n 

V. Medem. 11. Nov. 1761 

bis 7. Juni 1818. 



Heinrich Dietrich Wilh. 
Beichsgraf v. Keyser- 
ling k, Graf zu Bauten- 
burg. 21. October 1776 bis 
26. August 1860. 



Job. Christoph Freih. 
V. Nolde u. Eallehten. 
1766 biä 6. Juli 1808. 
Charlotte Frei in v. 
Nolde a. d. Hause 
Sramsden. 



Anna Frei in v. 

Nolde, 

t März 1861. 



8. August 1840: 

Adolf Eugen Freiherr v. Behr auf Ed- ü„«i:„« a«««4.4.« T>«i'«i»««,s*:« „ v« .-««i;««ir 
wafien, Terwenden und Doyen. Evebne Annette Beichs^rafin v. Keyserlingk 

1811 bis 22. October (3. November) 1881. ^^^ ^««^ ^ause Bautenlurg, geb. 11. Mai 1860. 



Ada Freiin v. Behr. 1846—1886. 

Kinder: 

1. Karl, geb. 14. April 1869 zu Molstow, t 1885. 

2. Max Otto Hennig, geb. 15. Juli 1870 zu Molstow. 

3. Marie, geb. 7. November 1872, t 4. Juli 1873 zu Molstow. 
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4. Philipp Karl Gerhard, geb. 12. Juli 1874 zu Molstow, 1895 Seeond- 
Lieutenant im königl. preußischen 2. Garderegiment zu Fuß in Berlin. 

5. Karoline Elisabeth Eveline, geb. 6. November 1875 zu Molstow. 

6. Margaretha Alexandra Klara, geb. 14. April 1879 in Molstow. 

7. Ada Klara Gert rüde, geb. 3. März 1885 zu Molstow. 

II. Badische Linie. (Katholisch.) 

2. Philipp Franz Friedrich ßeiehsfreiherr v. Blittersdorff*), geb. 
18. Mai 1790 zu Mahlberg, war 1821 noch badischer Capitän in Offenburg, später 
Porstmeister zu Freiburg und Kammerherr, und vermählte sich am 20. Juni 1820 
mit Karoline Elise Marie Christine, geb. Freiin Göler zußavensburg(12. Jänner 
1797 [auch 3. Februar 1796] bis 21. Sept. 1855), Tochter Eberhards (29. Juni 1760 
bis 30. März 1819) und der Karoline Göler zu Ravensburg. Philipp -j* 1. Mai 1845. 

Er war Ritter des großherzoglich badischen Karl Friedrich-Verdienstordens und 
des Zähringer Löwenordens, Inhaber der badischen Felddienstauszeichnung und Bitter 
der kais. französischen Ehrenlegion. 

Kinder: 1. Karl Friedrich Franz, geb. 21. März 1821, verschollen (in 
Amerika). 

2. Franziska Maria Philippine, geb. 25. September 1823. verm. 25. Sep- 
tember 1823 mit Josef Beck'), großh. badischer Ober-ZoIHnspector (25. Mai 1820 
bis 24. November 1873 zu Säckingen). Sie starb 18... 

3. Phillpplne Franziska Wilhelmine Maximiliane, geb. 5. December 
1827, t ledig am 1. April 1889 zu Adelsheim. 

5. Friedrich Joseph Philipp, geb. 25. April 1829 (1839?), f ledig. 

4. LandoUn Karl Friedrich, geb. 17. October 1828, f 28. Mai 1881 zu 
Karlsruhe, großherz, badischer Kammerherr und Oberlandesgerichtsrath , vermählt 
sich 1867 mit Fanny Stuck aus Emmendingen, geb. 24. Febniar 1838, welche heute 
in Karlsruhe bei ihrem älteren Sohne lebt. 

Kinder: 1. Otto Reichsfreiherr v. Blittersdorff, geb. 14. Februar 1868, 
großherzoglich badischer Oberamtsrichter in Karlsruhe. 

2. Boberi Adolf Reichsfreiherr v. Blittersdorff, geb. 6. October 1871 
zu Karlsruhe, Second-Lieutenant im 2. badischen Feldartillerie-Regiment Nr. 30 in 
Rastatt. 

III. Seit 1852 österreichische Linie. (Katholisch.) 

3. Friedrich Landolin Karl Reichsfreiherr v. Blittersdorff, geb. 
14. Febr. 1792 zu Mahlberg, getauft 15. Febr. in Kippenheim, studierte am Lyceum 
in Karlsruhe, widmete sich dann 1809—1812 dem Rechtsstudium in Heidelberg und 



*) Bei der Verhaftung Ludwig Anton Heinr. 
y. Bourbon, Herzogs von Enghien, 14. März 
1804 durch französische Grensdarmen in Etten- 



Nacht über die Grenze brachte. Baden hatte sich 
damals mit blutendem Herzen Napoleon an- 
schließen müssen. 



heim auf Befehl Napoleons, musste Blitters- ^) Sein Bruder Friedrich Freiherr v. Beck 

dorif, derdamals Wachtmeister war, den Wagen ist österr. F. Z. M. und Chef des General- 

führen , der den unglücklichen Herzog in der | Stabes. 

11* 
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wurde 1813 badischer Gesandtschaftssecretär zu Stuttgart, 1814/15 war er im Haupt- 
quartier der Alliierten dem badischen damaligen Geheimrath und Gesandten Wilhelm 
Ludwig Leopold Eeinhard Freiherrn v. Berstett zugetheilt, bei welchem Anlasse 
er sich bereits diplomatisch bemerkbar machte. 1816 zum Legationsrathe ernannt, 
wurde er bei Eröffnung des Bundestages in Prankfurt a. M. dem' badischen Ge- 
sandten Berstett als Secretär beigegeben und wirkte mit, die drohenden Wolken, die 
sich über Baden, wo die Erbfolge noch nicht festgestellt war, zusammengezogen 
hatten, zu zerstreuen. 1817 kam Blittersdorff in das geheime Cabinet des Großherzogs 
Ludwig von Baden (1818 — 1830), Berstett übernahm das Ministerim des Äußern. 
1818 war Blittersdorff Geschäftsträger am russischen Hofe, und wurde 1821 Bundes- 
tagsgesandter zu Prankfurt, wo er sich auch vermählte (siehe unten). Als Anhänger 
Österreichs und der Metternich'schen PoHtik wirkte er in seiner Stellung sicher und 
gewandt im Sinne seines Landesherrn. 1824 zum Geheimen Kath ernannt — Kam- 
merherr war er schon lange — wurde er von Frankfurt im October 1835 plötzlich 
nach dem Eücktritte des Preiherrn Johann von Tiirkheim zur Würde eines badischen 
Staatsministers mit den Portefeuilles des großherzoglich badischen Hauses und des 
Äußern erhoben, in welcher Stellung er bis Ende 1843 verbheb. Dem 1830 zur 
Regierung gelangten Großherzog Leopold war er ein getreuer Ratligeber und vertrat 
in Baden das damals herrschende System des Absolutismus. Von den Vertheidigern 
des Constitutionalismus und den badischen Staatsbeamten, denen er den geforderten 
Urlaub in den Landtag nicht bewilligen wollte, fortwährend angegriffen, und da 
ihm der Großherzog, der einzulenken wünschte, keine anderen Collegen gab, nahm er 
im November desselben Jahres seinen freiwilligen Abschied als Minister. Yür 
seine „jederzeit im Sinne der gemeinsamen Sache an den Tag gelegten förderativen 
Intentionen" wurde Blittersdorff unter dem 10. Juli 1838 von Kaiser Ferdinand L 
das Großkreuz des Leopold -Ordens verliehen. Blittersdorff ward nun wieder Bundes- 
tagsgesandter in Frankfurt a. M. für Baden und im December 1843 auch badi- 
scher Gesandter für Belgien und die Niederlande. Die Folgen der Pariser Februar- 
Revolution 1848 zeigten sich zu allererst in Baden , wo der Regierung verschiedene 
volksfreundliche Maßnahmen abgerungen wurden. Dies und die Constituierung einer 
Nationalversammlung in Frankfurt bewogen Blittersdorff 1848 zum Rücktritte. Er 
lebte nun als Privatmann in Frankfurt, mit Politik und wissenschaftlichen Arbeiten 
beschäftigt. Der Stadt schenkte er einen nach ihm benannten schönen Platz. Bis 
zwei Jahre vor seinem Tode war er unermüdlich schriftstellerisch thätig, dann erst 
kränkelte er und entschlief am 16. April 1861. Er wurde im Frankfurter Friedhofe 
beerdigt; seine Gemahlin, die ihm im selben Jahre noch folgte, niht an seiner Seite. 
Seine Gattin Maximiliane Euphrosine Kunigunde v. Brentano*) entstammte 



^) Bereits 1400 erscheinen die Brentano aus 
der italienischen Provinz Como urkundlich als 
alte Nobili. Während mehrere Linien bereits 
im vorigen Jahrhundert in den Freiherr n- 
und Grafenstand erhoben worden waren, 
behielt der nach Frankfurt a. M. ausgewan- 
derte Zweig der Brentano seinen alten Nobili- 
titel und das alte Wappen unverändert. In 



neuester Zeit wurde der alte italienische Adel 
dieser Branche mit Mi nister ialdecret ddo. Rom 
5. Juni 1886 anerkannt und in Osterreich mit 
Decret ddo. Wien, 28. September 1886 die 
Prävalierung dess<lben der Familie gestattet. 
Die Stammfolge wurde dabei bis 1400 als ur- 
kundlich belegt attestiert. (Famiiienarchiv.) 
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der weifrerzweigten . durch viele ihrer Mitglieder berilhmten Familie Brentano, die 
in früherer Zeit zu den ersten adeligen Geschlechtern Oberitaliens gehörte, dann aber 
theilweise auswanderte, und von der sich ein Zweig, aus welchem auch der bekannte 
Dichter Clemens v. Brentano und Bettina 7. Arnim entstammten, in Frankfurt niederließ. 
Maiimiliane wurde am 8. Deeeraber 1802 zu Frankfurt geboren, vermählte 
sich ebendort 30. November 1824. und starb am 1. Septemlrer 1861 in Brunnen 
(L'anton Schwitz) in der Schweiz. Ihre Ahnentafel stellt sich folgendermaCien dar: 

e Elisabelb Nobile 



1 Biati. 
1702 bis 4. Februar 1736, 
1718: 
H&rtin Nobile de Bren- 
tano aus Tremeiiu. 8. Nov. 
1(186 bis 175&. Wanderte ans 
Tremexio nach Frankfurt a, M. 



Franziska Murgaretha 



Nobi 



a deDels; 



Jänner 1758. 
15. Mai 1741: 
AntoD Maria Nobile 
deUrentano. 'JI.MIrz 
1715 bis 10, Ajirii 1794. 



Maria Ursula Ca 

I. September 1 

Jobann EonradRelc 



16. Januar 1763 Frankfurt: 



Peter Anlon Nobile de 
Brentanoj Trier'schar Rath 

und Resident. 
19. Sept. 1735biB9.Man 1797. 



Paula Maria Josefa 
Walb. T, Urentani 

18, April 1744 
bis 4, September 1 



770, 



Sophie Elisabeth t. 

Titü. 

11. Jänner 173Ör 

Job. Mnrt.in v, Haj, 

Ü arghau ptmann in 

Fnlneck. 

ca. 1710-1765. 



1- Mära 1778 Wien: 
Johann Udcbiur Reich sr. 

V. Birkenatock. kais. Bof- Josofa Earoline 

rath. Oensor, Directer der Edle v, Hay. 1769 

lateia. Schulen etc. bis 16, Mal 1788. 

II. Mai 173» bis 30. ÜCt. 1S09. 



23. JnU 1 

Franz Dominik Maria Josef v. Brentano, cburfürsU. 

Trier'scher Rath und Resident in Frankfurt, dortiger 

Schöffe und Senator, Darr auf Winkel im Kbeiogau. 

17. NoTember 1765 bis 28. Juni 1844. 



i Wien: 



Maiimiliane t. Brentano. 

Die Naflikimiinen Kriedrichs') fulgen imten, zuvor wird nnch Friedrichs jüngster 
Bruder genannt, nämlich: 

4. Josef August Heetor Reiehsfreiherr v. Blittersdorff, geb. 17. Juni 
1797 zu Mablherg. war zuerst zum geistlichen Stande bestimmt und sollte das Personal 
in Millendori'. Pfründe des St. Martius-Altares, selbst genießen, änderte dann aber 
seine Ansieht und starb den 27. Mai 1828 als großherzogüch badischer Ministerial- 
Assessor zu Kartsruhe nnvermählt. 



I 



1) Friedrich r. Blittersdorff besal^ 13 GroU- 
krenie resp. Orden 1. Claase. darunter: 
QroCkreuz des bad. Hausordens der Treue, 
OroÜkreui des bad. Ürdeui' des Zähr, Löwen, 
GroDkreu« de^ österr. Leopold- Ordens, 
Preußischen Hothen Ad 1er- Orden 1. GL, 
Bayerischen St. Hubertoa-Orden I. Gl., 
Sächsisch- Ernestinischen Hausorden 1. CL, 
Hessischen Ludwigs- Orden, 
Belgischen Leopold-Orden 1. Cl., 
Sächsische Rautenkrone 1. Ol., 
GrofVofficier der k. franzSs. Ehreulegiun. 
Grollkreuz des hayer, C'irU- Verdienst- Ordens, 
Qroßkreuz des kurfärstlioh hessischen goldenen 



ErhJnterlie&als Zeugen seines Fleilles 16 ma- 
terien weise geordnete Fascikel Memoiren, Dienst- 
correapondenzen etc. aus der Zeit seiner Amts- 
thitigkeit. Die Sichtung dieses oft hochinter- 
essanten Materials wäre eine mühevolle, aber 
wabrsi-heinlich sehr fruchtbringende und man- 
chen dunklen Punkt in der Qeschiahte des da- 
maligen deutschen Bundes aufklärende Auf- 
gabe eines tüchtigen Fachmannes. — Den 
österreichischen Grafenstand. der Blit^ 
tersdorf mehrmals angetragen wurde, lehnte 
er bescheiden, als seinen Verhältnissen nicht 
entsprechend, ab. 

Seine Ahnentafel siehe Beilage IL 
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Friedrich v. BlittersdorflF hatte ') vier Kinder, von denen die drei Töchter zuerst 
folgen : 

1. Antonie Karoline Franziska Stephanie Eeichs freiin v. Blittersdorff, 
geb. 19. December 1825 und gest. am 5. December 1895 zu Frankfurt, ledig. Derselben 
verdankt ihre Familie zum großen Theile die Sammlung von Blittersdorff sehen Ur- 
kunden, wodurch erst eine Zusammenstellung der Geschichte dieses Geschlechtes 
ermöglicht wurde. Sie war auch eine hervorragende Paramentenstickerin und Malerin. 

2. Ludovica Josefa Eeichsfreiin v. Blittersdorff, geb. zu Frankfurt am 
7. August 1827, vermählt dortselbst am 24. Jänner 1856 mit Adalbert v. Rauch, 
k. u. k. Oberlieutenant a. D. , Sohn des Leopold v. Eauch, kön. preuß. General- 
major, und der Amalie v. Levetzow a. d. H. Teschow-Koppelow. 

4. Hlldegarde Elisabeth Friederike Franziska Eeichsfreiin v. Blitters- 
dorff, geb. 7. Jänner 1846 zu Frankfurt a. M., und vermählt dortselbst 25. Februar 
1865 mit Zdenko Karl Grafen v. Strachwitz von Groß-Zauche und Kamienitz, Herrn 
der landtäflichen Güter Mamling und Sunzing in Oberosterreich , Ehrenritter des 
souverainen Malteser-Ordens, k. u. k. Kämmerer und Eittmeister a. D. , Sohn des 
Mauritz Karl Wilhelm Anton (1804 — 1881), Ehrenritters des souv. Malteser-Ordens 
und k. u. k. Kämmerers, und der Attala Maria Magdalena Freiin v. Erstenberg zum 
Freyenthurm (1806—1864). 

3. LudwlgGeorgMaximilian Eeichsfreiherr V. Blittersdorff, geb. zu 
Frankfurt am 8. November 1829 (Taufpathe der Großherzog Ludwig von Baden), 
erzogen in der Eitterakademie zu Bedburg (1845 — 1848), studierte die Eechte in 
Göttingen 1848/49) und zu Heidelberg (1850/51), wurde badischer Kammerjunker, 
machte 1852 das diplomatische Examen in Wien und erwarb sich in demselben Jahre 
das österreichische Staatsbürgerrecht (Wien). Am 14. Februar 1852 wurde er seines 
alten Freiherrnstandes mittels Ministerialdecretes für Osterreich prävaliert. Er war 
1852/53 Attache in Wien, in München 1853/55, in Dresden 1855/58, in Hannover 
1858/59, Gesandtschaftssecretär in Petersburg 1859/61, Legationsrath in Kopenhagen 
1863/64 bis nach Ausbruch des Krieges gegen Dänemark. Als solcher nahm er 
seinen Abschied, lebte dann zumeist in Frankfurt und vermählte sich zu Prag am 
25. Jänner 1869 mit Gabriele Maria Beata Gräfin von Deym, Freiin von 
Stfitez, deren Ahnentafel unten folgt. Am 9. April 1875 Witwer, lebt er seit 
1878 in Österreich (Salzburg). 



1) Nach der Registratur des großherzogl. 
badischen Ministeriams des Äußern ddo. 16. No- 
vember 1843 wurden durch Bittersdorff fol- 
gende wichtigere Angelegenheiten erledigt: 

1. Der Rheinschiffahrts - Vertrag ; 2. das 
Fideicommiss-Statut ddo. 8. Juni 1838; 3. der 
Eisenbahn- Vertrag 1838; 4. das Apanagen- 
Gesetz ddo. 21. Juli 1839; 6. Übereinkommen 
mit Bayern wegen Rheinbrücken 1839; 6. Über- 
einkommen zwischen Bayern, Württemberg, 
Hessen und Baden über das Vertheidigungs- 
system des südwestlichen Deutschlands 1840; 
7. Eisenbahn- Vertrag mit Hessen und Frank- 



furt a. M.; 8. Rheingrenz- Vertrag mit Frank- 
reich 5. April 1840; 9. Statut über den Zäh- 
ringer Löwen-Orden und den Orden der Treue 
1840; 10. Brücken Verträge mit Frankreich etc. 
In seinem „Einiges aus der Mappe des 
Freiherrn v. Blittersdorff, Mainz 1849" legt 
er die Gründe seiner Abdankung (15. März 
1848) dar, und vertheidigte seine dynastisch- 
conservativen Principien gegen Verleumdungen 
seiner Feinde. (Siehe über Blittersdorff die 
vielen Notizen in 'J'reischkes deutscher Ge- 
schichte und Rochows Briefen an einen Staats- 
mann 1873.) 



Huie Aatoni« ReiehRgrifiD t. Col- 

loredo-MelB und Wallsea. Sternkreui- 

ordensdame. Sl. April 1728 bia 8. October 

1767. 

86. Juni 1746: 

Prokop Albert Franz JoBchim Josef 

Graf T. CierniDf. Chudeniti, k. u. k. 

K&mmerer. 2S. Man 1726 bia 30. Jänner 

1777. 



Marie Gabriele Jos. Job. Franiiska 

Walbni^ Reiehegräfin t. 
Cternin t. Chudenitt, Tor- 

witwete Reiohflgräfln t. Trautt- 
mannsdorff', Sternkreuzordens- u. 
Falastdame. 
; 85. H&ra 1747 bis JuU 1807. 



Marie Johanna Amalie BeicbsfreÜn 

j. Siokingen. 

16. Februar 1T16 bla 19. Hai 1740. 

SO. September 1TS7: 

Kari Johann Philipp Alexander Reich s- 

graf T. Rottenhan auf Merzbach u, 

Rothenhaus etc. 

23, Hän 1710 bis 1777. 



Marie Anne Charlotte d'Alegambe, J 

Baronned'Auweghem.geb. 3], Not. 1 

1782. 

6. Mai 1741 : ! 

Charles Flarentin Idesbalde dePreud- 

homme d'Aill;, Vicomte de Nieu- 

porti etc., k. u. k. Kimmerer. ( 



Gabriele Johanna Hennine Gräfin t. ( 
Roggendorff, Stemkreoiordensdame. 
2S. Mai 1717 bin 87. December 1790. 

31. Juli 1736: } 

Fraoi Leopold Graf v. Baquoy, 
k. u. k, Kämmerer, Geh. Rath eU. 
16. October 170& bis 10. October 176S. I 



Anna Barbara Edle t. Banszt 
Johann Christoph Wankel, Fre 
T. Seeberg, Oberst. 
1710 bis 26. März 1776. 



Marie Anna t, Adelffy, geb. 1720. 

14. Mai 1744: 

Anton Graf T. Brunewiak, Hofratb, 



Josef Weniel Johann v. Matowei 
Halovid auf Pfemysleni etc. 



Marie Rosa ApoUonia Beicbsfreün i 

Vernier v. Rougemcnt. 

IS. Jänner 1672 bis 27. Juni 1711. 

30. Mai 1688 : < 

Weutel Ignai Graf Deym auf Na- 
dSjkov eto. I 

18. Februar 1669 geboren. \ 



^ Heinrich Frani Josef Reichs- 

fraf T. Bathenhananf Rothen- 
auB, k. u. k. Kämmerer, Geh. 
Rath, Justiiminister etc. 3. Not. 

1736 bis 16. Febr. 1309. 
(14. Oct. 1737 bis 14. Febr. 1809). 



Jeanne Adelaide Marie Anne Tbiod. 

Tranquille de Preudhomme 

d'Aitly, St«mkreuzordensdame. 

; 11. Oct. 1767 bis 18. Jali 1796. 



' Leop. Albert Frani t. LongueTal, 
Graf T. Buquoy etc., k. u. k. 

Kämmerer u. Oberst. 
11. Dec. 1744 bis 18. JuU 179&. 



e Anton Graf t. Brunswick i 
° Korompa, k. u. k. Kämmerer t 
Geh. Rath, Judex Curiae etc., 
t 6. November 1793. 



Maria Anna Freiin t. Malonec 
"T. MaloTic. 24. Man 1716 bis 
'S 2. December 1769. 



' Bernhard Wenzel Graf t. Deym, 
Freiherr t. Stfitei, Herr der unten 

genannten Herrsohaften. 
23. Jänner 1704 bis 83. Jänner 1763. 
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Aus dieser Ehe giengen vier Söhne hervor, und zwar: 

1. Philipp Marie Karl Friedrich Reichsfreiherr v. Blittersdorff, geb. 
16. November 1869 zu Frankfurt a. M. , derzeit k. u. k. Oberlieutenant im 59. In- 
fanterie-Regiment. 

2. Maximilian Maria Ludwig Ottokar Reichsfreiherr v. Blittersdorff, 
geb. 11. Juni 1871 zu Frankfurt a. M. , derzeit k. u. k. Lieutenant i. d. R. und 
akademischer Maler. 

3. Ludwig Maria Anton Reichsfreiherr v. Blittersdorff, geb. 23. Jnli 
1872 und t 24. August 1877 zu Frankfurt a. M. 

4. Friedrich Maria Felix Gabriel Reichsfreiherr v. Blittersdorff, geb. 
2. October 1874 zu Frankfurt a. M., derzeit k. u. k. See-Cadet. 
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Johann Werner Reichsfreiherr von Plitterstorff, 

Kaiserlicher Reichshofrath nnd Gesandter. 

Skizze 

von 

Philipp Reichsfreiherrn v. Blittersdorflp; 

k. u. k. Oberlieutenant. 



Zu den treuesten Dienern und Rathgebern Kaiser Leopolds I. zählt nicht als 
letzter der bis heute wenig genannte und bekannte kaiserliche Kämmerer, 
Reichshofrath und Gesandter Johann Werner Reichsfreiherr v. Plit- 
terstorff. 

Er gehörte dem „ühralt adelichen und ritterlichen, in den Gülchischon Ijanden 
entsprossenen und wohlbekhandten Geschlecht** derer von Plitterstorff oder 
Blittersdorff an, und zwar dem Zweige, der sich Ende des 16. Jahrhunderts in 
Niederbayern ansässig gemacht und bei Regensburg luid Passau großen Besitz er- 
worben hatte. *) Ein in diesem Jahrbuche enthaltener Aufsatz behandelt die Familie 
V. Blittersdorff ausführlich, weshalb hier von genealogischen Details abgesehen 
werden kann. 

Johann Werners Vater war Johann Daniel v. Plitterstorff, Herr auf 
Sulzbach (Lehen von Passau), Schmichendorf und Weichs bei Regensburg; seine 
Mutter Anna Maria, die einzige Tochter Parcifals Zenger- zum Adelm an stein 
und Lichtenwald (t 1585), fürstlich salzburgischen Rathes uiid bayerischen Pflegers 
zu Kirchberg, und der Katharina v. Kienburg zu Kfinegkh (f 1580)*). Auf Sulz- 
bach w^urde Johann Werner als ältestes von vier Kindern ca. 1600 geboren. Von 
seiner Jugend und seinem Mannesalter ist keine sichere Nachricht erhalten geblieben. 
Nach einer Version wäre er Carmeliter') geworden, nach einer andern trat er in 
markgräflich baden-baden'sche Dienste. Jedenfalls hatte er sich um den Markgmfen 
Wilhelm von Baden-Baden (1593 — 1677) und den Kurfürsten von Mainz, Johann 
Philipp V. Schönborn (1647—1673), ferner um das kaiserliche Haus große Verdienste 
erworben, wegen welcher er mit seinem Geschlechte zu Regensburg am 3. März 

I) Freihorreu-Brief ddo. 3. März 1664. ^) Alte Ahnentafel aus dem Jahre 1678. 
') Beichsarchiv in München. 
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1664 in den erblichen Reichsfreiherrnstand erhoben wurde mit dem Prädicate 
„Wohlgeboren". 

Um diese Zeit wird Johann Werner bereits als kaiserlicher Kammerherr, 
markgr. badischer Geheimrath, Landhofmeister und als Oberamtmann 
zu Kreuznach genannt.^) 

Seine erste documentarisch nachweisbare Thätigkeit beginnt mit dem Jahre 
1664 und bezieht sich auf den sogenannten WMldfangs streit (1665—1667).*) 
Das Wildfangsrecht (Captura hominum propriorum) bestand in der Befugnis, dass der 
Kurfilrst zu Pfalz in seinem eigenen und den angrenzenden Ländern alle freien 
Leute, die sich mit einer Leibeigenen verheirateten, ferner Bastarde, Uneheliche und 
Fremde, die freiwillig in dieses Land gekommen waren, zu Leibeigenen oder „Wild- 
fängen" erklären und von ihnen den Fahegroschen und ein gewisses Sterbegeld 
verlangen durfte. Als nun während des dreißigjährigen Krieges dieses Recht vielfach 
missbraucht wurde, schickten bereits 1664 die angrenzenden Fürsten ihre Vertreter 
mit Beschwerden nach Wien. Als Repräsentant des Kurfiirsten von Mainz, der zu- 
gleich Bischof von WOrzburg und Worms war, und als Plenipotentiarius der 
gesammten reichsunmittelbaren Reichsritterschaften in Schwaben, 
Franken und am Rhein, als deren Mitglied Johann Werner genannt wird, wurde 
am 28. December 1664 Plitterstorff an den Kaiser abgefertigt. 1665 und 1666 fun- 
gierte er nur als Vertreter der Ritterschaften und conferierte mit dem kaiserlichen 
Commissär und zugleich seinem Herrn, dem Markgrafen Wilhelm von Baden-Baden, 
auf den Reichstagen zu Regensburg. Bei dem Compromiss, das am 7. — 17. Februar 
1667 zu Heilbronn geschlossen, und welches die alten pfälzischen Rechte neuerdings 
bestätigte, scheint Plitterstorff nicht mehr anwesend gewesen zu sein; er dürfte da- 
mals bereit« als Resident am päpstlichen Hofe fungiert haben» 

Im Jahre 1667 beginnen nun die Beziehungen PlitterstorflFs zu Gustav Adolf 
Markgrafen von Baden -Durlach') (geb. 1631). Dieser trat 1665 als Bene- 
dictiner in das Stift Rheinan bei Rheinhausen, 1667 in das Stift Fulda ein. Die 
Aufnahme in letztere Abtei erleichterte der Einfluss des Kaisers, der zu Anfang 
September 1667 den „Johann Werner Freiherrn von Plittersdorf* als seinen Ver- 
treter nach Fulda gesandt hatte. In einer Urkunde ddo. 14. September 1667 
wurden die Bedingungen des Eintrittes festgesetzt und gleichzeitig bestimmt, dass 
der Markgraf, der den Klosternamen „Bernhard Gustav" führte, nach des Abtes 
Joachim Grafen v. Grafeneggs Tode dessen Nachfolger werden sollte. 

Von 1667 an war Plitterstorff als Rechtsbeistand und Bevollmächtigter Bern- 
hard Gustavs, sowie als kaiserl. Resident und „Envoye" meist in Rom. Für den 
Markgrafen betrieb er die Bestätigung der Coadjutorie Kemptens sowohl in Rom, 
als auch in Wien, welche Würde Bernhard Gustav infolge der Geistesgestörtheit 
des Kemptener Abtes Roman Giel v. Gielsberg (1639 — 1673) zugefallen war. 
Bereits im Juni 1669 hatte der Markgraf mit Abt Roman hauptsächlich durch Beein- 



') Kempten'sche Lehensbücher. 
2) Universal-Lexikon, Verlag Zedier, Halle 
und Leipzig 1735, Bd. 66, S. 880 ff. — Beichs- 



3) Das folgende über Gustav Adolf von 
Baden Gesagte hauptsächlich nach P. Maurus 
Einters: Studien und Mittheilungen 1893, 



archiv in München. ! Jahrg. 1893, S. 167—181. 



flnssung Plitterstorffs einen gütliehen Vergleich abgeschlossen, in welchem er sieh 
mit der Coadjutorie Ober die Abtei begnilgen nnd Homan die Regierung flberlassen 
wollte. Die Bestätigung als C<iail.jii(or setzte Plitterstorff vom Papste Clemens IX. am 
9. December 166H in Eom durch. Die Administration tlber Kempten konnte Plit- 
terstorff erst am 6. Mai 1672 in Kom für den Markgrafen, der seit 12. April 1671 
Abi von Fnida geworden war, erreichen, nachdem er dem Vertreter des Abtes Roman 
von Rom 1670 „hinweggeholfen''. Dagegen konnte es Bernhard finstav hauptsächlich 
den rastlosen Bemühungen seines treuen Rechtsanwaltes verdanken, dass er am 
21. Februar 1672 endhch zum Cardinal verkündet wurde.') „Wegen solcher Pro- 
motion" — es wurden gleichzeitig noch zwei Cardinäle ernannt — „haben die da- 
selbst (in Rom) anwesende ausländische Herren Ambassadeurs, luid die (iraudes des 
Hofes, vornehmlich aber der Tentsche Herr Baron von Plittersdorff als 
Kayseriicher Gesandter, sogar auch mit Geld-Auswerfeii ihre Freude an den 
Tag gegeben." 

Noch 1673 fungierte Plitterstorff als Bevollmächtigter des Markgrafen in einem 
Streite zwischen der Propstei Apollinarisberg und dem Rathe der Stadt Remagen.-) 

Als Plitterstorff — wahrscheinlich Ende 1667 — als Gesandter nach Rom 
kam, hatte er viele Widersacher zu bekämpfen, man wollte ihn lange nicht als 
„kaiserl. Abgesandten bei dem Päbstliehen Hofe zulassen, um Ihrer Kaiserlichen 
Majestät affaires daselbst zu beobachten".') Nachdem er nun Ende November 1671 
„diese Besehwernüsse überwunden", wurde ihm vorgeworfen, dass sein Creditiv er- 
schlichen sei. Sowie er kurz darauf neue „Credentiales" von Wien bekam, die die 
früheren bestätigten, begab er sich in der zweiten Hälfte des November 1671 zu 
den Cardinälen Porto-Carero , Borromaeo und Oaraffa und wies seine Ordre vor, 
„deme zu Folge er, als ein Kayseriicher Minister, die Kayserliehen Wappen vor 
semem Palaste aufschlagen lassen könne". In der kurz darauf bewilligten Audienz 
beim Papste (ibeiTeichte Plitterstorff seine neuen Creditiveii und bat im Auftrage 
des Kaisers um die Erlaubnis . „dass Ihrer Kayserlichen Majestät erlaubt werdeti 
möchte . die Zehenden auff der Geistlichen Güter zu erheben , wie solches Papst 
Alexander VTI. in dem vorigen Türuken Krieg verwilhgt hätte, weün die Türeken das 
Königreich Ungarn anjetzo auch stark bedrobeten". Der Papst antwortete darauf. 
,dass er den Geistlichen diese Beschwernüss schwerlich aufbürden könte, sondern 
wolte das Decret Olementis IX. zur Eiecution stellen lassen, Krafft dessen die Ein- 
künffte der snpprimirten Ordens-Leute darzu selten angewnudet werden".') 

1Ö70 wurde der in Wien als Flüebtüng weilende Alehymist und Wunderdoctor 
Guiseppe Francesco Borri vom römischen Hofe zurückgefordert. Plitterstorff 
schrieb damals aus Rom, „diese Auslieferung würde besonders gut aufgenommen 
werden". Erst als der römische Hof versprochen hatte, das Leben Borris zu schonen, 
wurde dieser ausgeliefert und starb erst 161>ä in der Engelburg.*) 



') Theatruin europaeum I67I. X. Theil, 
S. fiSO, 6ää. 

') Cinter 1893. IV. Heft, 8. 509. 

^) Teatrum europaeam 1671, S. ^^3. 

*) Dfts Folgende aber Pl's. Verhältnis m 
Rom und Auenperg mu: Ädun Wolffs; Weuitel 



FQrst Lobkowitz, 1869, S. 191 ff., u. Bericht 
Plitterstorffs ddo. Rom, 5. November 1669, ab- 
gedruckt im Archiv für Kunde flüterr. Qescbicbts- 
quellen. Akademie der Wissenschaften in Wien, 

XX, 381 ff. 
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Die Trene und Unbestechlichkeit im höchsten Maße zu bethätigen, hatte Plit- 
terstorff 1669 Gelegenheit, in welchem Jahre er die Ränke und Wankelmfithigkeit 
des ersten Ministers Kaiser Leopolds I. auf nicksichtsvoUe und kluge Weise auf- 
deckte und so den Kaiser vor weiterem Verrathe aller intimen Beschlüsse an Prank- 
reich bewahrte. Um PlitterstorflFs Verhalten voll zu würdigen, rauss wohl die da- 
malige Situation, wenn auch in gedrängter Kürze, klargelegt werden. 

Johann Weichard Fürst Auersperg, seit 1655 erster Minister und Kath- 
geber Kaiser Ferdinands III., seit 1658 Leopolds L, strebte, obwohl verheiratet und 
mit Kindern gesegnet, darnach, Cardinal zu werden. Der Kaiser selbst empfahl ihn 
1667 dem Papste. Diese Schwäche des damals allmächtigen Ministers suchte der 
sehr gewandte französische Gesandte in Wien, Jacques Brethel Chevalier de 
Gremonville, für die Zwecke seines Königs auszubeuten und schmeichelte 
Auersperg mit der HoflFnung auf das Cardinalat, welche Würde ihm Ludwig XIV. 
jedenfalls verschaflFen werde. Dagegen verlangte er die Neutralität Österreichs und 
setzte am 19. Jänner 1668 einen geheimen, für Frankreich günstigen Theilungs- 
vertrag der spanischen Länder im Falle des kinderlosen Absterbens Karl IL von 
Spanien durch. 

Seitdem aber Papst Clemens IX. Auersperg trotz warmer Fürsprache Frank- 
reichs übergangen hatte, erkaltete dessen Eifer fiir Ludwigs XIV. Zwecke bedeutend. 
Trotzdem hatte er sich schon zu weit eingelassen, hatte des Kaisers Vertrauen miss- 
braucht, seinen Privatvortheil dem Staatsinteresse vorgesetzt, und sich „der Gnade 
und Gunst eines fremden Monarchen" anvertraut. Dieses zweideutige Spiel des 
Ministers bewog den Papst, Auersperg „gleichsam unfähig für jede geistliche 
Würde zu erklären". Dagegen wollte aber auch Clemens IX. den österreichischen 
Candidaten, den oben erwähnten Markgrafen Bernhard Gustav von Baden-Durlach, 
nicht zum Cardinal promovieren, um sich nicht mit Frankreich zu verfeinden, welches 
nur für Auersperg sprach. 

Da trotz aller Bemühungen des Gesandten am päpstlichen Hofe, des Cardinais 
Landgrafen von Hessen, und des österr. Eesidenten Johann Werner Freih. 
V. P litter stör ff die Wahl des Markgrafen zum Cardinal bei dem Papst uner- 
klärliche Bedenken fand, erhielt Plitterstorff den Auftrag, der Sache nachzuforschen 
und dann nach Wien alles zu melden. 

Anfangs November 1669 „raiste Plitterstorff nach dem Abend, gar spath auß 
Rom ab" und befliss sich „den andern Tag, alß den Dienstag, seine Raise beim 
Tag und Nacht fortzusetzen". In wenigen Tagen war er in Wien, überreichte dem 
Kaiser einen langen Bericht über seine unerwarteten Entdeckungen und erläuterte 
denselben mündlich. Diese Relation enthält im wesentlichen Folgendes: 

Plitterstorff hatte, wie sein Auftrag lautete, beim Papste und den maßgebenden 
('ardinälen in Erfahrung zu bringen versucht, welcher Grund wohl die Wahl 
des Markgrafen von Baden zum Cardinal verzögere, ja unmöglich mache. Haupt- 
sächlich vom Papste und dem Cardinal von Hessen erhielt er die Gewissheit, „dass 
alleß von einem Ministro herkomme". Der Cardinal von Hessen sagte geradezu: 
^Vjh ist leider allzu wahr und ganz klar an dem Tag, dass der Fürst von Auersperg 
an allem diesem ursach ist . . . dass nemblich der Fl\rst von Auersperg vermeint 
halt, durch dieses Mittel ad Cardinalatum zu gelangen". Er erläuterte dann in langer 



Eede. Aiiersperg habe den König von Frankreich bewoj^en, ihn mm Cardinal vor- 
ziischlageii , naehdein der Kaiser einen andern Candidaten, den Markgrafen, em- 
pfehle. Als inin Ludwig XIV. erfahren habe, dass der Kaiser die Ernennung Bera- 
hard Oiistavs von Baden eifrig betreiben lasse, balue er den Papst bewogen, den 
kaiaerhchen Candidaten, „als wann Er Neophitus, aneh ein Mönch undt norh .lung 
sey, eonseqiienter noch nicht babilis undt in sok'hein Htandt und Älter, dass Kr 
annoch wohl warten könle", fallen z\i lassen. Dagegen sei die AUmacht Auerspergs 
am Hofe zu Wien in einer für den Kaiser unwllrdigen Weise gepriesen worden. 

Als nun Plitterstorff Ober das Vorhandensein der französischen Empfehlungs- 
schreiben Gewisaheit erlangt hatte, beschloss er, ^auß gewis.sen erhelbliehen Ur- 
sachen selber per postani hinauszuraisen" (nach Wien). In der Abschiedsaudienz 
beim Papste sagte dieser zu dem Residenten „mit sonderbahreo eniphasi et com- 
motione" : „(Jaro Sign. Baron, eß ist jawohl eine große Malitia, undt es ist zu be- 
tauren, dass dieser frommer und guter Kayser, allso Tradiret werdte, Wir erfrewen 
unß aber, dass Ihr diese sache sowohl compraeliendiret, damit Ihr den 
Kayser dieser malitia halber wohl informiren, undt Unserer compassion versichern 
könnet, Gott wirdt diese Ewere rayse segnen, damit es zu deß Kaysers sonderhahren 
nutzen undt eonsolation gereiche; Wir werden inständig Gott vor Euch bitten". 
Damit gab er Plitterstorff die Benedietion und regalierte ihn „mit einem Rosen- 
kranz sambt einer modaglien und viel iudulgentiam" und entließ ihn gnädigst. 

Nachdem endlich Plitterstorff noch Abschiedsbesuche bei der Königin Christine 
von Schweden,, bei den Cardinälen Spinola, Rospigliosi und Azoliiii ge- 
macht hatte, ferner die Gewissheit erhahen hatte, dass „der Babst keinen andern 
altß den Marggraffen zum Cardinal machen und den Ktlrsten pro inhabile resolviren 
wilrde*^. ließ er sich vom Cardinal von Hessen noch eine schriftliche Vollmacht 
geben, dass alles Gehörte wahr sei und reiste sofort ab. 

Die Anwesenheit Plitterstorffs in Wien wurde so geheim gehalten, dass Auersperg 
auch nicht das Geringste von seiner geMirlichen Lage ahnte; auch nach seinem 
Sturz hat er nie erfahren, dass derselbe durch den Bericht aus Rom veranlasst 
worden war. Auerspergs Verbannung vom Hofe nach Wels erfolgte mittels eines 
kaiserlichen Handbriefes ddo. 10. December 1669, doch wurde ihm bewilligt, sieh 
nach Laibach zuritekziiziehen, wo er auch 1677 starb und in der Franziskanerkirche 
begraben wurde. 

Unter dem Regime des nach dem Sturze des Fürsten Auersperg eniamitcn 
ersten Ministers und geheimen Rathes Fürst Wenzel Lobkowitz blieb Plitters- 
torff Resident in Rom mit dem Uditore di Rota, dem Cardinal von Hessen. 
Die Rllcksiclitslosigkeit , mit welcher der römische Hof alle Begehren des Kaisers 
aufnalim, veranlasste Ijoltkowitz . an Phtterstorff unter dem 4. Jänner 1670 zu 
schreiben , „er wolle zu Rom wohl agitiren j dass sie keine weiteren Schelmstücke 
gegen Se. Mtyestüt prat^ticiren". Unter dem neuen Papste lunocenz XI. (1676 bis 
1689) musste Plitterstorff öfters berichten, „da.ss der römische Hof je liinger, je 
mehr allen Respeet vor dem Kaiser hintansetze, und fiir jedes Begebren desselben 
nur leere Versprechungen habe". Wie oben erwähnt, halte Plitterstorff die Er- 
nennung des Markgrafen von Baden zum Cardinal 1672 dennoch durchgesetzt, aber 
seine Stellung in Rom wurde immer unangenehmer, so dass er 1676 seine Ab- 
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berufung verlangte. Schon 1673 war er zum Eeichshofrath ernannt worden, und 
wird noch 1678 bei Bueelini unter dem Präsidenten des Eeichshofrathes Johann 
Adolf Fürsten Schwarzenberg in gleicher Eigenschaft erwähnt. Die dort ge- 
nannten achtzelm Rätlie gehörten alle dem ältesten Adel an. 

Die letzte Nachricht über Plitterstorff besagt, dass er 1684 als kaiserlicher 
Envoye extraordinairebeider prunkvollen Vermählung des Kurfürsten Friedrich III. 
(späteren Königs Friedrich I.) von Brandenburg mit der schönen Sophie Charlotte 
von Hannover fungierte. ^) 

Bald darauf dürfte er, hochbetagt, gestorben sein. 

Plitterstorff war ca. 1660 vermählt mit Beatrix Judith, Tochter des Georg 
V. Landsperg und der Jakobe v. Weissenburg*) und scheint mit ihr nur einen 
Sohn, Johann Werner, erzeugt zu haben, der 1668 unter dem Namen „Alexius vom 
Knaben Jesu" bei den unbeschuhten Carmelitern gewesen sein soll.') 1704 legte 
ein Werner Freiherr v. Plitterstorff den Beweis seines rittermäßigen Adels 
im Stifte zn Fulda nieder; beide dürften identisch sein.^) 

Plitterstorff muss über bedeutenden Grundbesitz verftigt haben. Am 6. August 1669 
trägt er als erster Erwerber dem Stifte Kempten das Schloss Neuberg mit aller 
Zubehör zu Lehen auf.*) Auch besaß er und seine Brüder das erbliche Ober- 
jägermeisteramt von Kempten.*) Seit 1671 war er wegen seiner Verdienste 
um das Stift Fulda mit dem Männerlehen Nieder-Kalbach (Schloss und Gut) 
und mit ütrichshusen bei Fulda in der Art belehnt worden, dass nach seinem 
Tode der Besitz übergehen sollte auf seinen Neffen Johann Wilhelm Freiherrn 
V. Plitterstorff und dessen männliche Nachkommenschaft, in deren Ermangelung 
aber auf seine Nichte Anna Maria v. Plitterstorff filr ihre Lebzeiten, und nach 
ihrem Tode wieder an Fulda zurückfallen sollte.*) 

Längst ist dieser edle und treue Diener seines Herrn vom irdischen Schau- 
platze seiner erfolgreichen Thätigkeit verschwunden, sein engerer Stamm seit zwei- 
hundert Jaliren erloschen, auch sein Andenken verwischt im Sturme der sich drän- 
genden weltgeschichtlichen Ereignisse; umsomehr ist es Pflicht eines Mitgliedes 
seiner Familie, die P]rinnerung an ihn wachzurufen, der die schönen Worte vollauf 
verdient : 

„Du warst ein Mann der Ehre, Du warst ein Mann der That, 
Der, was er angelobte, auch treu erfilllet hat". 



*) Vebse, 6. Th.. S. 91. i ♦) Krohne 1774, sub: Blittersdorff. 

'^) Alter Stammbaum aus dem Jabre 1712 ! &) Scbanaat, Fuld. Lebensbof 1726, S. 140. 

und Bucel. Stemmat. II. Tb., 192. ; «) Familienarcbiy. 
3) Reicbsarchi? in Müncben. 
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Copie einer Pergament-Ahnentafel des Johann Werner Reichsfreiherrn v. Piitterstorlf 

aus dem Jahre 1678. 



Uxor: Cunegund von Fridingen zu 
Elingenberg. 

N. Yon Breysach. 

Uxor: Agatha von Schella. 
Georg Schurff zu Balrey. 

(Jzor: Christina Fuegerin auß Tjrol 
(t 1513). 

Sigmund von Mazlrain, Freyherr auf 
Waldeck. 

Uxor: CoQstantia, gebohrne Freyin von 
Wolckenstein. 

Christoph von Kien bürg, Bitter. 

Uxor: Immuth Graffln von Hag, des 
Geschlechts von Frawenberg, 1462. 

Christoff Ungnad Freyherr auf Som- 
meregg (Soneckh). 

Uxor: Amalia Freyin von Wolcken- 
storff, 1463. 

Jakob Yon Thurn. 

Uxor: Barbara von Schalenberg 

(t 1643.) 
1607: Hieronymus von Bottaw zu 

Bottaw. 

Uxor : Barbara, gebohrne von Planken- 
fels. 

Parcifal Zenger zum Liechtenwaldt, 
Bitter. 

Uxor: Margaretha von Wester stet ten. 
Konrad Hell von Sündtheim. 

Uxor: Gertraud von Berg 
Georg Dockler zu Newkirchen. 

Uxor: Katharina von Eub. 
Karl von Liechtenstein. 

Uxor: Irmgard von Winnenberg, 
Freyin. 

Herr Gregori von Egloffstein zum 
Gräenstein, Ritter. 

Uxor: Metza von Streuthorst. 
Jakob von Schilling (zu Gustorf). 

Uxor: Scholastica von Westerhol d. 
Otto von dem Sandt. 

Uxor: Ludmilla von Ras feit. 
Marqüardus von Holz. 

Uxor: Cäcilia von Kerpheim (Kerpen). 

Antonius von Fütterst or ff. Bitter 
zu Poppelsdorff. 1460. 



Uxor : Ursula von Breysach. 



Jakob Schurff zu Herten- 
stein, Pfleger zu Lien- 
berg. 

Uxor: Anna Maria von 
Maxli*ain , Freyin auf 
Waldeck. 

Christoff von Kienburg zu 
Kirneck, fürstl. saltz- 
burg. BAth. 



Uxor 1506 : Maria Ungnadin 
Freyin von Sommereck. 



Wiguleus von Thurn. 
(t 1640.) 



Uxor: 
Anna Schurffin zu 
Hertenstein. 



Christoph von Kien- 
burg zu Küneck, 



Pfleger 
haimb. 



zu Moss- 
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Uxor: 
»Amalia Freyin von 
Thurn. 
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Uxor: Elisabeth v. Bottaw. 



Wiguleus Zenger, 
Erb-Bath zu Jülich, 
hernach Haubt- 
mann zu Purghau- 
Urban Zenger, Marschalk sen. (t 1680.) 
} zu Passaw. 

lUxor: Ottilia HeUin von 

) Sündtheim. ^^qj. . 

/Elisabeth Docklerin 
( Georg Dockler zu New- 1 zu Newkirchen. 
) kirchen. j 
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Uxor: Waldburg von Liech- 
tenstain. 



Otto von Egloffstein zum 
Herrenstem. 



iUxor: Angela von Schil- 
lingin (zu Gustorf). 



( Otto von dem Sandt. 

I Uxor: Higa von Holtz 
? (zu Königshoven). 

(Nicasius von Plitterstorff 
zu Popelsdorf, Churf. 
Bath zu Collen. 



Otto von Egloffstein, 

' fürstlicher Bamberg. 

Pfleger zu Reinfels. 
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Uxor: 
^Concordia von dem 
Sandt. 



Heinrich von Plit- 
terstorff zu Popels- 
^dorff, Haubtman zu 
Wienn Ao. 1626. 
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Genealogie der ausgestorbenen freiherrlichen Familie 

von Vischbach/^ 



Skizze 



von 



Philipp Reichsfreiherrn v. Blittersdorff. 

k. 11. k. Oberlieutenant. 



Wenn im Folgenden die Geschichte einer anfangs dieses Jahrhunderts er- 
loschenen, altadeligen bayerischen Familie mitgetheilt wird, so geschieht 
es hauptsächlich aus dem Grunde, weil der Verfasser glaubt, es sollten seine mehr- 
jährigen Bemtihungen betreffs der Genealogie dieses Geschlechtes, die ein wirklich 
reichhaltiges Material zutage forderten, nicht der Öffentlichkeit vorenthalten werden. 
Umsomehr fiUilt sich der Verfasser dazu veranlasst, weil in den vorhandenen Adels- 
Lexicis nur eine ganz kurze und ungenaue Nachricht über diesen Stamm gegeben 
wird, die bloß auf einige wenige Quellen basiert erscheint. 

Es werden nun nachstehend die meisten Urkunden, theils wörtlich, theils aus- 
zugsweise in Verbindung mit der Familiengenealogie und in (chronologischer Reihen- 
folge bekannt gegeben, auch die bekannten Ahnentafeln der eingeheirateten Frauen 
eingefügt, und endlich der Aufsatz mit einer Stammtafel der gesammten Familie 
beschlossen. 

Die Urkunde, weh^he die älteste Genealogie des Geschlechtes behandelt, stammt 

von der Hand „Sr. hochfl'irstl. Gnaden des Bischofes von Freising" aus dem Jahre 

1726*) und lautet wörtlich: 

„Vischpach. 

Ott und Rudolph von Vischpach, Gebrtider, stehen als Edle gepriesen 

in des Klosters Weihenstephans') Traditionsbüchl circa Ao. 1160. 



') Das 166Gyerliehene und vermehrte Wappen 
stellt sich n«ach dem Diplom folgend dar: Schild 
geviertet mit Mittelschild. In diesem (Stamm- 
wappen) 3 weiße Fische übereinander in blauem 
Felde. In 1: ein weißer Querbalken in Roth; 
in 2 und 3: ein halber gekrönter, schwarzer 
Adler in Gelb; in 4: ein geharnischter blutender 
Arm, in der Faust ein Schwert mit daran ge- 
spießtem TOrkenkopf, alles in blauem Felde. 
3 Helme mit königlichen Kronen; auf dem 
1.: ein Ritter mit Schwert und Türkenkopf; 
auf dem 2. (Stammwappen): ein roth gekleideter 



Mann mit einer Lanze (an welcher eine Krone 
sichtbar) in der rechten, und blauem Schilde mit 
3 Fischen in der linken Hand; auf dem Helm 
5 rothe und gelbe Federn; auf dem 3. Helm 
der einköpfige, gekrönte, schwarze Adler. Helm- 
decken: r. roth-silbern, 1. schwarz-gold. 

2j Seine Stammbücher, sub Lit. 11, V., 
legalisierte Abschrift in dem freiherrl. Tänzl 
V. Tratzberg'schen Familienarchiv in Dietldorf. 

3) Weihenstephan, ehemalige Benediktiner- 
abtei bei Freising. 
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Heinrich de Vischpach, etwan Visstsaoh, testis in der GraflFen von Abensperg 
Brief v. 1171. abgedruckt: fol. 4. 

Megingart von Vischpach, uxor Heinrichs von Gumppenberg-Seeberg 
. . . Ao. 1260. Sie liegt im Creuzgang zu Niederschönenfeld t begraben. 

Joannes Nobilis vir de Vischpach, non genere tantum et majorum 
imaginibus, sed et propria virtute et probitate conspicuus, successit Abbati Conrado *) 
Ao. 1335. Profuit Annis .... vide Bruschium, f: 139; er war Abbt bey St. Ulrich 
in Augsburg. 

Heinrich von Vischpach, uxor eiusErntraut von Sandizell circa Ao. 1366. 

Agnes von Vischpach, uxor Conradi von Maxirain circa Ao. 1355; aus 
dem Maxlrain'schen Stammbaume. 

Albert von Vischpach, der von Sandizell Sohn, uxor eins Griespöcklin 
von Griessbeckherzell circa Ao. 1400; mit ihr wird er das Schloss Grieß- 
beckherzell haben. Albrecht ferttiget unter anderen einen Schadlosbrief, so ein 
Bürger zu St. Leonhard negst Aicha dem Domb-Capitel Preysing gegeben hat. Des 
Revers Datum steht Freitag nach Christi Geburth 1412. 

Alber von Vischpach, etwan Albrechts Sohn, ferttigt den 35. FreybrieflF 
des Oberlands Bayern Ao. 1429. 

Maria von Vischpach, der Griespeckin Dochter uxor Ulrichen Zolters; 
heir. Ao. 1430, er starb Ao. 1469. 

Anna Margaretha Amalia von Fischpach, gebohrene von Auffsess 
Ao. 1646 auff der ritterlichen Gesellschaffit Bürchl (Gebürg?)". 

Weitere Urkunden über die ältere Geschlechtsgeschichte derer von Visch- 
bach enthalten: 

Simon de Visbach, Zeuge des Abtes Cuno von Fulda 1219.*) 
„Henrich von Vischbach, Lücke myn eliche wirtin (Luitgard) und 

Symon myn sone" verkaufen 1337 der Kirche zu Langenberg ein von Johann von 

Eberstein und dessen Ganerben lehensrühriges Gut zu Eckweisbach.') 
Hermannus Viesbach 1560, Lehensmann zu Fulda.*) 
Anna von Fischbach uxor Reinharts von Dalwigk zu Schaumburg 

(t 1559).«) 

Bernhard von Fisch b ach, berühmter Kriegsheld unter Kaiser Friedrich HL 

um 1450.«) 

Wann das Geschlecht, das ursprüngUch in der Schweiz ansässig gewesen zu 
sein scheint^), nach dem Herzogthum Neuburg ausgewandert ist, kann der Verfasser 
nirgends entnehmen. Jedenfalls waren die folgenden Johann Konrad und Hans 



^) Konrad Winkler war Abt von St. Ulrich 
und Afra in Augsburg, sein Nachfolger Johann 
V. Vischpach, 1335— 1366. 

2) Schannat, Client. Fuld. 218. prob. 46; 
Schultes, Direct. diplom. II, 541, Nr. 195. 

3) 11. Archivs- Repertorium über die Fulda- 
sehen Amter in Eurhessen unter «Amt Bieber- 
stein", Fach B, Thecke /, Fase. 2. 



^) Schannat, Elenohus Cl., p. 84—86. 

6) Estor, p. 8. 

^) Spangenberg II, p. 220. 

7) Siebmacher 1696, Fol. 202 und 196, 
Vischbach unter den Schweitxerischen Adel xu 
finden. 
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flektor I. von Vischbach im Sachsen-Coburg-Gothaischen Gebifete ansässig, und 
bekam Hans Hektor I. 1679 die pfalz-neuenborgische Landsassenschaft. 

Der alte Adel, die Ritterbürtigkeit nnd Turniermäßigkeit der Familie 
V. Vischbach werden mehrfach bezeugt ; so von den neuen burgischen Ijandschafts- 
Verordneten, Commissarien, Kanzlern und Eäthen, ddo. 4. Mai 1763, Neuburg a. d. 
Donau*); ferner in der Ahnentafel des kurbayerischen Kämmerers und Hofrathes 
Friedrich Josef Anton Johann Nep. Spiridion Hektor Freiherrn Tänzl von Traz- 
berg, dessen Großmutter väterlicherseits eine Vischbach war, ddo. 7. December 
1774^), endlich aus der Verleihung des ungarischen Incolates und Herrenstandes, 
ddo. 20. December 1666, in welchem Diplom der alte Adel bezeugt wird. 

Die documentarische Stammreihe der Vischbach, die sich 1679 „auf 
Schmidtmühlen" nannten, beginnt mit Johann von Vischbach'), der die im 
Stammbuche des Bischofs von Freising erwähnte Anna Margaretha Amalia von 
Auffsess^) heiratete. Er lebte um 1575—1640 und wird sammt seiner Gemahlin 
auf einer alten Ahnentafel zu 32 Ahnen des Johann Hektors Tänzl Freiherm v. 
Trazberg erwähnt. 

Anna Margaretha Amalia war dreimal verheiratet, und zwar zuerst mit Veit v. 
Dhein (Stein?), dann mit obigem Vischbach, endlich mit Hans Wolf Jedinger 
V. Kanimereck auf Plitschach, Pfleger zu Fiu'th. Sie lebte von 1618—1658 
und sind ihre Ahnen*) folgende: 



Pankraz v. Aufsess. 
1512^1641. 

Kunigunde, 

Marschallin von 

Pappenheim. 



Moritz 
y. Wiesenthau. 

Magdalena 
v.- Redwitz. 



Veith V. Stein 

zum Altenstein, 

Sacbs.-Cob. Rath. 

Barbara y. Giech. 



Heinrich y. Aufsess 

zu Freienfels und 

Neubaus. 

1526—1692. 



Martha 
y. Wiesenthau. 



Thomas y. Aufsess zu Neuhaus. 
1666—1616. 



Amalie y. Stein zum 
Altenstein. 



Unbekannt. 



Pankraz y. Aufsess, 1596—1667, dessen Linie im 17. Jahrhundert 

erlosch. 



Anna Zollner v. Brand. 



Anna Margaretha y. Aufsess. 



Johann r. Vischbach dtirfte bereits die Güter Grueb und Holzbach im Sachsen- 
Gothaischen besessen haben. 

Sein einziger bekannter Sohn, Johann Konrad v. Vischbach, wird auf 
„Grueb und Holzbach" genannt, ward 1604, unbekannt wo, geboren, und starb 



1) Tänzl'sches Archiy in Dietldorf. 

3) Ebenso; erliegt auch im Archiye des 
St Georg-Ordens in Mönchen, J. Nr. 880. 

8) Nach Biedermanns Tab. XI hieß er S i g- 
mund Alexander und war General. 

**) Diese Vischbach'sche Descendenz ist u. a. 
bis auf Haus Hektor II. herab durch eine alte 



legalisierte und geprüfte Ahnentafel im freih. 
Tänzrschen Archiye festgestellt. 

^) Obige Notizen entstammen dem liebens- 
würdigen Berichte des kön. bayer. Begierungs- 
Directors a. D. Otto Frcih. yon und zu Aufsess 
in Regensburg. 
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in tVankfurt a. M., jedenfalls vor 1633, da in diesem Jahre seine Prau sich zum 
zweitenraaie verehelichte. Er liegt zu Vilseck in der Pfarrkirche begraben. 

Seine Gemahlin, die er um 1630 ehelichte, war Anna Barbara Edle v. 
Purgold'), geb. zu Wetzlar 1604, f nach 1661, 1633 (zum zweitenraale) vermählt 
mit Johann Oyer Völker, der 1617 mit seiner ersten Prau, Margaretha GreiflF, 
auf der Ganerbschaft Alt-Limpurg in Prankfurt a. M. aufgenommen worden war. 
Anna Barbara v. JPurgold war auch ebendort recipiert worden. 

Anna Barbaras Ahnen sind in J. C. v. Pichards handschriftlicher Geschlechter- 
Geschichte, sub Völker, ausführlich behandelt. 

Der Verfasser gibt im Polgenden eine Ahnentafel zu vier Ahnen benannt. 



Jeremias Purgold, grafl. Gletchen'scher Rath und sächs. Amtmann 
in Weimar und Rossla, geb. zu Eisenacb 1548, f zu Rossla 1595. 

.... Vessäbach, geb. 1553 zu Ordruff, t 1622 zu Ordruff 

(recipiert). ^ 

Valentin Edler v. Purgold, kTMajestäts Ratb u. hessischer Ratb, 
geb. zu Ordruff 12. JuU 1577, t . • • 



Jakob Schretter, 
Bürgermeister in Weimar. 

. . Bruyck v. Borstendorf. 



Gertrude v. Schreter 2) geb. 1678 

zu Weimar, geb. 1622 zu 

Frankfurt a. M. 



[ Anna. Barbara Edle v. Purgold^), recipiert auf Alt-Limpurg. 

Johann Konrads einziger Sohn war Hans Hektor I. (späterer Preih.) v. 
Vischbach, Herr auf GrueJ) und Holzbach im Coburg -Gothaischen, Dtirnhofif (auch 
ThurnhofiF), Pilsheim, Hirschling und Sehmidtraühlen in der Oberpfalz etc., geb. zu 
Püssenberg (?) 1630, t 169^ ^^ Bamberg, begraben in der Pfarrkirche zu Vilseck. 

Die erste Nachricht von ihm geht dahin, dass er in seiner Jugend Page am 
Hofe des Landgrafen Georg von Hessen-Darmstadt gewesen^), dass er dann nach 
abgelegter fünfjähriger Peregrination als schwedischerKammerherrund Haupt- 
mann „32 Monath" unter des Obersten „Detleff von Versens auf Saomus" altem 
Regimente (August 1669 bis März 1672) und bis Mai 1674 als Major im schwedi- 
schen Regiraente zu Vehrden (Oberst obiger Versen) „als einem Tapfern Soldaten 
gebühret zu Peld und in Garnisonen Treulich und verständig Commandiret". „Wegen 
seiner im Reich gelegenen Gtitter musste er aber das KaiserL avocatorium respec- 
tieren" und nahm seinen Abschied (12. Mai 1674).*) 1682 nennt er sich „Joan 
Hector ä Fischbach, Potent. Reg. Sveciae Supremus vigilum (vigi- 
liarum) praefectus." Bei seiner Erhebung zum ungarischen Reichsstand (Wien, 
12. December 1666 durch Se. Maj. Kaiser Leopold L) wird ausdrücklich in dem 
bezüglichen Diplom*) hervorgehoben: 



^) AUe folgenden Daten über Purgold sind 
entnommen aus J. C. v. Fichards handschrift- 
licher Geschlechter- Geschichte, Fascikel Völker; 
legalisierte Abschrift in des Verfassers Besitz. 

2) Wappen der Schretter im Kecept. Beweis 
des Wilhelm Ernst v. Völker und Siebmacher 
V, 322. 

8) Über Purgold siehe auch Kneschke VII, 
280; die Purgold waren in früherer Zeit „viel- 
fach Bürgermeister von Eisenach und in Chur- 
und fürstlich Sächsischen Diensten, auch mit 



den dasigen altadeligen Familien Spitznas und 
von Thuner angeheurathet**. (Fichard.) 

*) Die folgenden Daten beruhen haupt- 
sächlich auf Mittheilungen aus dem kön. bayer. 
Reichsarchive in München. 

ö) Der schriftliche, ehrenvolle Abschied, 
vom schwedischen Obersten D. V. ^n Versen 
unterfertigt, in des Verfassers Besitz. 

^) Copie des Diploms, in lateinischer und 
deutscher Fassung, in des Verfassers Besitz. 
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«Wir Leopold von Gottes GDaden Erwehlter Römischer Kaiser .... Als haben aach Wir 
auf einig unsrer Getreuen deswegen an unsere Majestät gelangtes Bitten und in gnädigster £r- 
weg- und Betrachtung der ungefölschten Treue und treugeleisteten Diensten und ausnehmenden 
Meriten unsers getreuen und fQrtrefflichen HansHektor TonFiscbbach auch sonst des heiligen 
Römischen Reichs Edlen, welche Er erstlich unser heiligen Ungarischen Reichs-Crone, dann nn- 
serm Durohläuchligsten Hauß Oesterreich, wie auch unserer Mayestät in yerschiedenen Orten nach 
Fordernuß der Zeiten und allen ereigneten Gelegenheiten Zwölf Jahr lang unter nnsenn tentschen 
Fuß-Yolck erstlich als Pannerherr, dann aber als Yice-Capitain seine Charge nicht ohne sonderbahr- 
Fordeniul^ unser Höchsten Interesse bekleidet Wie Er dann in jüngst vergangenen Feindseligkeiten 
der Barbarischen und Wilden Völker in verschiedenen Eriegs-Ezpeditionen, wider die Tflrcken und 
Tartaren, als die natürlichen Feinde des Christlichen Nahmens, tapffer gestritten, und in Yer- 
theitigung unseres Ungarischen Reichs mit reichlicher Yergiessung seines Bluts und äussersten 
Leibs- und Lebens Gefahr sich getreu, beständig, unverzagt und unerschrocken mit lobenswürdigen 
Ruhm seines Nahmens erwiesen und dargethan, solches auch noch femer mit gleicher Trene and 
Beständigkeits-Eifer bey allen Fällen zu erweisen und und darzuthun verspricht .... Dahero Wir 
ihn in die Zahl und den Rang der Ständt, Glieder und Adel unseres ungarischen 
Reichs und der demselben unterworffenen Kreise aufzunehmen und zu erheben entschlossen.'^ 

Es folgt nun die Beschreibung des vermehrten Wappens, welches im Weigerschen Wappen* 
buche 1734, III. Theil, Seite 137 genau wiedergegeben ist. Dann: 

„Geben durch unsern Lieben und Getreuen den Hochwürdigen Franziscum Szegedy, Yaczien- 
Bischer Bischoffen, unsern geheimbten Raths und in unsern besagten Reich-Ungarns Eantzler, in 
unserer Stadt Wien in Oesterreich den Zwanzigisten Monatstag Decembris Im Jahr Christi Ein 
Tausend Sechs Hundert Sechs und sechzig, unsers Römischen Reichs im Neunten, des Ungarischen 
und übrigen im Zwölften, des Böhmischen aber im Eilfften Jahr." Mit Zuziehung der hochwür- 
digen und in Christo geistlichen Herren: 

Georg Szelepcheny aus der Haupt-Stadt Strigau Erzbischof. Petro Petrelich von 
Zagrab, Colocensischer- bachien Bischer Erzbischof. Thomas Palffy ab Eredöed, Agri- 
ensis etc.; Georg Barsony etc., Yarasdiens., Georg Szecheny, Jauriens., Stephan Sen- 
nyey de Kys Sennye, Wesprimiensis ; Hyacinth Macripadary, Chanadiens. ; Franz 
Gorup, Novensis; Christoph v. Roxas, Tininiens.; Johann Smolinovich, Segniens. 
und Modrusiens. ; Mathias B e n 1 i c h , Bosniens, und Georg Berdoczy, Rosonens (episcopes). 

«Ingleichen denen Hochansehnlich und Hochberühmten Herren, dem 

G raffen Francisco Yesseleny deHadad, unsers besagten Ungarischen Reichs Premier 
Ministre; dem andern Graffen Francisco vonNadasd, unsers Königlichen Raths Judice; 
dem Graffen Petro von Zrinio, unser berührten Reichs Dalmatien, Croatien und Sla- 
vonien Bano; dem Graffen AdamoForgach von Ghymes, derer Kellermeister ; gleich- 
falß dem Graffen Ada mo von besagtem Zrinio, derer Stallmeister; dem Graffen Nicoiao 
Palffy von obgemeldten Erde öd, derer Kammerhern, wie auch dem Graffen Nicoiao 
Drascovich von Trakostyan, derer Thürhütter; dem Graffen Georg Illyeshazy, 
derer Truckseße; dem Graffen Christophoro von Battyan, derer Truckseße, dem 
Graffen Panlo Eszterhassy von Galantha, des Raths unserer in Ungarn Königlichen 
Chargen Christen, wie auch dem bemeldten Graffen Nicoiao Palffy von offtberührten 
Erde öd, dem Graffen Posoniens und mehristen unsers besagten Ungarischen- Reichs- 
Ständten und Honores. 

Leopold Frandscus Szegedy/ 

L. S. Yanensischer Bischof. 

\arrh der folgenden Note des Johann Sarbanus de Ztorhaza, eiusdera 
Cantri ferrei .lud. Not. wurde dieser Brief den fünften Feiertag nach dem zwölften 
Sonntag der heil, untheilbaren Dreifaltigkeit in gemeinsamer Versammlung der 
r'uhtri ferrei*8(;hen Htändte abgelesen und „solemniter publiciert^. 
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Johann Rektor r. Vischbach wird in seinen letzten Ijehensjahren als 
„fitrstl. sik'hsischer Stadt- und I,and'Capitain zu Gotha" erwähnt'), ferner 167il als 
„schwedischer bestalller übristwachtmeister".') In den vorbandeneu Staninibäumen 
wird er als erster, (wohl infolge seiner Erhebung zum ungarischen Keiehsstand). 
„Freiherr" genannt.') 

Auch scheint er sieh in der Sehriflstellerei bethStigt zu haben, wenigstens 
nennt er selbst den Titel eines Werkes*): „de prudentia Conaulfatoria Prof .)oa. 
Ang. Stempels respondit Johann. Hector a Fischbat'h", Col. 1682, — und H. l'. 
M. J. Wölfing widmet ihm ein Gedicht*) in Distichen, welches folgend laiilel: 

Nobilis a Viscbbach scandit, dum nostra Lj't-ea 

pulpita. facturus seduhtatis opus. 

nobile proponit Nobis Thema discutandnm, 

(]Uod dedit ingenii nobilis ardor Ei. 

Nobile confirmet eoeptum deus, auctor honeati 

nobilis Juvenis caetera quaeque veniunt (?). — 1682. 

Über seine Güter') liegen folgende Nachrichten vor: 

Grueb und Holzbach (oder Hezbaeh), sowie Thnrnhoff in Franken dürfte er von 
sehiera Vater geerbt haben. Hirschling bekam er 10. Jänner 1679 von seiner 
Schwiegermutter Anna Ohristina Freiin v. Egg (Eckh), gebornen Freiin von und 
zu Bassberg (Parsberg) gegen Erlag eines Kaufschillings, und Sehmidtmühlen bei 
Amberg nebst Pilsheim scheint er gekauft zu haben, wodurch er 17- April 1679 
pfalz-neuburgischer Landsasse wurde. Doch verkaufte er Sehmidtmühlen und Pils- 
heim 1682 »n seinen Sobu Hans Hebtor, wodurch dieser die Landsasserei bekam. 
In der Folge entstand zwischen Vater und Sohn ein Streit flber die Nutz- 
nießung dieser Güter, der durch Vergleich vom 28. April 1688 zu Sehmidtmühlen 
beigelegt wurde. — Außerdem besaß Hans Hektor I. noch Burgmansbflchl. Neusslitz 
in Franken und Ober-Schonraith in der Oberpfalz. 

Am 12. November 1661 vermählte sich Hans Hektor zu Regensburg mit Anna 
Maria Scbrimpffin v. Berg, Tochter des .ionas (Johannes) Schrimpff, „churf. 
sächsischen auch anderer Fürsten und Stände des heyl: Mm: Reichs Raths am 
Kaisserl: Hof" und der Corone von Megenzer v. Velldorf (vermähU 1634). Als 
Beweis des guten Adels der Familie Schrimpff v. Berg erlieg! im Tänzrschen Ar- 
chive ein Attest der Reichsritterschaft in Frauken, Cantons „Röhn Werra", ddo. 
Schweinfiirth 13. Juni 1763, und unterschrieben von den ritterschaftliehen Rätheti 
Philipp Christoph Dietrich v. Thüngen, Christoph Friedrich Freih. von und zu der 
Tann, Johann Philipp Freih. v. Mfinster und Friedrich Ernst v. Bobenhausen, 
worin bestätigt wird, dass ,die Familie derer von Schrimpff oder Schrimpffen 
von Berg ... bei dißeitigen Reichsfreyeu Ritter Orth von unfürdenklichen Zeiten 
incorporiret gewest, auf Ritter-Tägen nebst andern Reichs- Adelichen Familien er- 
schienen, auch Votum und Sessionen! gehabt und vor ein alt adelich Ritter- und 



'] Fichards Geschlochter-Oescb., sub Völker. 

I) Mittheilung d. kOn, b^yer. Reichaarchives 
in München : Becherchen im Kreisarcbire 
Amberg. 



^) Freiherrl, Tänil'scbes FamilieDArchiY in 
Dietldorf. 

•) Alte Fninilienpftpiere in des Verfassers 
Besitz. 
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Sli(n^mäßiges Geschlecht geachtet worden ..." '). Anna Maria t. Schrimpff. geb. 
o, Jänner 1645 zu Wien, starb am 30. Mai 1673 in Begensborg nnd wurde in der 
l^rrkirche zu Gnieb begraben. 

In zweiter Ehe vermählte sich nach 1666 Johann Hektor mit S ibi 11 e Gräfin 
V. Karoly, die ihm keine Kinder gab und wohl bald verstarb. 

Zur dritten Ehe schritt Vischbach vor 1679 mit Maria Ester Ludmilla, 
Toi*hter Johanns Freih. v. Egg') (Egckh), t vor 1679, und der Anna Ghristina 
FVeiin v. Parßberg. Am 10. Jänner 1679 zeigte ^Anna Christine, geb. Freiin 
V. Parßperg, Witwe, an, dass sie ihr Gut Hirschling an ihren Eidam, „den Hanns 
Hector von Vischbach, Ihrer Königl. May. in Schweden gewessenen Cammerherren 
und Maior", verpfändet habe, und bittet um den nötbigen Consens. Im gleichen 
Jahre brachte der „Reichsfreyhoch und wohl Edelgebome Hannss Hector von Fisch- 
baeh" Hirschling durch Kauf an sich. 

Hans Hektors I. zahlreiche Nachkommenschaft wird in der angeschlossenen 
Stammtafel ausführlich behandelt, und werden hier bloß die betreffenden interessanten 
Urkunden und Ahnentafeln angefügt, die dort nur angedeutet werden konnten. 

Hans Hektors II. erste Gemahlin Maria Sophie v. Xeuhaus auf Nieder-Erlen- 
bach stammte aus einem alten Frankfurter und auf Alt-Limpurg recipierten Adels- 
geschlechte, das sich „auch in älteren Zeiten von oder zum Neuen Hauss 
schrieb und in dem zu Frankfurt im Jahre 1493 gehaltenen Tournier mitgereimt".') 
Marias Ahnen waren folgende: 
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29. Februar 1636: 

Ili«ronymug Ulrich Ursula Maria v. 

V. Neuhaus. Glauburg, 

ütth, 1604, 12. Febr. geb. 1006, 24. Aug . 

Christoph Hieronymus v. Neuhaus, 

geb. 1640, 7. Jänner. ^^ 



8. Februar 1641 : 
Johann Hektor v. Maria Juliane Bauer 

Hynsperg, v. Eiseneck, 

geb. 1608, 17. Juli. geb. 1617, 25. Mai. 



- ^ 

Juliane Margarethe v. Hynsperg, 
geb. 1642, 8. März. 



Maria Sophie v. Neuhaus, 1666—1694. Letzte ihres Geschlechtes.*) 



'; L*'galiHiorte Copie in des Verf. Besitz. 

^j Hi'iii Wappen mit Überschrift J. 0: F: V: E. 
w;ir in der Kirrhcj zu Parsperg zu sehen. 

»j AtteHtat über die Alt-Limpurg'schen Fa- 
milkti Nouhaus, Glauburg, Hynsberg u. Baur 



ab Eyseneck, ausgestellt von der Gan-Erbschaft 
auf Alt-Limpurg, Frankfurt, 13. April 1763. 
Im Besitze des Verfassers. 

*) Freiherrl. Tänzl'sches Familienarchi? in 
Dietldorf. 
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Durch diese Gemahlin erwarb sich Vischbach ein Anrecht auf die Aller- 
heiligen-Kirche*) in Prankfurt a. M. sammt den Gefällen und Gründen 
Wegen Überlassung der Kirche und des dazu gehörenden Gartens an die Stadt hatte 
er einen langwierigen Process mit dem geistlichen Consistorium, und drohte sogar, 
falls seme Forderung von 2000 Gulden nicht angenommen würde, die Kirche „an 
Österreich oder Preußen zu verehren" (1706). Erst 5. October 1721 kam ein Ver- 
gleich mit Johann Hektors II. Erben zustande, dessen Hauptpunkte folgende waren: 
Kirche und Garten werden dem Stadtrathe cediert, alle Gefälle verbleiben den Visch- 
bachs, die dazu gehörenden Güter (Neu-Erlenbach etc.) dürfen nur an solche, die 
Frankfurter Jurisdiction unterworfen sind, verkauft werden; an der umzubauenden 
Kirche wird das Vischbach-Neuhaus'sche Wappen angebracht, auch ein Erb- 
begräbnis und zwei Kirchenstühle bewilligt. Die Kirche wurde aber trotzdem 
nicht neu gebaut, sondern nur die alte 1730 abgerissen. 

Über Hans Hektors zweite Gemahlin Anna Elisabeth Erlbeckhv. Sinningen, 
aus einem altbayerischen Adelsgeschlechte , dessen Wappen im Stammbaume der 
KeichsfQrstin und Äbtissin des adeligen Damenstiftes Niedermünster zu Begensburg, 
Maria Anna Katharina Franziska Helena Gräfin v. Aham aufNeuhaus (f 1756), 
und der Stifts- und Capitulardame in demselben Stifte, Maximiliane Freiin v. Horben- 
ßingenberg, aufgeschworen war*), gebe ich die Copie einer gut erhaltenen alten 
Ahnentafel zu 32 Quartieren') (Seite 184): 

Über den Vischbach'schen Stammsitz Schmidmühlen, südlich Amberg, 
entnehme ich verschiedenen Quellen*) noch Folgendes: 

1604 besaß Hans Georg v. Knorr auf Pilsheim das dortige adelige Schlössel 
mit der Mahlmühle und dem Eisenhammer, wozu noch eine Papiermühle und Feldbau 
gehörte. Die v. Spirink hatten in demselben Orte noch ein anderes Schloss, das 
1780 dem Stifte Niedermünster in Regensburg gehörte. Der Knorr sehe, später 
Vischbach'sche Besitz — das sogenannte Hammerschloss — liegt am rechten 
Lauter-Arme und hatte als Dependenzien das Ükonomiegut Niederhof und Liegen- 
schaften im Dorfe Bubach und Bilsheim. Im Pfarrbuche (Taufmatrikel) von Schmid- 
mühlen findet sich weiters folgende Notiz: 



1) Fichards bandschriftl. Geschl. -Gesch., Fascikel Neuhaas. Abschrift in des Verfassers 
Besitz. 

3) AufschwöruDg ddo. Niedermünster, 24. März 1763; legalisierte Copie in des Verfassers 
Besitz. Der genealogische Zusammenhang beider Frauen ist folgender: 

Johann Eonrad Freih. v. Danneckh auf Eppchausen, heiratete Anna Margaretha Erlbeckh 

Y. Sinningen (t 8. März 1672). 



1. Anna Barbara Therese, beiratete Johann 2. Helena Klara, Stern kreuzordensdame (1629 bis 
Ignaz Nutz Freih. v. Wartenberg, pfälz. 1705); heir. 1661 Franz Alois Freih. t. Aham 

Kämmerer. auf Neuhaus, bayer. Kämmerer (1621 — 1683). 

Tir»,.;« Fu,v««»« iv«;..«^^4>» u— i- A«f.v« T?..^;k Johann Josef Franz Graf v. Aham auf Neuhaus, 

Maria £<leonore, heiratete i^ranz Anton l^rein. u..„*v« v»».^».»- /iäro i«7oic\ \.^\^^^^^ taa-t 

V. Horben- Bingenbeg,. ^ *^|{ari! tSriat^^B; ."^i^r 

^^■^^^^^■^^i^^^i^^^B^H^^M^^^^^^^M. .^^^m^mm^m^^^^K^m^^^^^m^^^^^m^^m^ V^^^^^^^^^^^^^b^^^^^^^^i^^^^m^i^^^. .^v^^^^h^^^^^b^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Maximiliane, Stifts- und Capitulardame in Maria Katl^arina Franziska Helena, 1687—1766, 
Niedermünster, noch 1763. Äbtissin von Niedermflnster. 

^) In des Verfassers Besitz. 

*) Job. Ant. Freih. v. Reischachs histor. - topogr. Beschreibung des Herzogth. Neuburg. 

1780, S. 160 ff. — Zeitbuch der Marktgemeinde Schmidtmühlen von Silbereis, 1832. Handschr. im 
Gemeindeamt in Schmidtmtthlen. 
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Elisabeth y. Magenburg 

(Magenbuoh ?) 
Bonayent.Freyh. v. Egcc k. 

Magdalena Sigbardin. 
Georg (Christoph) y. S ch a 1- 
lenberg. 



Margaretha Seh rätin. i 
Christoph y. Eibiswalt. ) 



Elisabeth Säur in y. Ko- 1 
sich (t 1636). 

Pangrat y. Schratten- 
bach Preyh. (f 1599). 



CO 



Susanna y. Neu haus. 
Georg Herr y. Oedt. 

Magdalena y. Geis ru gg 

(t 1666). 
Bernhard Schiffer v. Fr., 

Freyherr (f 1663). i 

Anna Trenpeckin y. 

Tranbach. 
Wolflf V. Sonderndorff. 

Sabina y. Schöllerin. 
Wolff Jaegenreuther y. 
Bernau. 

Anna Mordaxin y. Bach. 
Franz Saemann y. Man- 
gem, Freyherr 

Maria, gebobrne P r u n- 

nerin. 
Caspar y. Stieb er. 

N., gebobrne Braunin. 
N. y. Diebolt. 

N., gebobrne Jobstin. 
Hanß y. Gängel. 

Magdalena y. Sätzen- 

hofen. 
Melchior y. Schönbühel 

z. D. 

N., gebobrne y. Rammel- 
stein. 

Jobst y. Prandt zum 
Neidtstein. 

N. Eckerin y. Böring. 
Sigmund y. S ch ö n b üc h e 1 
zu Sinningen. 



> QO 

CO 



Susanna Katharina Freyin 
V. Eggck. 

Wolff y. Schallenberg (zu 
Piberstein & Luftenberg) 
(t 1601). 

Margaretha y. Eibiswalt. 



Sigmund Freyh. y. Schrat- 
tenbach. 



Martha Herrin y. Oed auf 
Helffenberg (zu Ehmeck 
u. Taxberg t 1661. 



Jugendlieb y. Schal- 
lenberg, Freyin 
(t 26. Dec. 1643). 



o 



Georg Sigmund Freyh. v. 
Schiffer zu Freyling 
(1649—1600). 






Rosina y. Sonderndorff (auf 
Raspach). 

Johann Sigmund Jaegen- ^ 
reutter y. Bernau (1642 
bis 1678). 



Martha Ereyin y. Seemann 
y. Mangern. 



Kaspar Stiebar y. Putten- 
heim. 



Barbara y. Diebolt. 

Bartholomäus Gängel zum 
Hergast. 



Ursula y. Schönbühel zum 
Dennesberg. 



Jobst y. Prandt zum Neidt- 
stein. 



Maria y. Schönbühel zu 
Sinningen. 



Cl 



) Stibarin y.] 

(in. 

Jrlbeck y. > 



N., gebobrne 

Luzmanstein. 
Sebastian E 

K.-S., Burggraf zum Ro- 

denberg. 



Claus Erlbeckh y. Kirchen- 
Sittenbach zu Sinningen. 



Geoi^ Froyherr y. 
Schrattenbach. 



lO 



es 

S 



Sophie Schiffer y. 
Freyling, Freyin. 



Wolf Christoph Jae- 
genreutter y. Ber- 
nau, Adeldorf u. 
Yham (t 13. Aug. 
1616). 



Eya Stieber in y. Put- 
tenheim. 



Martin y. Gaeugel. 



u 

s 

CO 

CO 



a> hl 

ä ■ 

« a 
a « 

OQ o 
QQ 



B 

o 

JZ5 



s 

pq 



^ CO 

a> CO 

^^ 

Bt: 

CS 

TS 

< 

a 

s 

X 



Magdalena y. Brandt 
zum Neidtstein. 



Uanß Erlbeck y. Sin- 
ningen u. E. im 
Fürstenthum Neu- 
burg zu Labar 
Pfleger. 
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„Im Jahre 1783 hat Albert Karl v. Fischhai'h. der letzte von Fischbach- 
schmn Stamme, allbier, 30 (richtig 34) Jahre alt, sein aaf ihn g;elia]tene8 tiiitb 
ydimidtmühlön und Bilsheim Beinen 4 Fräulein Schwestern Sibyila. Franziska. 
Elisabeth und Ferdinande eedirt mit der Condition, dass sie die von ihm ge- 
maehten Schulden von etlichen 1000 fl. tilgen und ihm 20,000 11. auszahlen sollten; 
da nun die Wirtschaft durch Verwalter bei so großer Schuldenlast und den vieieu 
Reparaturen kein Gnt tbat. so verkauften 1784 die 4 Fräulein Schwestern (welche 
ihres Uruders bei der Regierung in Neuburg Klage hielten in puncto prodigalitatis) 
das Guth Öehniiedtmühlen und Bil-sheira durch 2 aufgestellte Vormünder 1. Freiherrn 
V. Tänzl in Dieteldorf und 2. Freiherrn v. Giese in Lutzmannstein an Herrn von 
Grat'enstein, Landrichter zu Parkstein und Weiden. Nach Verlauf von 'U Jahren 
nahm Herr von Fischbaeh die Güter durch ein Staiidrecht wieder an, zahlte 
dem Herrn von Gi'afenstein seine 45.000 fl. wieder zurftek, wuzti ihm Herr von 
Andrian, ein pt^lz. Obrisllieutenant unter Cavallerie (Josef Ferd. Leop. R. Fhr. 
von Andrian-Werburg, Herr auf Traidendorff. Pilsheim und Buhach, j als kurplUlz. 
Oberst und Gommaudant des Dragoner- Regimentes Ysenburgi die Gelder vorgeliehen. 
Später, im März 1785, zahlte Herr von Andrian noch ein paar 1000 fl. dazu, nalim 
die Guter in solutum an, und so kam das Guth an die Andrianische Familie, von 
welcher es auf eine kui-ze Zeit Herr von Pilgram Ilbernommen hat". {Franz Anton 
Freiherr t. Pilgram.) 

Über Ferdinand Hektors Freiherrn v. Vischbach Gemahlin Sabine Henriette 
Emestine v. Imhoff zu Mörlach vermag ich die im Anhange L folgende nai-h 
authentischen Urkunden zusammengesetzte Ahnentafel') zu bringen. 

Von dem letzten männlichen Sprossen, Albert Karl Hektor, der freiherr- 
lichen Familie v. Vischpach finde ich außer dem oben über ihn Erwähnten noch 
folgende von ihm eigenhändig geschriebenen Notizen 'J, die ich im Auszuge wiedergebe, 

Als Vorrede zu einem ökonomischen Werke, welches 1813 zu Neuburg a. 1). 
erschien, gibt er eine kurze Übersicht Aber seine ,,ükonomisch-eameraliscben Be- 
möhungen", woraus nachstehende Daten interessant sein dürften: 

Geboren am 12. April 1749 zu SehmidmöHlen, kam „Vischpach" 1770 von 
den Schulen nachbause, wo er wegen der Göteradrainistration bei seiner Mutter bis 
1772 blieb und sich mit der Ökonomie und Forstcultur meistens beschäftigte. 1772 
war er vorübergehend (bis 1774) in herzog). Saehsen-Coburg-Saalfeldischen Diensten 
als Kammerherr und Lieutenant, und bereiste nach seiner Rückkehr 1778 — 1782 
„die Gegenden am Rhein, in Schwaben, Franken, Bayern. Überiifalz" , um seine 
landwirtschaftlichen Kenntnisse zu erweitern. So gab er eine „ökonomische Ab- 
handlung vom Anbau des Klees 1773—81" heraus. 1784 kam Vischbach in die 
Holiammer Ncubnrg, und 1790 in die von Amberg und verwaltete darauf die 
„Landämter". 1783 veröffentlichte er in einem Münchner Kalender seine Versuche 
über Gipsdiingung , welch letztere er in Schwaben und Bayern durch seine An- 



') Alte Ahnetitafel in des Verrtuaers Besitz, 
nu&ecdem Seifertii Staiumtftfelii, II. Tbeil .Im- 
hoff" und Mittb. des Herrn M^ors i. D. 



WilhBlm Preih. ■». Imhoff- Helm Stadt ia Nürn- 
berg. 

^J In dee Verfassers Bositx. 




— 186 — 

reguiig eingefthrt hatte. Auch gab er viele Schriften über Mineralogie und Chemie 
heraus und setzte einen großen Theil seines väterlichen Vermögens flir Verbesse- 
rungsvorschläge und landwirtschaftliche Probleme ein. Vom 20. April 1789 bis 
12. November 1790 besuchte Vischbach, hauptsächlich um sein außerordentliches 
Sprachentalent auszubilden , „die hohe Akademie zu Erlangen" , über welche Zeit 
noch ein gedrucktes Testimonium*) aus dem Jahre 1799 vorliegt, aus welchem ich 
das Zeugnis des Prorectors Dr. Johann Ludwig Klüber wörtlich wiedergeben will; 
es lautet: 

„Wir Prorector, ProcÄncellarius und übrige Professores der hochfllrstlich 
Friedrich-Alexanders Universität bekennen hiedurch, dass der Kurfl. Pfalzbayrische 
Herr Hofkammerrath Karl Hektor Fhr. von Vischpach von SchmidtmOhlen 
aus Neuburg, welcher seit den 20. April 1789 bis itzt, Studierens halber sich dahier 
aufgehalten, den Studiis (nach dem Zeugniss seiner Herren Lehrer) mit ausserordent- 
lichem Fleiße obgelegen, auch derselbe jederzeit ein, seinem Charakter anständiges. 
Betragen an sich blicken lassen; so, daß jedermann mit ihm zufrieden gewesen. 

Urkundlich unter der Hochtlürstl. Friderich-Alexanders Universität vorgedrucktem 
Insigel, und des dermaligen Prorectors eigenhändigen Namensunterschrift. So ge- 
schehen Erlangen den 12. November 1790. 

L. S. D. Joh. Ludwig Klüber, 

d. Z. Prorector. 

Anschließend an dieses Zeugnis werden nun alle diejenigen Sprachen erwähnt, 
die Vischbach in Erlangen erst erlernte'), sowie die, welche er schon früher be- 
herrschte; die Namen derselben sind in der beiliegenden Stammtafel (Beilage II) 
alle genannt. Er war 17 Sprachen mächtig. 

Hiemit ist mein bescheidener Versuch, das Andenken an das ausgestorbene 
freiherrliche Geschlecht derer von Vischbach zu erneuern, beendet. Das uralte 
Hammerschloss in Schmidtmühlen, wo einst eine edle, thatkräftige Familie wohnte, 
dient jetzt als Armenhaus; durch den Kalk der weißgetünchten Wände treten 
Stuccaturen, ritterliche Waffen darstellend, und verbUchene Frescogemälde hervor, 
kein Wappen zeugt von dem einstigen Vorhandensein eines lange verschwundenen 
Adftlsgeschlechtes, selbst die St. Georgs-Oapelle , die Stätte des Erbbegrägnisses der 
Vischbach, erinnert in ihrer schmucklosen Einfachheit, im Mangel jeglicher Inschrift, 
jeglichen Grabsteines, in keiner Weise an die Glieder einer Familie, die dort im 
Schöße der Erde ihrer Auferweckung harren. 

Nur in alten, vergilbten Urkunden, und was besser ist, in dem Andenken, das 
die wenigen Nachkommen aus Ehen edler Vischbachiseher Frauen ehrfurchtsvollst 
bewahren, tritt das blanke Bild des alten Stannnes hervor. Mögen vorliegende 
Blätter der rühmlichen Dienste, welche der Name Vischbach dem Staate geleistet, 
Denkmal sein. 



^) In des Verfassers Besitze. 

2) Durch die wörtlich abgedruckten Testimonien der betreffenden Professoren. 
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1. Sabina Henriette Erne- 
stine, 26. Juli 1731 bi.«« 
26. Jänner 1776. H. Fer- 
dinand Hektor y. Visch- 
bach. 



2. Sophie Amalia Louise» 
geb. 6. Oct. 1739. H.Chri- 
stoph Joachim Freih. v. 
Haller y. Hallerstein. 



3. Sibilla Maria Theresia, 
geb. 10. October 1743. 



,1. Moriz Karl Wilhelm, 
^eb. 1730, 4. Jänner, Ma- 
joratsherr auf Hohen- 
stein, t 16. Febr. 1800. 
Blühende Linie. 



2. Johann Albrecht Karl, 
geb. 17. Sept. 1733. 



3. Christoff Adam Karl, 
geb. 7 Oct. 1734, würt- 
tembergischer Capitän 
1763. 



4. Friedrich Wilhelm, geb. 
24. März 1736. 



5. Julius Heinrich Karl, 
geb. 16. März 1741. 
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Hans Y. Imhoff 
80. Mal 1563 bic 
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Genealogische Studien aus Pardubic. 



Von 



Johann Ritter v. DiviS-Öistecky. 



Einleitendes über Stadt und Sclüoss. 

In der fruchtbaren Ebene des westlichen Böhmens, die sich einerseits zwischen 
Chrudim und Jaromef, in anderer Richtung von Pfelouö bis Hohenmauth erstreckt, 
dort , wo der Pluss Chrudinika in die Elbe einmündet, steht die alte Cameralstadt 
Pardubic. Eine halbe Meile in östlicher Richtung entfernt, an der jähen Wendung 
des Elbeflusses, ragt die stattliche Burgruine Kun^tic, auf einem einsamen Basalt- 
felsen aufgebaut und von weitem sichtbar, aus dem flachen Lande empor. Schon 
anfangs des 14. Jahrhunderts stand an der Stelle des jetzigen Schlosses die Yeste 
Pardubic, die in den Jahren 1327 — 1330 in den Besitz des Ernest v. Hostyn über- 
gieng, welcher als der Urahne der Herren v. Pardubic urkundlich beglaubigt 
erscheint. Zu seinem Erben bestimmte er im Jahre 1341 seinen ältesten Sohn 
Ernestus, den nachmaligen ersten Erzbischof von Prag, welcher der Stadt 
Pardubic sein Familienwappen — in Roth ein oberhalb silbernes, gezäumtes Pferd 
— verliehen hatte. Die Herren v. Pardubic waren mit den Herren v. Malowec, 
welche in Blau ein oberhalb goldenes, roth gezäumtes Pferd als Wappen führen, 
eines gemeinsehafl;lichen Urspnmges. 

Ein älteres, im Rathhause zu Pardubic aufbewahrtes Porträt stellt den ersten 
Prager Erzbischof Ernestus in Lebensgröße dar, und das Bild trägt folgende, auf 
die beregte Familienverwandtschaft und Wappenverleihung Bezug habende Inschrift : 

„S. Arnestus de perillustri Malowcziana stirpe, primus archiepiscopus Pragensis, 
sacr. Rom. ecclesiae cardinalis renuntiatus, beatae virginis in monte sancto cultor, 
patronus civitatis Pardubicenae haec insignia dedicavit. Obiit Anno 1364, ul- 
timo juni." 

Die vordere, mit Sculpturen reich geschmückte Fronte des ehemaligen, seither 
leider niedergerissenen Rathhauses zeigte ebenfalls das Wappen der Herren v. Par- 
dubic, und darunter war eine lateinische Inschrift folgenden Sinnes: 

„Ernestus, der erste Erzbischof von Prag, führte dieses Wappen, mit dem 
Deine Stadt, Kaiser, nunmehr sich rühmt." 
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Pardubic verblieb nur bis J387 im Besitze dieser Familie, dfiren Mitglieder 
alsdann aufborten, sieb „Ton Pardubic" zn schreiben, und den Titel „vonRichen- 
luirg" filbrten. 

Wir Obergehen hier die weitere Reihenfolge der Besitzer, welche keine blei- 
benden Denkmäler dortselbst binteriassen haben, und fügen bier bei, dass die Sladt 
Pardubic, das Schloss daselbst, samrat allen zugehörigen Dörfern im Jahre 1401 
Ton Wilhelm v. Pernstein käuflich erworben wurde. 

Die Herren v. Pernstein schrieben sieh nach ihrer io Mähren (Iglauer Kreis) 
gelegenen, bis heute gut erhaltenen Burg gleichen Namens')- "id führten als Wappen 
in Oold einen schwarzen Auerkopf mit Xasenring, als Kleinod dieselbe Schildfignr. 







Eine alte Pamiliensagu bezeichnete den Kühler Wilhelm als den Urahnen nnd 
Wappeaerwerber, Als einstmal ein wilder Auerochs (böhmisch: zubrj vielen Schaden 
an Feldfrttehten verursachte und Menschenleben bedrohte, ohne vertilgt werden zu 
können, gelobte der König demjenigen eine große Belohnung zutheil werden zu 
lassen, der dieses Ungethfim unschädlich machen würde. Rin armer Kuhler bändigte 
den schlafenden Auer und führte ihn an einem Nasenringe dem König vor. Dieser 
beschenkte den tapferen Mann mit I^nd nnd ünjertbanen und veriieli ihm das 



') Der jetzige BesiUer, Gral' Wladin 
gänzlich restaurieren. 



ditroraki, iieÜ die Burg Perustein i 



-^ iso - 

oben bezeichnete Wappen. Wir treffen eine biWliehe Daisfellung der legendären 
Seene an luancheD Gebäuden in Fardubic und bringen die Abbildung einer solebeo 
kuastvoll ausgeführten Sculptiir. welche über dem Hauptpoiiale der St. Bartholomäns- 
Decanalkirche angebracht ist. Darunter lesen wir die In^chriß: ^Wilem z Pern- 
steina wede ziihra* (Wilhelm von Pemstein tUhrt den Auer), 




Fig 



Portal der DecBDalkirulie in Pardubic. 



In dieser ftlterthümlichen Kirche befindet sieh vor dem Hauptaltare unter an-'fll 
derem das Epithaphium des Herrn Wilhelm v. Pemstein (Oberstliofmeisters desfl 
KOnigri^ichs Briliitienl, ein Kunstwerk der Renaissance aus weißem Marmor, welebeal 
von dessen zweiten Gattin, Johanna v. Warteuberg, nach dem Tode Wilhelms (1536) i 
errichtet wurde. Einige andere Grabsteine im Presbjterium sind leider in diePäaete«)! 
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riing eingesenkt und theilweise schon vernichtet, tlieilweise finrch (Ifti-aiif stehende 
Sdihlhäiike vei-der-kt. 

Die Stadt wai- im 15. und 16. Jahrhundert sehr gut befestigt, das Seliloss 
seihst galt in damaliger Zeit als eine tineinDehmbare Festung. 

Ein schönes Denkmal der Architektur ist das bis heute sehr gut erhaltene 
sogenannte grdne Thor {Zelenä briina).') Ein zweites ähnliches sogenanntes 
„weißes Thor'' wurde erst im Jahre 1840 auf Befehl des Chrudimer Straßen- 
i'oramissärs und trotz alier Proteste von Seite der Bilrgec als angebliches Commnni- 
cationshindernis niedergerissen. 

Johann v. Pernstein, genannt „der Beii'he", war im Besitze ungeheuerer Lati- 
fundien, so dass die Herrschall: Pardubic-Kiinetic an Ausdehnung so manchem 
Ftlrstenthiirae fiberlegen war. Da er dem König Ferdinand I. wiederholt mit größeren 
fieldsummen beistehen konnte, wurde ihm die Grafschatl Glatz verptUndet und zur 
Verwaltung überwiesen. Als Landesverweser von Glatz ließ Johann seine eigenen 
Mflnzen (Ducaten, Thaler und Groschen) prägen. Die Mßuzen zeigen in der Mittf 
die beiden Wappen Glatz und Pernstein, um diese henmi die Legende: 

„Johann(es) Baro a Berenstein in Helfl^enstein}", 
Auf der anderen Seite in der Mitte den böhmischen Löwen und ringsherum die 
Ijegende; „Möne(ta) nofva) Comitatus Glacen(8is)''. 

Da ich gelegentlich dieser bescheidenen Studien reichliche Materialien in 
böhmischer Sprache verwendet habe, die meines Wissens in der deutschen Literatur 
bisher nur wenig ausgenützt wurden, gestatte ich mir zum Nutzen und Fronimf n 
der gelnhrten I.,eser dieses Jahrbuches die nachstehende Stammtabelle Ober das Ge- 
schlecht der Herren v. Pernstein einzuschalten.*) 



Stammtafel der Herren v. Pernstein. 

Johann von Pernstein, reich begfltert in Mähren, 1440 Schiedsrichter 
zwischen böhmischen und mährischen Herrenstiinden , war vom Jahre 1464 Küm- 
merer der Brünner Czöda, t 1475. Gem.: Rohunka, Tochter des Johaim Herrn 
von Lomnicz und von Mezerii'. 
Kinder: 

Wratislaw, 1490 Oberatkämmerer , vom Jahre 1494 Landeshauptmann von 
Mähren, f 1496 ohne Nachkommen. Gem.: Lndmilla v. Kunstat und Podiebrad. 

Wilhelm v. Pernstein und auf Helfenstein, geb. 1435, Obersthofmeister 
des [Königreiehs Böhmen, kaufte 1491—1492 vom Fürsten von Münsterberg Pardubic. 
Kunetic, Sezemic, Opatovic etc., der berflhmteste Mann in Böhmen seines Zeitalters, 
an Reichthuffi und Macht den Herren v. Bosenberg gleichbedeutend, der größte 
Wohlthäter der Stadt Pardubic, erbaute dortselbst 1498—1511 das wohl befestigte 
Schloss, t 1Ö21. Gem.: Johanna v, Liblic, t l^l»- 

') Der scblankegothiBcheThurm, von eigen- «) Prof. Aug. Sedliöek: .Hrady & lämliy'' 

artiger Architektur, wurde mr Zeit de» Johann I. paR. 38. — Bieger: »Slovnilt nautnj- — 

r. Pernalein durch doli Mei.itcr Jirlk (Georg) Archiv OeakJ. — Diis HueeaUn-hiT iu Pur- 

„auR Mähren" erb»iil, «luWo «^- 
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Kinder des Wilhelm: 

Johann, genannt der Eeiche, -^ lb48. Gem.: 1. Anna Kostka v. Postupic. 
2. Hedwig v. Schellenberg, f 1535. 3. Magdalena Zeklovna z Ormuzdu. 

Adalbert, geb. 1490, Obersthofmeister des Königreichs Böhmen, f 1534 
ohne Nachkommen. Gem.: 1. Margarethe v. Postupic. 2. Johanna v. War- 
tenberg, t 1536. 

Bohunka. Gem.: Heinrieh v. Lipe. 

Kinder des Johann: 
Jaroslaw, f 1569. Gem.: Elisabeth v. Thurzi. 

Wratislaw (der Pnmkliebende), geb. 1530, war seit 1557 Oberster Kanzler 
des Königreichs Böhmen, t 1582. Gem.: Maria Manriquez de Lara, t 1608. 
Adalbert, t 1561. Gem.: Katharina v. Postupic, 1556. 
Maria. Gem.: Wenzel Adam, Forst von Teschen 1540. 
Katharina, f 1592. Gem.: Heinrich v. Schwanberg. 

Kinder des Wratislaw: 
Johann, f 1597. 

Maximilian, geb. 1573, Canonicus zu Olmütz, päpvStlicher Legat, f 1595. 
Polyxena, geb. 1624. Gem.: 1. Wilhelm v. Rosenberg 1587-1592. 
2. Adalbert Zdenko v. Lobkowicz, f 1628. 

Johanna, geb. 1550. Gem.: Ferdinand Herzog de Villa Hermosa. 
Elisabeth, geb. 1557. Gem.: Albert v. Fürstenberg. 
Franziska. Gem.: Fürst v. Casert. 
Bibiana. Gem.: Franz Herzog v. Gonzago. 

Kinder des Johann: 

Wratislaw Eusebius, geb. 1594, war bereits 1627 kais. Bath, Kämmerer 
und Kriegs-Commandant; er fiel 1631 im Kriege gegen die Schweden als der letzte 
männliche Sprosse des nihmreichen Geschlechtes der Herren v. Pernstein. 

Trebonia, Besitzerin der Herrschaft Leitomyschl, f 1646. 

Anna. 

Eusebia. 

Alter Kirchhof bei der St Johannes des Täufers-Kirche 

in Pardubic. 



Die laut Stiftungsbrief am Tage des heil. Wenzeslaus, 1510, von dem Besitzer 
der Herrschaft Pardubic, Herrn Wilhelm v. Pernstein, fllr die Utraquisten errichtete 
Kt. Johannes-Kirche ist von einem geräumigen Friedhofe umgeben, welcher im Jahre 
1883 aufgelassen wurde. 

Als der schwedische Feldhen' Linhart v. Torstenson im Jahre 1623 
Pardubic belagerte, wurde die ganze „Grftne Vorstadt" vom österreichischen Com- 
mandanten Strassoldo aus strategischen Gründen durch Brand zerstört, wobei auch 
di<' Kirclie und Pfarrhaus Opfer der Flammen wurden.*) 



i) Htrassoldo wurde am 20 November 1647 
M dar Belagerung Iglaus tödtlich verwundet 
und «tarb kurz darauf in Kuttenberg. Zu 



seinem Nachfolger wurde brist Locatell er- 
nannt, welcher bis zur Beendigung des Krieges 
in Pardubic als Commandant thätig war. 
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Nach ihrer später erfolgten Restauration zeigt die Kirehe ein sondHrbares Oe- 
misch von Oothib nnd Renaissanpe. welches der ursprangliehen Bauart kaum ent- 
sprerhen dürfte. 




Über VernDlasBung meines älteren Bruders, Herrn Wsiclaw v. Divis-Cistecky 
(Correspondent der k, k. Centralconiniifision), wurden vor etwa nehn .laliren alle eiii- 
geptlasterlen und grOßtentheils schon stark besi.'hitdiglt'n Epilapliien vertii-al ein- 
gemauert, und so vor weiterer Zerstörung bewahrt. 
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Im Nachstehenden folgen die Inschriften der genealogisch bemerkenwerten 
Grabsteine sammt kurzer Blasonierung der Wappen, soweit ich dieselben ent- 
räthsehi konnte. 

Das Presbyterium ist von dem KirchenschiflFe durch eine kreisbogenförmige 
Apside abgetheilt, auf der laut älteren Aufzeichnungen noch im Jahre 1846 dieselben 
vier Wappenschilde gemalt waren, die bis heute über dem Hauptportale der De- 
canalkirche zu sehen sind: 1. v. Perus tein (Kopf eines Auerochsen mit Nasen- 
ring im goldenen Felde), 2. v. Lomnicz (im Schilde ein liegender Adlerschwung), 
3. Stemberg, 4. Wartenberg. 

Im Presbyterium befindet sich auf der Epistelseite ein Grabstein von weißem 
Marmor mit folgender gut erhaltenen Inschrift: 

„Leta Panie 1500 polozeno tuto tielo urozeneho Pana Tobiasse Lewhar- 
ticzkeho z Lewharticz Geho Milosti Cisarzske pisarze duchodniho panstwi Par- 
dubiczkeho w pondieli przed swatym Girzim w hodinu na noc iiwot swug dokonal." 

Wappen: Im Schilde ein rechtsgekehrter Brake (oder Leopard?) mit Hals- 
band. Auf dem Helm ein oberhalber Brake mit Halsband. 

Linkerseits vom Nebenaltar ist ein al fresco gemaltes Epitaphium, welches zwei 
vor einem Altare kniende Knaben mit zum Gebet gefalteten Händen darstellt. Über 
dem Frescogemälde befindet sich folgende in rothen Buchstaben ausgeführte In- 
schrift: „Epitaphium Georgii atque Sigismundi filiorum honest, ac integerrimi viri 
Mathiae Gruft Sac. Cae. Mtis. ditionis Pardubicensis Frumentarii, quorum ille mor- 
tuus est anno 1578 die 19. Aprilis hie vero 2. Februarii anno 1580. 

Virosa nubentis violae tum raessis in herba, 

Candida et ut primo Hlia vere c^dunt, 

Sic nihil est vel momento durabile saltem, 

Ac cito quam fiunt, tarn cito ruunt. 

Parcere sie nescit mors juvenis libri anno 

Cum senibus pariter, sed rapuit et pueros. 

Sic rapuit teneri pulcherriraa membra Georgii 

Atque Sigismundi spemq. decusq. patris 

homo mortalis cum sis de lege creatus 

Disce velut debes vivere, disce mori." 

Daneben ist ein Epitaphium von rothem Marmor mit der Inschrift: 
„Leta 1580 umrzel gest urozeny Pan Bohuslaw Krzizianowsky z Ziwanicz..." 
DavS übrig^^ unleserlich. 

Wappen: Quer«,^etheilter Schild, die untere Hälfte gegittert, im oberen Felde 
steht ein rechtsgekelirter Damhirsch. Kleinod: Auf dem Helmwulst zwei Dam- 
hirschstangen. 

Eine andere Tafel von Sandstein ist arg beschädigt, von der Inschrift sind 
nur folgende Worte zu lesen: „Leta Panie IGOl w nedieh po Pamatcze wssech 
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Swatych w hodinie 3. na Pondieli Urozeny Pan GirzikCzinlikz 

Klamowskeho ". Das übrige abgewetzt. Dagegen ist das Wappen ziemlich 

erhalten. Schild quergetheilt ; in der oberen Hälfte ein nach rechts laufender Brake, 
im Miiul ein Posthorn tragend. Im unteren Felde ein anderes (undeutliches), nach 
links laufendes Thier. Kleinod: Oberhalber rechtsgekehrter Brakenrumpf, im Maul 
das Posthorn tragend. 

Einzebie Grabsteine auf dem Friedhofe sind theils noch auf den Gräbern er- 
richtet oder in der Umfriedung eingemauert. 

Ein gut erhaltener Grabstein, eingemauert bei dem Nebeneingange zur Kirche, 
trägt die Inschrift: „W nedieli przed sw. Antoninem leta P. 1536 umrzel urozeny 
Pan Zykmund Karlaczky z Buczan". Wappenschild ohne Helm. In der Mitte 
eine liegende Mondsichel, darüber ein sechsstrahliger Stern. 

In der östlichen Umfriedung ist ein Grabstein eingemauert, dessen Wappen noch 
deutlich, die Inschrift aber nur sehr schwer zu lesen ist, weil die in der Gravierung 
ehemals vorhandene Goldfarbe vollständig verschwunden ist. Wappen : Im Schilde ein 
Jagdhorn. Kleinod: Ein linksgekehrter Vogel mit aufgeschlagenen Flügeln hält in den 
Krallen dasselbe Jagdhorn, dessen Schallöffnung nach links gerichtet ist. Inschrift: 
„Das Blut Christi reiniget uns von Sünden. Hier ruhet der hochgeborene und ge- 
strenge Herr Heinrich von Falkenhahn der röm. kays. Maj. wie auch der 
chrfllrstl (?) Durchlaucht zu Sachsen unter dem II. Schleinitzischen Regiment erster 
Rittmeister, welcher den fi. März 1645 in dem . . . (undeutliches Wort) Treffen bei 
Jankow tödtlich verwundet und nach lang ausgestandenen Schmerzen den 12. Martii 
auch hier zu Pardubic in Christo seinem Erlöser seine Seele . . . ." 

Ein übergroßer Grabstein in der Mauer neben dem westlichen Eingange der 
Kirche. Böhmischer Text leider sehr undeutlich. Unten ein Renaissance- Wappen. 
Schild senkrocht getheilt. In der rechten Hälfte zwei Rosen übereinander, links aus 
der Theilungslinie zwei Büffelhörner wachsend. Rechter Seite Buchstabe M. Linker 
Seite des Schildes Buchstabe G. Wie schon bemerkt, ist der Text sehr mangelhaft 
erhalten, und lautet in <leutscher Übersetzung: „Hier liegen die Körper (der Söhne 
und der Tochter (ies Matheus derzeit Seiner Gnaden des Kaysers Rent- 
schreibers auf Pardubic . . . . Georg 19. April 1578. Sigmund 11. Feber 1580, 
Johann 4 Aug. 1582, Salomena 31. Octob. 1582, Heinrich .... November 1582, 
liUdwig April 1583 . . . (Zur Zeit der Pest gestorben. fAraerkung d. Ref.]) 

Neben dem Hauptportale ein Denkmal aus Sandstein im gothischen Stil schön 
gemeißelt, mit Inschrift: „Karl Hoyer Ritter von Blumenau. Besitzer des 
Gutes Kosslau, geb. am (5. Dez. 1813, gest. am 11. Oktob. 1852. Ruhe seiner Asche" . 
Wappen: Schild gespalten. Im rechten rothen Felde ein Füllhorn mit Blumen, 
darüb(T cpier ein FIuss, mit drei Sternen belegt. Linke Hälfte quergetheilt. Unten 
im blauen Felde ein rechtsgekehrter, schreitender Löwe. Im oberen Felde drei grüne 
schrägrechte Balken: Zwei Helme. Rechts: offener Flug mit einem Stern, links: 
zwisclien zwei Bttffelhörnern der Löwe wie im Schilde. Farbe der Helmdecken un- 
kenntlich. 

18* 
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Gleich daneben, in der Mauer, ist eine Steintafel eingesetzt, darauf eine 
Mädoliengestalt mit gefalteten Händen, zu Fußen links ein Baroqueschild; darauf ein 
senkrechter Pfeil, belegt mit den Buchstaben C über M. 

Böhmischer Text: „Im Jahre des Herrn 1620 Donnerstag nach lAudate ent- 
schlief im Herrn Marie, die Tochter des . . . sbinsky . . B(ürger) der Stadt Pard ..." 

Ein verhältnismäßig alter Grabstein, in der westlichen Umfriedung eingemauert, 
trägt folgendes gut erhaltene Wappen: Schildfigur: ein bekränzter Brakenrumpf 
(Löwenrumpf ?), auf dem Helm drei Straußfedern. Inschrift ohne Datum : „Gr. Carl 
Sorgo V. Ehrenhelm k. k. pens. Spit .... (unleserUch). 

Ein großer Grabstein, in der Mitte die ganze Gestalt eines Ritters in voller 
Röstung. In den vier Ecken des Steines Ijefinden sich folgende Wappen : 1. In der 
Mitte des Schildes eine liegende Mondsichel, darüber ein sechsstrahliger Stern 
(Karlaczky v. Buczan). 2. Im Schilde oberhalb rechtsgekehrter Damhirsch, aus dem 
Untertheile wachsend. Als Helmkleinod die Schildfigur. 3. Im Schilde drei Fische. 
Als Helmzierde zwei Büffelhörner mit je einer Fahne geschmückt (wie die Bechynie 
V. Lazan oder Seidlitz v. Schönfeld). 4. Im Schilde drei undeutliche Rumpfgestalten. 
Auf dem Helme eine weibliche Gestalt mit ausgestreckten Händen aus der Krone 
wachsend. Inschrift stark abgewetzt: „Leta Panie 1603 w sobotu po sw. Martinu 
umrzel gest Pan Emerenz z Simpichen (oder Stampachen?) . . . ." 

Eingemauert in westlicher Umfriedung: Ein gut erhaltenes Wappen. In der 
Mitte des Schildes eine fiinfblätterige Rose, von der strahlenförmig nach den Ecken 
des Schildes drei gekrümmte, spitzige Sicheln oder Linsen ausgehen. Auf dem 
Schilde eine Fünfperlenkrone mit Blättern (Laubwerk) geschmückt. Die Inschrift 
lautet: „Hier ruht Franz Xaver von Rola-Janicki, k. k. Oberlieutenant im Graf Civalart 
1. Uhlahnen- Regiment. Er starb am 22. Febr. 1846 im 29. Jahre seines Alters. 
Ruhe seiner Asche." 

„Otto Karl Huszthy Risko von Huszth, geb. am 28. und gestorb. am 29. Jan. 
1858." Unten ein Kriegshelm mit Degen. 

„Ferdinand de Giorgi, t 23/10 1874." 

Ein reich ausgestattetes Denkmal, mit Eisengitter umgeben, ohne Datum, 
neueren Ursprungs. Der Denkstein trägt das Kinsky'sche Wappen und die Inschrift: 
„Anton Graf Kinsky von Chinitz und Tetau, k. k. Oberlieutenant des 1. Uhlahnen- 
Regiments". 

„Anton Drexler, pensionirter Rittmeister in der k. k. Armee. Entschlief 
im 69. Lebensjahre am 18. Februar 1838." 

„Bronislaw Sidorovic Podruznakov 1859. Dieser GrabvStein deckt die 
irdische Hülle des k. k. Oberlieutenants in der Landwehr und pens. Waldbereiters 
der Herrschaft Podiebrad." 
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„Carl Zeisberg, Rittmeister im k. k. 6. Husaren-Regira. , widmet dieses 
Denkmal seiner unvergesslichen Gattin Amalie geb. von Szirmay. Ihre Hülle 
verklärte sieh am 10. März 1824 im 17. Jahre Ihres Alters und im 2ten ihrer Ehe.*" 

„Hier ruhet Karl Kratochwile, k. k. Kreisregierungsrath, * 1. Octb. 1788, 
t 2. Aug. 1850." 

„Johann Till, k. k. Major, geb. in Budapest, gestorben am 13. Februar 1876 
im Gö. Lebensjahre. Friede seiner Asche." 

„Hier ruht Norbert Olleschik, k. k. jubil. Oberamtmann als edler Goenner 
den Armen im 74. Lebensjahre am L April 1831 entrissen." 

„Sacred Tothe Memory of Henry Daglass, Stall-Masters to his Highness Prinee 
Bretzenheim who departed this Life Mareh 29. 1841. Aged 48 years. This Stone 
was Errected by his Countryment." 

*2 2 

„Arnost Vlkannowa, c. k. knihovni na odpoöinku. * 18 -r- 09 — f 18 — 82." 

1 o 

„Marie Edle v. Kotovie, geborene Ritter von Albek, k. k. Oberamtmanns- 
Witwe, t 30. Mai 1881 im 76. Lebensjahr." (In derselben Gruft liegt auch begraben 
deren Gemahl Josef Edler von Kotovie, f 1871.) 

„Johann della Rocca, k. k. Oberlieutenant im 14. Feldjäger-Bataillon. 
t 29. Aug. 1863 im 24. Lebensjahre." — Wappen: Im Schilde ein Thurm mit 
Zinnen, Ftinfperlenkrone, kein Helm, kein Kleinod. Darüber ein Jägerhut und Säbel. 

„Hier ruht Franziska Melcher von Reitenburg, geborene deCorret, k. k. 

26 1 

Hofgesttitsmeisters-Witwe von Kladrub. * 17-T-67, f 18-^-54 im 88. Lebensjahre. 

Ihre Tochter Theresia, verehelichte Semonsky, k. k. Beamtensgattin, f L Septemb. 
1879 im 83. Lebensjahre." 

In der Kirchenmauer (südlich) ist eine Tafel eingesetzt mit der Inschrift: 
„Hier ruht Josef Edler von Rottenberger, k. k. Rentmeister der Reichs-Domäne (sie!) 
Pardubic. * 20. Juli 1797 zu Prag, t 21/XI 1860 zu Pardubic." 

Eine andere in der nahen Umfriedung eingesetzte Tafel mit der Inschrift: 
„Albina Vierheilig, * 21/10 — 1829, t 3/4 — 1849" 
zeigt die Begräbnisstätte einer ebenfalls angesehenen, alten Beamtenfamilie an. 

„Die unglückliche Mutter dem innig geliebten Sohne Eduard Rottöe von 
Romaroli, k, k. Oberiieuteuant des 5. Husaren-Regim. f 1. Feber 1881 im 28. 
Lebensjahre. 

„Anna Karrussy, Gattin des k. k. Rittmeisters Karussy. Sie starb 27. Sep- 
tember 1856 im 40. Lebensjahre." 
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jähre. 



Elisabeth Boleslavsky von Ritterstein, t 28./3. 1878, im 40. Lebens- 



(Eine ^roße Tafel mit böhmischem Text an der Gruft der Familie Mensehik.) 

„Hier ruht im Frieden Franz Hineisz, Förster auf der k. k. Staats-Herr- 
schaft Pardubitz, gestorb. am 28. Dezemb. 1840 im 84. Lebensjahre." 

„Hugo Maria Ciccimarra, k. k. Hauptmann im 3. Feldjäger-Bataillon, ge- 
fallen bei Königgrätz am 3. Juli 1866 in hoechster Begeisterung seiner Pflicht- 
erfiillung, tief betrauert von seinen Eltern und Geschwistern." *) 



Das städtische Masealarehiv. 

Seit dem Jahre 1491, als Herr Wilhelm v. Pern stein Purdubic käuflieh 
erwarb, waren dort zahlreiche Angehörige des höheren und niederen Adels von den 
mächtigen Schirmherren mit kleinen Gütern belehnt oder sie standen direct in 
Diensten der Pernsteine als Administrationsbeamte über die großartig angelegten 
und i-ationell betriebenen Teichwirtschaften, Forst- und Felderökonomie. 

In Pardubic hatte die Centralverwaltung der weit ausgebreiteten Latifundien 
ihren ständigen Sitz. Im Jahre 1560 übergieng die Herrschaft an die königl. böh- 
mische Hofkammer, Pardubic wurde zur königl. Cameralstadt erhoben und der Sitz 
der Verwaltung verblieb daselbst auch dann noch, als später die Domäne durch ander- 
weitige Güter bedeutend erweitert wurde. 

Daraus ergab sich begreiflicherweise, dass auf den zur Herrschaft Pardubic 
zugehörigen, einen bedeutenden Theil des westlichen Höhmens umfassenden Lati- 
fundien eine beträchtliche Anzahl adeliger Personen ansässig waren, die insgesammt 
nach Pardubic gravitierten und in dem Archive der dortigen Centralverwaltung 
bleibende Spuren ihrer Existenz zurückgelassen haben. 

Als das Krongut Pardubic (im Jahre 1866) an die österr. Oreditanstalt käuflich 
übergieng, wurde das von den Pernsteinen großartig angelegte und durch 300 Jahre 
sorgfältig weitergeftihrtc Archiv zum größten Theile in der Stanipfmühle zu König- 
grätz auf Papiergut vermählen. Nur ein geringer Ikuchtheil davon wurde durch 
den eifrigen böhmischen Archäologen Professor Jos. Srnolik in Prag vor dem Ver- 
derben gerettet und dem Archive des königl. böhmischen Landesnniseum einverleibt. 

Unbeachtet und in einer Eegistratur aufbewahrt, verblieben noch 40 Folianten 
(Burgrechtsbücher, Urbarien etc.) aus dem 16. und 17. Jahrhundert, welche über 
Intervention meines Bruders, Herrn Wacl. v. Divis-Öistecky, von dem nunmehrigen 
Domänebesitzer , Freiherrn Dräsche - Wartinberg , dem dortigen Stadtmuseum ge- 
schenkt wurden. Nebstdem wurden dem Stadtmuseum vom k. k. Bezirksgerichte 
im Jahre 1886 circa 46 alte Grundbücher leihweise und zur feuersicheren Auf- 
bewahrung übergeben. 



^) Die ursprünglich mit Gold auf Stein ge- 
schriebene Inschrift ist vollständig abgebröckelt 
und beinahe unleserlich. Das verehrliche Comite 



zur Erhaltung der Denkmäler von gefallenen 
Kriegern könnte auf diesem Friedhofe manche 
Restaurationsarbeiten durchführen. 



- 200 — 

hlftHff Arr!hivali>ri und einige hundert Stöcke alter rrknndeD. die toh dem 
leider zernplitterten htädti«/'h^n Archive hernähren, werden in einem Gewölbe de* 
i'ardiibi(fer Schlosse» auft^ewahrt. M 

Selbnt die spärlichen L^lerreste des dareh Vauilalismas zerstönen Pem-stein- 
Hchen Archives bieten eine reiche Ffille urkundlich hi.>torij!chen Materials, welchem 
zwar tUH'M niclit registriert und dem Privatstudium zngingiich genuurht wurde, aber 
auf den ernten Blick dem OeneaU^gen ein»- dankbare Verwertung Tersprichl. 

AIh l^iKpiel der reichhaltigen Personalien fuhren wir aa< dem Status der Ad- 
minintration nur die pragmati.s'^he Reihenfolge der ober^ten Dignitäre, die das Amt 
einen (Jberhauptmanns oder Hauptmanns (später Uberamtmann genannt) innehatten. 

Der Hulialternen Beamten gab es eine liegion: die mei.sten ron ihnen waren 
adeliger Herkunft oiler fOhrten ein Wappen, das ihnen zumeist durch ihren ein- 
fluHsreichen Dienstherrn erwirkt wurde.*» 

Die Keilienfolge der zeitweise omni[K>tenten Ma^-htvollstrecker in Pardubic war 
die nachstehende*): 
\iA)2 - \i)\0 war Johann Hartussowsky z Laboune als erster Hauptmann 

angestellt. 
1530 Diwiss Bossinsky z Bozejeva. * 

1537 Burian Switk(»wskv ze Skutlel. 

1538 Ales Kodowskv z Hustiran. * 
1540 Jifik Wanis zc Zdanie. 

1540 — 1550 Lacek Straniberskv z Hustopece. 

1558 Boleslav Sedlonowsky z Lowcicz. nach dessen Tode (f 1562) abermals 

Burian Switkowsky v. Skudl und Ceuek Borek v. Polic^an (t 15t)4j. 
1570 (leorg Adelspach v. Damsdorf. * 
1576 Martin Pieloucsky z Neratowa (t l^)H2). 
1578 Ferdinand Ketz v. Waidestorf. 
1584 Hertwik Zejdlic ze ftenfeldu. * — l^aut einer im F'amilienarchiv meines 

Veiters Hr. Jos. Lukesle befindlichen Urkunde (Vollmacht) des Kaisers Rudolf ll. 

war dieser Zejdlic v. Senfeid Generalhauptmann der sammtlichen königl. 

unter in Böhmen. Die Würde eines Hauptmannes auf Pardubic hatten inne: 

Friedrich v. Wildsteiu und Walentin Zalud, bisher der erste Btir- 

gerliche. 
1599 Waclaw (Jhotek z Choczkowa. * 
1602—1608 Albrecht Pfefferkorn v. Otopach (f 1620). * 
1609 Johann v. (ierstorf. * 

1615 Wenek Biikowsky z Hustifan. * 

1616 Sebastian Rejswiczky v. Fraifeld. 



1) Diese ehemalige Residenz der Pernsteine, 
deren Einzelheiten wahre Meisterwerke der 
Kenaissance aufweisen, ist nunmehr an einen 
Herrn Mischkönig, Schuhwarenfabrikant, als 
Werkstätte und Magazine verpachtet, und nach- 
dem keine Baureparaturen bewilligt werden, 
verfällt der stolze Bau in erschreckender Weise. 



^) Selbst der Aufseher über die Herden war 
ein Adeliger; im Jahre 1598 war z. B. ein 
Scipion della Grangia in dieser Function thätig. 

^) Für die mit * bezeichneten Namen kaim 
das Familienwappen nachgewiesen werden 
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1617 Niklas Grodecky z Grodce. 

1620 Bferiek Jezowsky z Liib. * Dieser wurde vom Kaiser im Jahre 1622 ab- 
gesetzt und wegen seiner Betheiligung am Aufstande von der ConHscations- 
Commission zu zwei Drittel seiner Güter fi\r verlustig erklärt. 

1623 Caspar Celer z Kosenthalu. * 

1625 Jozue Kofensky z Teresowa. * 

1630 Aegidius Fuks z Rainburgku na Sukdole. * (Derselbe siegelte mit 
seinem Wappen und Familiennamen „Fuchs von Rainburg**.) 

1634 Wenzel Khyrbik v. Khyrberk. 

1639 — 1644 Jan Purkart Kordule ze Slaupna. * 

Nach dem Ende des dreißigjährigen Krieges fungierten in der Verwaltung: 

1650 Gothelf V. Freydenbergk. * 
1657 Hock ze Swarzpachu a z Öerneho Dubu. 
1669 Zachar. Kreslav z Kwartenburku. 
1676 Jak. Bohuslav Lysander v. Ehrenfeld. 
1688 Tobias Lud. Zwicker z Dosburka. 
1697 Max Ferd. Scholz z Maidrstorfu a Lindy. 
1699 Pavel Celestin rytir Slawik. 
1717 Kwieton z Rosenwaldu. * 
1722 Wacl. Josef Dobosy. 
1733 Franz Brandenstein. 
1759 Andreas Ambrosi, später Franz Wirth. 
1770 Emanuel Gretzl v. Grenstein. 
1774 Ig. Swoboda v. Kaisertreu. 
1778 Wenzel Wild. 
1795 Josef Stenifika. 
1815 Fr. Heim. 

1829 Johann Fr. v. Klanner. * 

1844 bis zum Verkauf der Herrschaft an die österr. Creditanstalt (1866) Josef 
Edler v. Kotovic. * 



Noch zur Zeit, bevor das Schlossarchiv dem Verderben preisgegeben wurde, 
hatte es Professor J. Smolik fleißig excerptiert, und wir verweisen die Leser auf 
dessen in genealogischer Hinsicht beachtenswerten Artikel (in den ^Pamiitky archaeo- 
logicke", Prag 1871) über altadelige böhmische Familien, die im 16. und 17. Jahr- 
hundert in Pardubic oder auf der Herrschaft überhaupt gelebt haben. 

Von den übrigen zahlreichen, auf der Herrschaft Pardubic seit dem Jahre 
1500 ansässig gewesenen Adelsfamilien seien hier noch folgende Namen angelllhrt*): 



*) Außer den bereits geDannten Archivalien 
seien noch nachstehende Quellen angeführt: 

A. Im kön. böhm .Landesmuseum in Prag 
werden gegenwärtig aufbewahrt: Register 



über die den Leuten durch Teiche verursachte 
und vergütete Schaden. Vom Jahre 1494 bis 
1600. (Böhmischer Text: Registra, co jest lidem 
za skody rybnikj spösoben^ dano bylo.) 
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Beskovec v. Beskovic Bohuslav, war 1507 ein Beamter auf der Herrschaft 

Pardubic. 
Bofek V. Polißan Johann der Altere, war im Jahre 1565 Fischmeister. 
Bosinsky y. Bozejova Zdenko, Besitzer des Meierhofes zu Materov und der 

Feste Brioh. 
Bosinsky v. Bozejova Wenzel auf Mezilesic, verkauft 1592 Mezilesic. 
V. Bubna Otik bekommt 1538 vom Johann v. Pernstein ein Haus iu Pardubic 

zum Geschenk. 
Bukovsky v. Hustirau Benes, verkauft 1495 den Meierhof in Neratov an 

Wilhelm v. Pernstein. 
Öacek v. Bothkostelec Lad., besitzt 1542 ein Haus in Pardubic. 
Czedlicz v. Brusnicze Christoph, verkauft 1610 ein Grundstück bei Pfelouc 

an Math. Ghalupa. 
Öernin v. Öernin Georg, besitzt 1567 ein Haus in Pardubic. 
Dobfissky v. Hyrsfeld Rudolf, Besitzer eines Obstgartens im Jahre 1642. 
Doupec v. Doupova Niclas, besitzt einen Baugrund im Jahre 1577. 
V. Dubnice Andreas, 1543 Hausbesitzer in Pardubic. 
Ekves Dorothea, geb. Smerhovska v. Eosic, kauft 1623 ein Grundstück nach 

dem Pfarrer Eubecula bei der Stadt Pfelouc. 
Granovsky v. Granova Georg, 1590 Gutsbesitzer. 
Halif z Jicinovsi Heinrich, 1555 in Pardubic ansässig. 
Hodek V. Kockova Adam, 1570 — 1575 Grundbesitzer. 
Holec V. Nemosic Johann der Ältere, besitzt 1530 einen Meierhof in Vl6nov 

(bei Chrudim) und die Feste Benesovic bei Pfelouö. 
Hroch V. Mezilesic, 1543 Grundbesitzer. 
Humburk v. Beinstorf Joh., 1545 — 1570 ßealitätenbesitzer. 
Chmel V. Vrsovic Niclas, 1553—1572 in Pardubic. 
Chriistecky v, Malovar Wenzel, 1520 herrschafthcher Beamter. 
Jelinek v. Koldina Joh., 1564—1570 herrschaftlicher Beamter in Pardubic. 
Jistebnicky v. Jistebnice Bartholom., 1553 herrschaftlicher Beamter. 
Kapoun v. Swojkow Joh. der Ältere, geb. 1527, Steuereinnehmer in Chrudim, 

schreibt sich 1589 auf Bartusov und Borovnice. 
Kapoun v. Svojkov Joh. der Jüngere (Sohn des Ersteren), 1589 Steuereinnehmer 

des Chrudimer Kreises. 
Kekule v. Stradonic Peter, 1534—1561 Bealitätenbesitzer in Pardubic. 
Khirbik v. Khirberk Wenzel wird 1633 in den Wladykenstand erhoben. 
Koienovsky v. Kofenova Johann, 1561 — 1502. 

Koza v. Hradiste Johann, war 1544 — 1546 in Pardubic und wurde zum Haupt- 
mann in Kremsier ernannt. 
Krupy v. Probluze Wenzel, 1539 — 1576 ßealitätenbesitzer. 



B. „Pamätky Archeologick6^ 1878. 



C. Grundbücher der Stadt Pardubic 



Prof. Jon. Hmoliks Abhandlung über adelige vom Jahre 1530—1651. Namentlich: Knihy 

Familien in Pardubic. I mSstskörudeodr. 1516—1604. 

D. Alte Grundbücher der Stadt Pfelou«;. 
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Kriipy V. Probluze Johann, 1613. 

Kfinecky v. Ronov Wilhelm, 1520 herrschaftlicher Beamter. 

Kfizanovsky v. JJ^ivanice Math., war 154G zum herrschaftl. Schreiber ernannt. 

Levharticky v. Levhartic Mathias, war 1561 ßentamtssch reiber. 

Kunc V. Svabstorf und v. Laznek bekommt 1544 ein Haus in Pardubic vom 
Johann v. Pernstein. 

Kustos V. Zubi i und auf Ijipka, 1518 — 1542. 

Lukavsky v. Lukavic Niklas, 1530—1544 in Pardubic. 

Merkl Kriglsteiner v. Krigelstein (auch Krystandl geschrieben), wird 1536 
unter den Bürgern in Pardubic angefiihrt. 

Matheides a Letovicz Johann, Dechant in Nächod, verkauft 1629 sein Grund- 
stück bei Pfelouc. 

Mfene v. Öestic Johann, war 1518—1520 Pischmeister. 

Nemosicky v. Kunetic, war Rentschreiber und starb 1561. 

Nemosicky v. Kunetic Georg, Sohn des Ersteren, besitzt 1557 eine Realität 
bei Pardubic. 

Odkolek v. Äujezdec Heinrich Ritter, auf Mzany und Groß - Barchov , Ober- 
Hauptmann aller kaiserl. Herrschaften im Königreich Böhmen, installiert im 
Jahre 1656 den Johann Reynwetter v. Reynfeld, Primator der Stadt 
Pfelouc. 

Oprsal v. Zher Wenzel, verkauft 1520 ein Haus an die „Brüder" (d. h. Reli- 
gionsgenossenschaft, die sich selbst „Böhmische Brüder" nannte). 

Pefina v. Males in Georg, war 1516 — 1518 Vertreter des Hauptmannes. 

Pikhard ze Zelenöho Üdola (vom grünen Thal) Johann, war 1590 Schreiber 
beim Rentmeister. 

Praveticky v. Radvanova Peter, 1573 Beamter. 

Pfelou6sky v. Neratov Martin, 1566 herrschaftlicher Beamter. 

Salava z Lipy a Bele Georg, 1556—1561 in Pardubic. 

Saska, anders genannt: Vojif v. Vacinovic Wenzel, 1576. 

Sedliiüvsky v. Lovöic Boleslav, 1555. 

Öanovec ze Sanova Peter, 1537 Grundbesitzer. 

äkopek z Bi'lych üstradovic Adam, 1623. 

Slatinansky z Protivina Georg, 1544. 

Smidl Henigar z Ciberku Georg, war 1622—1640 Forstmeister. (Seine Ge- 
mahlin war Elisabeth Celler v. Rosenthal.) 

Die hochgeborene Wladykin Frau Luc ia Theresia Stimelmager verkauft 1718 
einen Meierhof bei Pfelouc an den Ritter Johann Jakob v. Stran. 

Stanovsky v. Öechtic Heinrich, 1557 — 1568. 

Tamchyna v. Doubravice Johann, 1520. 

Vahansky v. Vahancic Johann, 1505 herrschaftlicher Beamter. 

Vahansky v. Vahancic Sigmund, Sohn des Ersteren, wird im Jahre 1529, 

Vahanskv v. VahanCic Benes 1567 

als Hausbesitzer in Pardubic angeftihrt. 

Vanis v. y'^dänic Georg, 1516. 

Vänis V. Zdänic Wenzel und Johann, Brüder. 
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T. VIenoVB Adam Markwarl. 1M2-1."»4H Heairi1«r. 

ViezI T. Petrstorf üeorg. 1541. 

Winkler v. Winkfiiifels Johann, war Iti31 I'niiiaior der SUmII l'ardiibic 

Wolf V. Tniklova, 1529—1532. 

Zftbrdovfikä v. Zabrdovic Dorothcft. 1(549 Realitätenbesiteerin in l'arrliil'ii 

2itovIickä V. Nemosic Jobünna. 1541 Gruiidbesilzeriii bpi Parduliic. 

V. Äeroliii Karl, kauft 1542 ein Haiis in Pardiibic 

V, 7,Yole Udalrirh. 1517 llaTishesilzpr in l'ardnbir. 

/«iii-i.Ku, ^ lhi)Ml.'Min][ IlMHiiM-li. I,„iiti I.-.-7 M.i l.iii \.-> iTeloiif. 




Fig. G. Epithsphiiim Adalberte tod Pernstein, Oberst bormeisters des KAnigrelcbs BohiueD 



Xaelitrag. 

Cbcr mein Änsin.'li(^ii wiinie von der MtieBumsverwultuiig üi Pardtihin 
CoiiNigiiattun nber die au.s ilem eheinaligen Herrsrhaftsarchive geretteti'n Maiiu- 
scrlplbüüher aogelegl «iid mir eine Absrbrifl davon übergeben, 

Die einzelnen Folianten — darunter m nianelier „Codex ffigantcns" — 
scheinen nunmehr in der MuKealbibliothek m Pardubie unter den naohsleheud i 
gelllhrten Nummern eingereiht. 



1) Vnn dun hinr repradneUrUn AbbitiluiiKeu 
wunlvn ilie Vig. 1. 3 oiid 4 dem Im Vorlag« 
,1 Otto« in Prag frech plnendwi PriwJitw»rke : 
t^echy. Bd. 1, rntlrbui Dir Abbilduu^fD 
Fig. i, 6 aod 6 rerdankeii wir d«r Kiru» 



K. KiiuAi^ek in Prag, in darvn Vorlag dos n 
numHitiil« , in gc^ncnlag. und hentld. 
»ipht noßtrurJenlliob rHiahluUlig« Wm1( 
Prvfviuur Aug- tjedlk'uk: .Hrad; » «imkjp^ 

«redieint. 
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Indem ich diesen Index meinem Artikel beiflige, hoffe ich damit dem Special- 
forscher mit einem nützh'chen Hilfsmittel gedient zu haben. 

Manche Folianten enthalten als lose Einlagen interessante, mit kleinen bei- 
gedri'ickten Siegeln versehene Urkunden, mitunter auch nur Papierstreifen oder kurze 
Anmerkungszettel, die sich zumeist auf den Inhalt des betreffenden Buchfolio be- 
ziehen. 

Consignation der im Pardubicer städtischen Musealarchive aufbewahrten Bücher (Böhm.). 

Bibliotheks- 
Nummer 

50. ürbarium der Pardubic-Kuneticer Herrschaft vom Jahre 1580. 

51. „ derselben Herrschaft vom Jahre UWl. 

52. „ ohne Angabe des Jahres. 

53. „ vom Jahre 1651. 

54. Zinsenrechnung aus den Städtclien und Dörfern der Herrschaft an die 

einzelnen Gemeindeämter (= rychty). 

55. Herrschaftsrechnungen vom Jahre 1618. 

56. „ „ ^ 1640-1644. 

57. Rechnungen llber Vieh und Getreide beim Pardubicer Wirtschaftshof vom 

Jahre 1744 unter dem Primas Fiedler. 

58. Waisengelder-Eechnungen an den einzelnen Eichtämtern (im böhmischen 

Original rychta = Gemeinde-Richtamt) vom Jahre 1650. 

59. Ruch der Freibriefe (für entlassene Unterthanen) vom Jahre 1603—1616. 

60. Dasselbe Buch vom Jahre 1617-1652. 

61. „ . n n 1654—1690. 

62. „ n „ „ 1711—1753. 

63. Buch für Waisenkinder (Knihy Sirotci) vom Jahre 1565-1682. 

64. „ „ „ „ „ 1565-1682. 

65. Grundbuch vom Jahre 1592—1622. 

66. „ - . ^ 1698. 

67. Register über Äcker vom Jahre 1631. 

68. Eine Sammlung von böhmischen und deutschen Beeidungen (Eide) der 

herrschaftlichen Beamten und Unterthanen vom Jahre 1800. 

69. Register über die zu Zeiten des Joharm v. Pernstein eingeschriebenen 

Streitigkeiten und Gerichtsbefunde (1541 — ir)n2). 

70. Burgrechts-Register über das Dorf Cepy vom Jahre !(3l3. 

71. „ Nr. 10 vom Jahre 1614. 

72. „ Nr. 15 vom Jahre 1621. 

73. Kniha sirotd = Waisenbuch, angelegt zu Zeiten Johanns von Pernstein 

(1541—1562). 

74. Einschreibbuch für diverse Befehle der böhm. Hofkammer (1682 — 1683). 

75. Dasselbe Buch vom Jahre 1701—1702. 

76. „ ., „ „ 1678 — ? 

77. .. . ., . 1703—1704. 

78. „ . „ „ 1694-1701. 
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79. Dasselbe Buch vom Jahre 1703—1706. 

80. „ n n n 1688 -16«9. 

81. Missivi (sie) der Herrschaft vom Jahre 1731 — 1734. 

82. Register ober letztwillige Vermächtnisse vom Jahre 1711. 

83. Buch der Patente vom Jahre 1700-1702. 

84. Deutsches Buch, dessen Titel: „Directorium aller an das königl. Kreis- 

amt zu erstattenden periodischen Berichte" vom Jahre 1819. 

85. Buch der Patente vom Jahre 1665—1676 (böhmisch). 

86. „ „ Zuschriften vom Jahre 1681 (böhmisch). 

87. „ fiSr Waisenkinder vom Jahre 1570 (böhmisch). 

88. „ der strafrechtlichen Befunde vom Jahre 1678 (böhmisch). 

89. „ pQr Waisenkinder vom Jahre 1647 (böhmisch). 

90. Register der ünterthanen nach einzelnen Gemeindegerichtsämtern (böhm.). 

91. Consignation der Waisenkinder auf der Herrschaft vom Jahre 1650. 

92. Dasselbe Buch. 

Die in den einzelnen noch erhaltenen Pfarrmatriken der ehemaligen Herrschaft 
Pardubic vorfindigen genealogischen Daten über adelige oder sonst bemerkenswerte 
Familien, auch Inschriften auf alten Glocken, Grabsteinen etc. in den übrigen Ge- 
meinden dieser Domäne verdienen es, Gegenstand einer weiteren Portsetzung dieser 
Studien zu sein. 



Beiträge zur Geschichte des Deutschen Ordens. 



II. 

Ballei Böhmen — Mähren. 

(Fortsetzung.) 



8. Holasowitz.*) 

Es handelt sich hier nicht um Holasitz (zu deutsch: Ereuzendorf) in Öster- 
reichisch-Schlesien (nordwestlich von Troppau), sondern um Holasoviöky, zu deutsch 
gleichfalls Kreuzendorf in Preußiseh-Schlesien, westlich von Leobschütz.*) 

Unter den Besitzungen, welche König Wenzel von Böhmen am 12. Mai 1237 •) 
dem D. 0. feierlich bestätigte, finden wir auch Holaspitz, Niklowitz, Smidesdorf und 
Crucerdorf. Nach Prasek's sehr gründlicher Darstellung scheint sich im Verlaufe 
der Zeiten letzteres mit Holasoviöky zu dem heutigen Kreuzendorf verbunden zu 
haben. Smidesdorf ist das unmittelbar nördlich daran grenzende Schmeisdorf und 
Niklowitz dürfte in das südlich gelegene Kreisewitz aufgegangen sein. 

Wir können nur einen Comtur zu H. namhaft machen, und zwar den Bruder 
Heinrich, welcher am 7. März 1301 auf dem Capitel zu Troppau urkundet*); ja 
es scheint fast, dass schon damals H. aufhörte, eine Besidenz zu sein, denn in dem- 
selben Jahre belehnte der LÄudcomtur Heinrich von Byr den Erbrichter Berchtold 
zu Kreuzendorf mit gewissen Gütern dortselbst unter der Bedingung, dass er die 
D. O.-Brüder bei ihren Eeisen nach H. beherbergen, beköstigen etc. solle. *). Laut einer 
weiteren Urkunde vom 17. December 1362') gehörten die dortigen Ordensgüter 
zu der Verwaltung der Commende Troppau. 

In H. verblieb aber eine Ordens-Pfarre, über welche sich indessen auch nur 
sehr dürftige Nachrichten erhalten haben. Im Jahre 1383 hieß der Pfarrer Niko- 



^) Es finden sich auch die Selireibweisen : 
Holaspitz, Holospitz und Holasitz. 

2) Cfr. Prasek. Bist. Top.; Wolny, K. T. 
Olmtitz V, 316; Triest, Top. Handbuch v. Ober- 
schlesien, 875. 



3) Emier II, 2647 ; Voigt, Böhmen, 139 

♦) Pettenegg I, 807. 

^) Prasek, Hist. Top. 

«) Cod. dipl. Sil. VI, 197 ff. 
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laus»), im Jahre 1467 Ales*), 1537 Johann Neißer'). Im (ihrigen theilten die Or- 
ilenshesitztingen zu H. die Schicksale der Ckimmende Troppau: am Ende des 
14. Jahrhunderts durch den Herzr>g Pfemko verwfistet oder confisciert, wurden sie 
nur theilweise zurückgegeben und geriethen durch die Refonnation in fremde 
Hände. <) Zwar gelang es dem Orden nach langen Streitigkeiten, im Jahre 1676 
das (lut Sraichow (= Schmeißdorf) wieder an sirh zu bringen, ja er erwarb in der 
dortigen Gegend neue und nicht unbeträchtHche (löter (z. B. Soppau und Baatseh^)), 
allein die Ballei Böhmen - Mähren eii.stierte damals schon lange nicht mehr, und 
gehören daher diese Aequisitionen nicht in den Rahmen unseres Aufsatzes. 

9. Hosterlitz«.) 

Diese Ooinraende, auch Hosti-aditz (nac^h dem mährischen Hosteradice) genannt, 
gehört gleichfalls zu jenen Besitzungen, welche dem Orden bereits am 12. Mai 
1237 durch den König Wenzel von Böhmen bestätigt wurden'), und wird damals 
schon ausdrücklich als Pfarre bezeichnet; andere Güter daselbst und bei Urbau®) 
hatte derselbe König am 10. Februar 1237 dem Orden geschenkt.*) 

Als der D, O.-Bruder Anselm Bischof von Ermland am 21. December 1253 
die Kirche zu Stignitz*®) consecrierte und darüber eine Urkunde ausstellte"), finden 
wir unter deren Zeugen auch die D. O.-Brüder Siegfried und Ludwig, welche wir 
der gttographischeii Lage nach wohl dem Hause Hosterlitz zu.schreiben dürfen, ob- 
wohl auch Krumau und Hrottowitz nicht allzu sehr davon entfernt sind. 

Im Jahre 1272 kam der Hochmeister**) Anno von Sangerhausen auf einer 
Visitationsreise nach H. und stellte dort am 29. December eine Urkunde aus.") 

1. Der erste uns bekannte Gomtur heißt Ulrich; er kommt 1294'*) und am 
:m April 1295") vor. 

2. Heinrich, am 7. März IHOl.") 

3. N. N., am 25. Mai 1314.^7^ 

4. Heinrich von Bruneck"), am 8. Mai 1332.") 

5. Berthold, Comtur und Pfarrer am lo. Mai 1346.*") 



'; JMinffberg, GpHchichte von Leobsclnltz. 
y»f( 2-4; Wolny, K. T. üluiötz V, Hl 7. 
'', Wolny, 1. c. 
^1 Wolnj, 1. c. 
*f Auitfßhrliche Nachrichten hierüber bei 

'; Von ICaatMch bemerkt Tri est pag. 702, es 
tä-i Kthhfi Miifc alter Zeit eine Com m ende des 
I; O i(^fimtn fV). 

^; ZwiM;h<;n Hrttnn und Znaim. 

'; Kwlfr H, 2rt47 

'; HUtiiCrttÜkh von Znaim. 

*; i'M dipl. Mor. II, 821 und VII. 722; 
kihin i. '-w;2; I'«ftt»'n«'gK I, lft9; Wolny, K T. 
iUUhh IV, 2;ji 

''/ Ifi tU't na/h><t<'ii Nähe von Hosterlitz. 

' , i.^A dipl. Mor. III, 177; Emier H, 7. 



IS) Wolnysagtirrthümlich „Spital-Magister" 

IS) Cod. dipl. Mor. V, 266; Emier II. 803; 
Pettenegg I, 482. 

!♦) Wolny, K. T. Brunn IV, 231. 

^^) Pettenegg I, 72G. 

*«) Pettenegg I, 807. 

17) Cod. dipl. Mor. VI, 65. Im Index ist 
Hostraditz irrthQmlich als Johanniter- Com- 
mende bezeichnet. 

1®) Ein gleichnamiger Herr war am 26. Mai 
1314 Johanniter - Comtur zu Ober - Kaunitz ; 
Cod. dipl. Mor. VI, 66. 

J9) Cod. dipl. Mor. VII. 868; Emier III, 
1896 

SO) Cod. dipl. Mor. VII, 486; Emier IV, 
1708; Wolny, K. T. Brunn IV, 281. 
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6. Johann, Comtur und Pfarrer am 29. Juni 1358.*) Damals scheint es mit 
den Finanzen der Commende abwärts zu gehen, denn es wurden Grundstücke zu 
Bochtitz und Krupitz (= Ohfipie bei Taikowitz) verkauft; dagegen erbte der Con- 
vent im folgenden Jahre einen Baumgarten und Weinberg von der verstorbenen 
Gisella. ») 

7. An einer Urkunde vom 16. Mai 1367') hängt das Siegel des Hauses H., 
doch wird der Comtur nicht namentlich benannt. 

8. Leo, circa 1370 Comtur.*) 

9. Ein nicht genannter Comtur besiegelt eine Urkunde vom 4. October 1371.*) 
Um diese Zeit findet sich ein D. O.-Bruder Pesko (von Uhrzic?), welcher dem 
Hause H. angehört zu haben scheint. •) 

10. Im Jahre 1382 zählte das Haus sechs Brüder^), war also eines der be- 
deutenderen in Mähren®); der Comtur wird leider wieder nicht genannt. 

11. Ebensowenig 1404 gelegentlich einer Neubesetzung.*) 

12. Johann von Egerberg 1408, früher Hofmeister und dann Hauscomtur 
zu Komotau, ein unbotmäßiges und intriguantes Individuum, über dessen Wesen 
und Umtriebe Voigt ausführlich berichtet.") Ende 1409 gelang es, denselben zur 
Abreise nach Preußen zu bewegen , und wurde die Leitung der Commende dem 
Bruder 

13. Hans von Leipe übertragen; derselbe konnte sich indessen dort nicht 
lange behaupten, indem König Wenzel nicht nur das Ordenshaus und Gut confis- 
cierte, sondern sich auch der Pfarrgüter bemächtigte und den Pfarrer vertrieb.**) 

14. 1459 '*) meldet der Landcomtur Wilhelm von Schönburg dem Hochmeister, 
dass er verschiedene Commenden wieder in den Besitz des Ordens gebracht habe, 
und unter diesen auch Hosterlitz. **) 

Am 18. Juni 1460 urkundet der dortige Comtur und Pfarrer Nikolaus 
Mager**), der nach Wolny **) auch die Ordenspfarren Austerlitz *®), Kfenowitz*^), 
Deblin>8) und Hrottowitz*^) inne gehabt und bis 1486 gelebt haben soll. Nach dieser 



') Bränner Landtafel; Wolny hat irrig 
1359. 

2) Cod. dipl. Mor. IX, 162. 

8) Cod. dipl. Mor. X, 7; Original im Aichiv 
zu Erumau. 

*) Wolny, K. T. Brunn IV, 232. 

^) Cod. dipl. Mor. X, 163; Original in 
Erumau. 

6) Brünner Landtafel V, Lib. M. de Stern- 
berg, 451 und 474. 

7) Dudik X, 393—394. 

8) Nur Austerlitz war noch stärker besetzt, 
und zwar mit zwölf Brüdern. 

ö) Voigt, Böhmen. 
10) Cfr. auch Archiv ceskj^ III, 288; Neu- 



mann, Böhmische Privatmünzen 417; Frind 
III, 223. 

*i) Voigt, Böhmen. Wir erfahren nicht, an 
wen der König das Gut vergab. 

^^) Mit Voigt setze ich den Bericht in das 
Jahr 1459, während Palacky 1454 und Mill- 
auer 1460 haben. 

13) Voigt, loc. cit. 

1*) Pettenegg I, 2074. 

16) K. T. Bränn IV, 232. 
i**) Cfr. diesen Artikel. 

17) Cfr. diesen Artikel. 

1^) Dies erlaube ich mir sehr zu bezweifeln; 
cfr. den Artikel Deblin. 
15») Cfr. diesen Artikel. 

14 
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Zeit findet sich keine Spnr mehr von der Commende, nur das dabei seit dem 
13. Jahrhundert bestandene Spital existiert noch heute im Besitze der Ortsgemeinde. 
Das Siegel des Hauses H. ist mir nicht bekannt geworden*); Patron soll der 
heil. Leonhard gewesen sein. 2) 



10. Hrottowitz. 

Hrottow^'tz liegt gleichfalls in Mähren, östlich von Jarmeritz und daher nicht 
weit von Hosterlitz und Krumau; schon 1253 soll der Orden die dortige Kirche 
besessen haben*), und ich möchte wohl annehmen, dass die in der oft erwähnten 
Urkunde vom 12. Mai 1237*) vorkommende „Pfarre Eohadiz mit fünf Dörfern und 
allen Zehenten" mit Hrottowitz identisch ist.*) Hiezu kommt noch, dass nacjh 
Wolny®) der Orden vor dem Jahre 1353 nicht nur die Kirche, sondern auch min- 
destens einen Theil des Dorfes besaß. 

1. Derselbe Autor ^) nennt als ersten Pfarrer und Comtur zum Jahre 1330 
circa den Bnider Reim bot. Da dieser Name äußerst selten ist, darf man wohl 
annehmen, es handle sich hier um dieselbe Persönlichkeit, welche am 16. Mai 
1367 als Comtur zu Krumau urkundet®); die Jahreszahl 1330 dürfte daher etwas 
verfrüht und statt dessen 1370 zu lesen sein, was mit den andern in der betreffenden 
Notiz ^) vorkommenden Namen stimmen würde. 

2. Im Jahre 1388 wird wieder ein Comtur zu H. *®) erwähnt, jedoch nicht 
namentlich benannt.") 

Wir hören jetzt gar nichts mehr von H. bis zu dem schon öfter erwähnten 
Horichte des Landcomturs Wilhelm von Sehönburg, ddo. J^ilsen, 1. Mai 1459'*), 
welcher ausdrücklich die Pfarre**) als im Besitze des Ordens befindlich erklärt; um 
diese Zeit soll sie mit dem 

3. D. O.-Priester N ikolaus Mager**) besetzt gewesen sein, wenn anders die 
betreffende Notiz bei Wolny^^) richtig ist. 

4. Urkundlich^*') war in den Jahren 1477 und 1482 Bruder Moritz Pfarrer 
zu IL; er dürfte mit dem gleichnamigen Herrn identisch sein, welcher um 1486 der 
Kirche von Deblin vorstand. *^) 



^) Hier könnte das Archiv von Krumau 
aushelfen. 

'^) Wolny, K. T. Brunn IV, 232. 

3) Wolny, K. T. Brunn III, 233; heute ist 
Hrottowitz eine Filiale von Kürhau. 

4) Emier II, 2647; Voigt, Böhmen 139. 

•'') Dieselbe Urkunde hat z. B. statt Krumlow 
Tumnov, was doch ein noch viel störenderer 
Lapsus ist. Andererseits wird Rohadiz mit dem 
abgegangenen Orte Rochtitz bei Frischau iden- 
tificiert. 

«) Mähren III, 236. 

7) K. T. Brunn III, 233. 

^) Wolny, K. T. Brunn I, 274; Cod. dipl. 
Mor. X, 7. 



'^) d'Elvert nach einer undatierten Stelle im 
Haus Protokoll der Pfarre zu Hosterlitz. 

^^) Die damalige Schreibart Liutet Rutwitz. 

") Voigt, Böhmen 109, Note 1. 

12) Millauer, pag. 187; Voigt, Böhmen, 
pag. 136; Palacky in den Fontes Remm Austr. 
XX, 81-82. 

18) Schönburg schreibt Ruttwitx. 

1*) Cfr. den Artikel Hosterlitz. 

^^) K. T. Brunn IV, 232. 

16) Wolny, K. T. Brunn III, 233, naoh den 
Acten des Consistoriums zu Olmütz. 

1') Cfr. diesen Artikel. 
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Im Jahre 1503 verklagte der Troppauer Comtur Paul (siehe Nr. 54 der LÄnd- 
comture) den Besitzer der Herrschaft Hrottowitz, Sigmund von Doubrawitz, auf 
1000 Mark Schadenersatz, weil er Kirche und Pfarre dem Orden entrissen. *) Beides 
wurde zurückgegeben und im Jahre 1505^) finden wir den 

5. Pfarrer Paul') daselbst, der aber sogleich wieder den genannten Gutsherrn 
wegen Wegnahme von Pfarrgötern verklagen musste.*) Paul*) starb erst im Jahre 
1557, und nunmehr gelang es dem derzeitigen Herrschaftsbesitzer Jimram Osowsky 
von Doubrawitz, sich den dauernden Besitz der Kirche zu verschaflfen, obwohl der 
Troppauer Pfarrer Blasius Siebenloth dagegen protestierte.') Letzterer Umstand ist 
besonders merkwürdig; Blasius, selbst dem Orden nicht angehörend, und vom 
katholischen Glauben abgefallen , trachtete dennoch augenscheinlich darnach , soviel 
Ordensgut als möglich unter seiner Verwaltung zu behalten, um es dann, wie er 
es in Schlesien that, zu eigenem Nutz und Frommen zu verkaufen.^) 

Das Siegel des Hauses Hrottowitz kenne ich nicht; die dermalige®) Kirche 
hat den heil. Laurentius zum Schutzpatron. 



11. Jägerndorf. 

Für die Geschichte dieser schlesischen Commende sind bereits durch V. Prasek 
möglichst vollständige Materialien gesammelt und veröffentlicht worden*), im allge- 
meinen aber fließen die historischen Quellen über Jägerndorf recht spärlich und 
sind viel dürftiger, als man bei einem Orte von relativer Bedeutung erwarten dürfte. 

Die dortige Pfarre'^) lässt sich schon im Jahre 1221 urkundlich nachweisen"), 
aber erst am 19. September 1281 schenkte Herzog Nikolaus I. von Troppau die- 
selbe dem D. 0. „zum Seelenheile seines Vaters, des Königs Ottokar, und aller seiner 
Nachkommen" . ^^) Diese S(»henkung wurde am 26. Jänner 1311 von den herzoglichen 
Gebrüdern Bolko und Heinrich von Schlesien und Troppau ddo. Liegnitz bestätigt'*), 
und ebenso ddo. Prag 22. Mai 1334 durch den Herzog Nikolaus H. von Troppau. ") 

Im folgenden Jahre wird uns der erste Jägemdorfer Comtur genannt; es war 
dies der Pfarrer 

1. Ditlinus**), welcher früher Pleban der D. O.-Kirche zu Prag'^) gewesen 
war; außer ihm werden am 25. März 1335 die Brüder Johann, Franz und Peter 
des Jägemdorfer Convents namhaft gemacht. '') 



1) Wolny, K. T. Brunn III, 233. 

2) Wolny. 1. c. 

3) Identisch mit dem gleichzeitigen und 
gleichnamigen Pfarrer von Deblin? 

*) Wolny, 1. c. 

^) Oder ein anderer gleichnamiger Pfarrer? 

0) Wolny, 1. c. 

7) Cfr. den Artikel Troppau. 

^) Qanz moderne. 

9) In des genannten Autors historischer 
Topographie und besonders in dem Programm 
des böhmischen Untergymnasiums zu Troppau 
auf das Jahr 1887 



^^) Patron war der heil. Martinus. 

11) Prasek. Bist. Top. 

12) Cod. dipl. Mor. IV, 269; Emier II, 1268; 
Wolny, K. T. Olmütz IV, 366. 

13) Pettenegg I. 893; die Jahreszahl 1302 
im Cod. dipl. Mor. V, 133, beruht auf einem 
Irrthume, in den dann auch Wolny verfallen ist. 

1*) Pettenegg I, 1092; Cod. dipl. Mor. VII, 
12; Emier IV, 49. 

1^) Wolny nennt ihn irithümlich Dulinus. 

1«) Cfr. diesen Artikel; 1326 war er Con- 
ventual zu Drobowitz. 

17) Pettenegg I, 1101. 

14* 



— 212 — 

Schon damals begannen Streitigkeiten mit dem Landesf&rsten , nnd Herzog 
Nikolaus II. gab die Pfarre, im klaren Widerspräche mit der Urkunde von 1334, 
seinem Caplan Peter.*) Hiegegen protestierte natürlich der Landcomtur auf das 
eifrigste, und es gelang am 5. März 1357, einen Vertrag abzuschließen, demzufolge 
Peter die Pfarre bis an seinen Tod behalten solle, im übrigen aber die Rechte des 
Ordens anerkannt wurden.*) Peter scheint schon 1359 gestorben zu sein'), wir 
hören aber wiederum durch längere Zeit nichts von unserem Ordenshause, welches 
ebenso wie die anderen schlesischen Convente 1394 von dem Herzog Pfemko ein- 
gezogen wurde. Bei den vielfachen Anstrengungen, welche der Orden machen 
musste, um wieder in den Besitz seines Gutes zu gelangen, spielte der JSgemdorfer 
Pfarrer^) und Comtur 

2. Nikolaus eine bedeutende Rolle und intervenierte derselbe auch bei dem 
Urtheile ddo. Wien 26. Juni 1398, demzufolge der Herzog zu Restitution und 
Schadenersatz verhalten wurde. *) 

3. Kunes war im Jahre 1408 Pfarrer zu Jägerndorf. •) 

4. Nikolaus Oczassek wurde am 7. Juli 1421 von Jägerndorf nach Miletin 
versetzt. ^) 

5. Nikolaus Myka wurde 1426 von Prag nach Jägerndorf berufen®); er 
hatte die dortige Stelle auch noch am 8. September 1429 inne, wo außer ihm die 
Ordensbrüder und Priester Jakob liocus®) und Nikolaus Weinknecht *•) in dem dor- 
tigen Convente erwähnt werden.**) Der von Wolny**) im Jahre 1432 erwähnte 
Jägerndorfer Comtur Nikolaus dürfte noch mit N. Myka identisch sein, nicht aber 
jener 

6. Nikolaus, welcher 1450 vorkommt") 

Ira Jahre 1459 beklagt sich der Landcomtur Wilhelm von Schönburg u. a. 
auch über den schlechten Zustand der Commende Jägerndorf, deren Substanzvermögen 
durch ungerechte Verwalter sehr herabgekommen sei. ") 

7. ürban, Pleban zu Jägemdorf 1475.**) 

8. Paul, Pleban zu J. 1484*«), 1491 und 1494. »7) 

9. Andreas, 1504-1510. *») 

10. Donatus, 1510.*®) Er dürfte der letzte D. O.-Pfarrer und Comtur gewesen 
sein , denn im Jahre 1523 gieng das Herzogthum Jägerndorf bekanntlich in den 



^) Nicht Nikolaus, wie Wolny sagt. Die Ur- 
kunde vom 5. März 1867 meldet, der Herzog 
habe „aus Uiikenntnis" gehandelt. Es scheint 
daher dieser Herr, resp. seine Kanzlei, an 
starker Vergesslichkcit gelitten zu haben. 

•2) Pettenegg I, 1308. 

S) Wolny, K. T. Olmütz IV, 367. 

*) Bei Pettenegg I, 1588, heißt er „Pre- 
diger** ; es ist dies nur eine unrichtige Über- 
setzung von orator = Gesandter. 

5) Pettenegg T, 1688. 

«) Prasek, Hist. Top. 

7) Lib Conf. VIII, 3; Prasek, 1. c. 



8) Lib. Conf. VIII, 122. 

ö) Früher Comtur in Troppau. 
1^) Früher Comtur in Pilsen und Erumau. 
") Prasek, Progr. 
12) K. T. Olmütz IV, 867. 

18) Prasek. 

") Voigt, Böhmen. 
16) Prasek, Hist. Top. 

16) Wolny, K. T. Olmütz IV, 367. 

17) Prasek, Hist. Top. 
1") Wolny, 1. c. 

19) Wolny, K. T. Olmütz IV, 368. 
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Besitz des Markgrafen Georg von Brandenburg über, welcher die Reformation in 
demselben einflihrte. Als das Land später (1623) wieder katholisch wurde, verblieb 
das Kirchenpatronat dem Fürsten^), und obwohl der D. 0. deshalb 1668 einen 
förmlichen Process anstrengte, lautete das Endurtheil, welches erst 1698 gefällt 
wurde, ungünstig. 

12. Königgrätz. 

In dieser Stadt besaß der Orden ein Spital zur heil. Elisabeth und die Pfarre 
mit Friedhof zum heil. Jacobus, beide in der Prager Vorstadt gelegen. Die Amter 
des Comturs und Plebans scheinen meist vereinigt gewesen zu sein. Die Commende 
besaß auch Mühlen in der Stadt') und Zinsen in den Dörfern Hliney und Deschney '); 
auch scheint die Pfarre Swiety*), wenigstens zeitweilig, ein Annex dieses Ordens- 
hauses gebildet zu haben. 

Die bereits oft erwähnte Bestätigungsurkunde vom 12. Mai 1237 kennt noch 
keine Ordensgüter in Königgrätz, dieselben müssen aber zwischen 1242 und 1253 
entstanden sein, denn damals schon tauschte die Commende Mühlen mit dem König 
Wenzel von Böhmen aus.*) 

Im Verlaufe des 13. und der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts wird sie nur 
selten und vorübergehend erwähnt •), was wohl dem gänzlichen Untergange ihres 
Archivs zuzuschreiben ist.^) 

Am 12. Februar 1361 wurde über Präsentation des Plebans Konrad von St. 
Benedikt zu Prag (in Stellvertretung des Landcomturs Eudolf von Homburg) 

1. Br. Heinrich als Pleban von St. Jakob in Königgrätz bestätigt.®) Der- 
selbe resignierte jedoch bald und erhielt am 19. December 1362 den 

2. Br. Nikolaus zum Nachfolger^), welcher indessen gleichfalls schon nach 
sehr kurzer Zeit abberufen und an eine Ordenskirche in Mähren versetzt wurde. Die 
Pfarre K. gieng dagegen am 6. April 1364 auf den 

3. Bruder Siegfried über.»^) 

4. Am 16. Mai 1364'*) heißt der Coratur**) zu K. Bruder Johann, und am 
17. März 1365 1») 

5. der Pleban gleichfalls Br. Johann, welcher ausdrücklich als Nachfolger 
des resignierten Siegfried bezeichnet wird. 



1) Seit 1623 war Jägerndorf in den Besitz 
des fürstlichen Hauses Liechtenstein gekommen. 

^) Emier II, 2497; Bienenberg, Geschichte 
der Stadt Königgrätz, pag. 77, 149 flf. u. 189. 

3) Herrschaft Cernikowic; so sind wohl die 
Namen der Regesten des Geschlechtes Salza 
pag. 184 zu modernisieren. 

*) Siehe unter den Ordenspfarreu. 

ß) Emier II, 2497. 

*^) Frind II, 251; Regg. des Geschlechtes 
Salza 184. 

'') Übrigens muss der Besitz der Commende 
im 14. Jahrhundert bedeutend gewesen sein. 



denn der Landcomtur Rudolf von Homburg 
fand es am 16. Mai 1364 nöthig, für die Or- 
densunter thanen ein eigenes Gericht, aus 
Richtern und Schöffen bestehend, einzurichten; 
Bieuenberg, 149 ff. 

^) Emier, Libri Confirmationum I, 146. 

9) 1. c. I, 191—192. 

10) 1. c. I ^ 44. 

11) Bienenberg, 77 u. 149 ff. 

13) Es gab also damals augenscheinlich einen 
Comtur und einen Pleban. 
13) Emier. Libri Conf. I »», 61. 
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6. Br. Bartholomäus, am 22. December 1368 Nachfolger des resignierten 
Johann. *) 

7. Br. Petrus, am 22. September 1376 Nachfolger des Vorigen, welcher auf 
seinem Posten gestorben war.*) 

8. Br. Nikolaus, am 12. December 1379 Nachfolger des Vorigen, welcher 
resignierte.') 

9. Am 10. April 1388 heißt der Comtur Bruder Ulrich*); ebenso am 
19. October 1394*); wahrscheinlich handelt es sich hier um den nachmaligen Land- 
comtur Ulrich von Usti. Er resignierte die Commende Königgrätz und 

10. Heinrich von Byrfels wurde am 25. Februar 1396 als sein Nachfolger 
bestätigt. «) 

11. Br. Jakob; auf dem Ballei-Capitel vom Sonntage Eespice^) 1404 wurde 
die Neubesetzung der Commende beschlossen®), und am 1. September des Jahres 

12. Br. Albert als Pleban bestätigt.®) Ich finde eine sonst unverbürgte Notiz, 
dass der Landcomtur Adalbert (= Albert) von Neuhaus ") vordem Comtur zu König- 
grätz gewesen sei; wenn dem so ist, so dürfte er mit diesem Bruder Alben iden- 
tisch sein. 

13. Am Valentinstage (7. Jänner) 1409 heißt der Comtur von K. Bruder 
Jakob'*) und am 5. Februar 1410 nennt sich derselbe Comtur und Pfarrer.'*) Aber 
schon am 2. September desselben Jahres hatte 

14. Br. Georg die Pfarre resigniert und einem andern 

15. Br. Georg Platz gemacht.**) 

16. Br. Jakob wurde am 7. Mai 1411 als Nachfolger des resignierten Vorigen 
bestätigt. '^) 

17. Br. Kilian; er resignierte gleichfalls und wurde am 25. April 1415 durch 

18. Br. Jakob ersetzt.**) Damals gab es übrigens neben dem Pleban wieder 
einen Comtur, und zwar 

19. Albrecht vonKottwitz, welchen Voigt*®) im September 1415 als 
alten Mann bezeichnet*^); bei Emier*®) urkundet er am 23. October desselben Jahres 
mit dem böhmischen Namen Vojtech. 



>) Emier, Lib. Conf. I»» , 112. 

2) 1. c. III, 57-68 Um diese Zeit, nämlich 
am 29. Jänner 1876, trat der Alt&rist zum 
heil. Andreas an der heil. Geistkirche zu Kö- 
niggrätz in den D. 0.; Emier 1. c. III, 29 bis 
30. Ein anderer Altarist derselben Kirche er- 
hielt am 24. Jänner 1379 die Ordenspfarre 
Swiety; Emier, 1, c. III, 104. 

3) Emier, 1. c. III, 118. 

*) Emier, Lib. Conf. III, 198—199. 

ö) Emier, Lib. Conf. V, 198. 

•) Emier, Lib. Conf. V, 248. 

7) Es gibt zwei Sonntage Respice, nämlich 
den 3. und 13. nach Pfingsten; für das Jahr 
1404 ergäbe sich daraus der 8 Juni oder 
17. August. 



8) Voigt, Böhmen. 

9) Emier, Lib. Conf. VI, 127. 

*<*) Cfr. oben Nr. 47 der Landcomture. 

11) Voigt, Böhmen. 

13) Millauer, pag. 175; Voigt, Böhmen, 
pag. 120. 

13) Emier, Libri Conf. VII, 8. 

") 1. c. VII, 24. 

lö) 1. 0. VII. 166. 

16) Böhmen, pag. 129. 

1') Sein Vetter Jon (!) von Kottwitz war 
Ordensbruder in Preußen; Voigt, 1. c. Ein 
Johann Cromno (!) Ton Russdorff aus dem 
Hause Kottwitz findet sich 1456 ; Script. Rerum 
Prussicarum IV, 547. 

18) Lib. Conf. VII, 174. 



— 215 — 

Bekanntlich fiel Königgrätz schon am 26. Juni 1420 in die Hände der Hus- 
siten und nahm die dortige Commende, gleichwie so viele andere, hiemit ein Ende. 
Spital, Kirche und Presbyterium blieben noch bis zum Schwedenkriege bestehen, 
letzteres sogar noch bis zum Ende des 18. Jahrhunderts, wo es den neuen Festungs- 
werken weichen musste. Sechzig Leichensteiue mit Wappen und Inschriften, aus 
der Kirche und dem Friedhofe herrührend, wm*den als Pflastersteine verwendet.*) 



13. Komotau. 

Wir gelangen jetzt zu der reichsten und wichtigsten unter den böhmischen 
Commenden.*) Auch hier ist es indessen ebenso beklagenswert als merkwürdig, dass 
uns wenig urkundliches Material vorliegt, und nicht nur die Geschichte des Ordens- 
hauses, sondern auch der Stadt bedeutende Lücken aufweist.') 

Am 29. März 1252*) schenkte Friedrich*) von Komotau, Sohn des NaCerad, 
dem D. 0. seinen Marktflecken •) Komotau mit „verschiedenen Dörfern". Dieselben 
werden uns leider nicht namentlich aufgeführt, doch dürften darunter u. a. die Ort- 
schaften Eidlitz'), Burgstadtl®), Trauschkowitz*) und Platten*®) zu verstehen sein» 
welche bei ihrem ersten Erscheinen in der Geschichte schon als dem Orden gehörig 
bezeichnet werden. Jedenfalls war die Schenkung eine sehr reiche und wurde da- 
durch noch wichtiger, dass König Pfemysl Ottokar II. dem Orden am 1. Februar 
1261 ddo. Saaz die Gerichtsbarkeit für Komotau verUeh.**) 

Zwanzig Jahre später hatte sich die Commende zweier weiterer sehr bedeu- 
tender Schenkungen zu erfreuen. Am 1. Jänner 1281*^) übergaben ihr nämlich die 
Eheleute Chotebof und Anica von Eetschitz/') unter ausdrückhcher Zustimmung ") 
ihrer Tochter Johanna und deren Gatten Benes von Duppau das Gut Krima**) mit 



^) Millauer, pag. 47. 

2) Sie war seit dem Ende des 14. Jahrh. 
die beständige Residenz des Landcomturs. 

3) Außer Schaller und Sommer kommt hier 
hauptsächlich die Geschichte von Komotau von 
Krahl in Betracht (Programm des k. k. Ober- 
gymnasiums zu Komotau 1861, 1862 u. 1863). 

*) Das — übrigens beschädigte — Original 
beruht zu Königsberg; Mülauer und Erben 
arbeiteten nach einer augenscheinlich nicht 
sehr sorgfältigen Copie im böhmischen Museum 
zu Prag. 

^) So wird er gewöhnlich genannt ; im Ori- 
ginale ist nur . . . ericus lesbar; andrerseits 
findet sich ein Friedrich, Sohn des Naöerad, 
in einer gleichfalls den D. 0. betreffenden Ur- 
kunde ddo. 6. Februar 1233 unter den Zeugen; 
Erben, Reg. Boh. et Mor. I, 800. 

^) Millauer und Erben haben „oppidum", 
Sommer XIV , 154 „villa forensis". Der Ort 
wird früher nicht genannt. 



7) Jetzt eine Stadt, südöstlich von Komotau 
gelegen. 

^) Südöstlich von Kaaden; dermalen ein 
eigenes Gut im Besitze der obigen Stadt. 

^) Südlich von Komotau. 

^ö) Nordwestlich von Komotau. Es war vor- 
übergehend Sitz einer Commende; cfr. unten. 

") Millauer 23 u. 114 ff.; Emier II , 303; 
Jandera, Geschichte von Miletin 15; Sommer 
XIV, 154; Frind II. 243. 

12) Emier II, 1228 ; Millauer 127 ff. ; Frind 
II, 246 ff.; letzterer ist namentlich wegen der 
Ortsnamen wichtig. 

13) Sie schrieben sich jedenfalls nach Ret- 
schitz, südwestlich von Komotau. 

1*) Emier II, 1230. 

lö) Zwei Stunden westnordwestlich von Ko- 
motau, an der Leipziger Straße gelegen. 
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Strasch'), Nabawez*), Ludern*), DurenthaM), Meinhardsdorf*), Hodewitz') und 
Wizok'). 

Am gleichen Tage') schenkte der in den Orden aufgenommene Wratislaw von 
Maschau der Coramende Ton Koraotau das Dorf Turtsch*); da dasselbe aber sehr 
abgelegen war, tauschten die D. O.-Brüder dafür einen Grundcomplex zwischen 
Sporitz'®) und Schirnowitz ") ein. 

Ein weiteres Legat fiel dem Hause Komotau am 10. März 1290 zu, indem H., 
genannt Wsthowe (sie!), demselben Güter zu Pösswitz'^) hinterließ; Adelheid, die 
Witwe des Erblassers, stimmt zu**). 

Aber auch durch Ankäufe vermehrte sich der Ürdensbesitz; hieher gehört 
zuerst der Erwerb von üdwitz '*), welchen Ort die Gebrüder Friedrich und Dietrich 
von Schönburg am S.April 1295 ddo. Edlitz veräußerten**); ihr Verwandter Borso 
von Eiesenberg gab seine Einwilligung. Die betreflTende Urkunde wurde unter Inter- 
vention des Landcomturs Heinrich von Byr durch den Bruder Conrad ausgestellt, 
unter welchem wohl der Notar, respective Secretär der Bailei zu verstehen ist. 

Am 15. März 1325 verkaufte das Kloster Postelberg dem Hause Komotau die 
Dörfer Wschestud, Stebocza und Öirncin*®); acht Tage später bestätigte König Johann 
ddo. Prag den Verkauf*^), doch werden die Orte jetzt Czestul, Petsch und Tszirnt- 
schein benannt; ersteres ist Schlössel, östlich von Komotau; Petsch liegt in der 
Nähe von Platten, und das dritte dürfte Tschern, südlich von Eidlitz, sein.**) 

Am 21. April 1368*^) erwarb die Commende noch die Güter Alrasdorf und 
Berkin von den Herren von Almsdorf ^"); ersteres ist nicht mehr aufzufinden'*), 
Berkin aber ist das heutige Pirken, nördHch von Komotau. Der Orden richtete dort 
bald eine Kirche ein, die schon 1379 erwähnt wird.'\) 

Aber nicht nur durch ausgedehnten Grundbesitz zeichnete sich Komotau aus, 
es hatte sich auch verschiedener wiclitiger landesfürstlicher Privilegien zu erfreuen. 
Wir haben schon oben gesehen, dass die Commende am 1. Februar 1261 die Ge- 
richtsbarkeit erhielt, und am 1. August 2*) 1335 ertheilte ihr König Johann Mauth- 



^) Prind identificiert diesen Ort mit dem 
bei Krima liegenden Tschoschel; ich möchte 
eher an Droschik (ebendaselbst) denken. 

2) Nabawaz = Novaves, Neudorf, ^/^ Stunden 
von Krima an der Leipziger Straße. 

3) Ludern ^ Lideö, Glieden. südlich von 
Krima. 

*) Dörnthal, östlich von Krima. 

^) Merzdorf, nördlich von Krima 

^) Etwa Nokowitz (südlich von Komotau) 
oder ein abgegangenes Dorf. 

^) Wisset, südlich von Krima. 

8) Emier II, 1229 ; MiUauer u. Frind haben 
irrthümlich das Jahr 1282. 

^) Saazer Kreis ; zwischen Duppau u. Maschau 
gelegen. 

^^) Südlich von Komotau. 

^^) Cemowitz, südwestlich von Komotau. 

^2j Ostlich von Komotau. 



18) Emier II, 1600; Millauer 132; Prind 
II, 247. 

1^) Nordöstlich von Komotau; heute Station 
der Eisenbahn nach Teplitz. 

»ß) Emier II, 1683; Millauer 43 und 136 flf.; 
Krahl, Komotau 10. 

16) Emier III, 1048 ; Millauer 141 ; Prind 
U, 247. Mit den von ihm gegebenen Moder- 
nisierungen der Ortsnamen kann ich mich nicht 
einverstanden erklären. 

17) Emier IV, 2148. 

18) MiUauer 160 flf.; Prind II, 247. 

1») Die Urkunden schreiben auch Halamsdorf. 

20) Ein ALmsdorf liegt bei Merseburg, das 
kann aber doch hier nicht gemeint sein? 

21) Emier, Lib. Conf. III, 118. 

22) Nicht 29. Juni, wie einige Autoren an- 
geben. 
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freiheit auf der ganzen Straßenstrecke von Pressnitz bis LÄun. *) So blühte auch die 
Gemeinde Koraotau mächtig auf und sah sich der Landcomtur Albrecht von Duba 
am 28. October 1396 veranlasst, dem bisherigen Flecken Stadtgerechtsame zu er- 
theilen') und dieselben am 22. August 1397 noch dahin auszudehnen, dass die 
Bürger eine Eathsstube, eine Salzkammer und eine Stadtwage erhielten.') 

Diese Privilegien bezeichnen gleichsam die höchste Blüte unseres Hauses, 
welches nunmehr mit erschreckender Eile seinem Ruine zuschritt. Die Bailei war 
durch die stets wachsenden Bedürfnisse des Hauptordenslandes, sowie durch be- 
ständige Verfolgungen des Königs finanziell ruiniert, und wir hören fortan nur von 
Verlusten, Confiscationen und Verkäufen.**) Die Eeihe der letzteren eröffnet im Jahre 
1398 das Dorf Udwitz; Komotau selbst wurde nach einigen einfach confisciert, nach 
anderen dem König verpfändet*), so dass nur die Pfarre mit dem Spital dem Orden 
verblieb. Gewiss ist, dass Botho von Eilenburg im Frühjahre 1414 Pfandherr von 
Komotau war**), und dass am 7. October 1416 der König dort Patronatsrechte aus- 
übte. ') Am 16. März 1421 wurde die Stadt von den Hussiten eingenommen und 
gründlich verwüstet, was nicht zur Klarstellung der Besitzverhältnisse beitrug; doch 
betrachtete sich der König nach wie vor als Inhaber und gab am 6. Jänner 1424 
Komotau und Platten für 4000 Schock dem Nikolaus von Lobkowitz-Hassenstein. ®) 
Wir wissen nicht, wann das Pfand eingelöst wurde, jedenfalls konnte die stets Geld 
benöthigende königliche Kammer dasselbe nicht lange behalten, und so gerieth „die 
Stadt Komotau und das dortige Kloster der preußischen Kreuzritter'* am 27. No- 
vember 1437 in die Hände des bekannten Jakoubek von Wfesowicz^), der es auch 
noch 1453 inne hatte, worauf es am 9. Juni 1455 Johann Czalta von Steinsberg 
fllr 5000 böhmische Schock vom König Ladislaus erhielt. *®) Georg Podöbrad bestätigte 
zwar ddo. Prag 18. Juni 1460'') die Privilegien des D. 0. und ausdrückhch dessen 
Eigenthumsrecht auf Komotau **), aber der Orden war viel zu arm und schwach, um 
die Einlösung vornehmen zu können. Vielmehr sah er sich am 16. April 1488 ver- 
anlasst, gänzlich auf seine Ansprüche zu verzichten"), und zwar zu Gunsten des 
Benes von Weitmühl, der mit der Tochter und Erbin des Herrn von Steinberg ver- 
mählt war. **) Hiemit verschwindet Komotau aus dem Rahmen der Ordensgeschichte. 

Trotz der Bedeutung unserer Commende sind nur wenige Namen ihrer Vor- 



1) Millauer 142; Emier IV, 185; Böhmer, 
Eeg. Imp. VII, 204. 

3) Millauer 165 ff.; Erahl 12 f. 

3) Millauer 168 ff.; Krahl 13 ff. 

*) Im Jahre 1408 betrugen die Zinsein- 
Dahmen des Hauses Komotau noch 337 Schock 
Groschen, während sie sich (wann?) nach 
Millauer auf 4000 Goldgulden belaufen haben 
sollen. 

^) Die Zeitangaben hiefür variieren zwischen 
1398 und 1416; die Pfandsumme wird bald 
mit 100.000, bald mit 115.000 fl. angegeben. 

8) Archiv deskj I, 496 u. 505, II, 192 u. 
453; Frind III, 222—223. 

7) Libri Conf. VII, 211. 



8) Krahl 18. 

ö) Hallwich, Töplitz 78. 

10) Millauer 67 ff. So meldet auch der Bericht 
Wilhelms von Schönburg ddo. 1459. Johann 
Czalta war bekanntlich ein Schwager des Kö- 
nigs Georg Podöbrad; er hinterließ nur Töchter; 
cfr. Archiv Öesky III, 365. 

11) Pettenegg I, 2074. 

12) Sommer XIV, 155. 

13) Ganz leer wird der Orden hiebei wohl 
doch nicht ausgegangen sein, jedoch melden 
die Urkunden nichts darüber. 

1*) Krahl 20; Sommer XIV, 155; Millauer 
191 ff. 
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Steher auf uns gekommen; meistens gab es einen Comtur und einen Pleban zu 
Komotau, doch waren wohl auch beide Stellen vereinigt. Von den ersteren können 
wir anfuhren: 

1. Johann von Schauenforst, stammte wahrscheinlich aus Eger*); als 
Comtur zu Komotau urkundet er 1318^) und 1326*); später wurde er an die Spitze 
der Bailei berufen.*) 

2. Friedrich von Salza, am 8. Mai 1332») und 4. October 1334.*^) Früher') 
war er Mitglied des D. O.-Hauses Christburg und bekleidete dort 1320 das Amt 
des Kellermeisters. Auch er wurde nachmals Landcomtur. ®) 

3. Conrad von Alsatitz, zugleich Pfarrer®), nennt sich am 16. Mai 1364 
auch Comtur. '®) 

4. Dietrich von Schönburg, 1364.") 

5. Heinrich, am 20. Juni 1368.»») 

6. Albrecht von Duba, 1369*'), später Landcomtur. **) 

7. Nikolaus, am 11. August 1376.»*) 

8. Bartus**), am 24. August 1382.»') Er wurde später Comtur zu Drobowitz 
(cfr. diesen Artikel). 

9. Dietrich von Schönburg. 1382.") Er war ein Sohn des Friedrich von 
Schönburg zu Criramitzschau und der Mechtilde von Gera. 

10. Nikolaus»»), 1383.»«) 

11. Dietrich von Schönburg, zum zweitenmale 1385.*») Damals werden 
auch noch der (Haus-)Oomtur Bartha") und der Conventual Hannemann von Kutten- 
berg**) erwähnt. Dietrich stand am 29. Juli 1388 dem Hause Pitschkowitz vor und 
wurde im Herbst 1392 auf einer mit dem Landcomtur Johann von Mühlheim unter- 
nommenen Eeise nach Preußen räuberisch angegriffen und erschlagen.**) 

12. Nikolaus, 22. August 1397.**) Er wird wohl der letzte Comtur von Ko- 
motau gewesen sein, da dieses Haus 1404 mit der Landcommende vereinigt wurde. *•) 



1) Ein Berengar von Schauenforst findet 
sich von 1310—1333 in den D. O.-Häusern zu 
Christburg und Fischau; Zeitschrift des West- 
preußischen Geschiühtsvereins 1888, pag. 45. 

2) Emier, Reliquiae Tabularum terrae I, 32. 

3) Emier, Regesta III, 1168. 
<) Cfr. oben Nr. 24. 

6) Cod. dipl. Mor. VII, 868; Emier III, 1896. 
«) Voigt, Cod. dipl. II, 196. Damals befand 

sich Friedrich zu Marienwerder. 

7) Von 1320—1327; Zeitschrift des histor. 
Vereines von Marienwerder IX, 102 u. 107. 

8) Cfr. oben Nr. 25. 
9j Cfr. unten. 

>o) Bienenberg, Königgratz 149 ff. 
1^) Frind IL 248. Liegt hier nicht ein Irr- 
thum vor? 
»«) Frind II, 242; Millauer 142. 
») Frind II, 248. 



1*) Cfr. oben Nr. 33. 

^^) Millauer 164 ff. 

16) Nicht Karthusch; cfr. auch unten. 

i7) Millauer 44. 

18) Kreysig und Francken, Beiträge III, 78: 
am 15. Juni 1369 war er Pfleger zu Preußisch - 
Mark; Voigt, Namen-Codex. 

19) Wohl derselbe wie Nr. 7. 

20) Millauer 46 u. 82; Balbinus, Epit. rerr. 
hob. IV; Frind II, 247—248. 

21) Borowy, Lib. Er. IL, 208; die Zahl 1383 
ist ein Irrthum. 

22) Vielleicht identisch mit dem obigen 
Comtur Bartuä? 

28) Er ist vielleicht identisch mit dem Ko- 
motauer Pfarrer Hannemann V Cfr. unter Nr. 6. 
2^) Scriptores Rerum Prussicarum III, 186. 
2ß) Millauer 66 u. 168 ff. 
26) Voigt, Böhmen 106; Frind II, 248. 
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13. Johann von Egerberg, 1402 Hofmeister und dann Haiiscoratur. Wie 
wir schon oben gesehen haben, wurde er 1408 strafweise nach Hosterlitz versetzt. *) 

14. Wenzel von Prag, nennt sich am 7. Jänner 1409 Comtur von Komotau, 
was aber hier wohl identisch mit Hauscomtur sein dürfte.*) 

Kurz darauf hatte König Wenzel sich auf die eine oder andere Weise in den 
Besitz von Komotau gesetzt, als dessen Pfandherren am 21. September die Gebrüder 
Hanko und Dietrich Crö (!) erscheinen*), welche aber schon 1414 dem Botho von 
Eilenburg Platz gemacht hatten, wie wir oben gesehen haben. 

Von Ordenspfarrern sind uns bekannt geworden: 

1. Conrad Hrdon (!?), am 8. August 1330.*) 

2. Gottfried, resignierte und erhielt am 27. Juni 1359 

3. Conrad von Alsatitz zum Nachfolger*); am 16. Mai 1364 nennt er sich 
auch Comtur*), am 21. April 1368 aber wieder nur Pfarrer.^) Gleich darauf hat 
er resigniert, denn sein Nachfolger 

4. Nikolaus wurde schon am 24. April 1368 bestätigt.®) 

5. Hermann ebenso am 3. März 1371.®) 

6. Hanne mann, am 24. August 1382*®); er ist vielleicht identisch mit dem 
Conventualen Hannemann von Kuttenberg, welcher 1385 vorkommt.") 

7. Wenzel, 1385'*); er ist wohl identisch mit Wenzel von Prag, der 1409 
und 1410 Comtur (= Hauscomtur) zu Komotau war.*') 

8. Johannes, resignierte und erhielt am 5. Juni 1413 den 

9. Michael zum Nachfolger**), welcher auch noch am 15. Juni 1415 ur- 
kundet. **) 

10. Wenzel. Dieser dürfte bei der Einnahme durch die Hussiten umge- 
kommen sein. *•) 

11. Jakob, wurde am 10. November 1421*^) bestätigt, obwohl seine Pfarre 
in partibus infidelium war. 

12. Egidius, am 18. Mai 1423.*») 

Dies ist der letzte uns namentlich bekannte Pleban; jedoch berichtet der I^and- 
comtur Wilhelm von Schönimrg 1459**) an den Hochmeister: „Wir haben nicht 
mehr als die Pfarre zu Komotau, darauf mögen nicht mehr als zwei Brüder oder drei 
sein". Es erscheint als sehr bemerkenswert, dass es dem Orden überhaupt gelungen 



^) Cfr. diesen Artikel. 

2) Voigt, Böhmen 117—118. Ebenso ur- 
kundet er am 5. Februar 1410 bei Millauer 175. 

3) Voigt, Böhmen 122; Frind 111,222. Statt 
Crö dürfte Cröff zu lesen sein : ein aus Luxem- 
burg nach Böhmen verpflanztes Geschlecht. 

*) Emier III, 1682. 

'^) Lib. Conf. I, 96. 

ö) Bienenberg, Königgrätz 149 flf. 

7) Millauer 150 flf. 

«) Lib. Conf. Ib, 102. 

9) Lib. Conf. II, 49. Am 23. Jänner 1372 
wird auch der „Hauscaplan** der Commende 
Komotau, Bruder Jakob erwähnt; 1. c. 70. 



10) Millauer 44 - 46. 

") Borowy, Lib. Er. II, 208; cfr. oben. 

^'^) Borowy, 1. c. 

") Cfr. oben. 

") Lib. Conf. VU, 86. 

1'') Millauer, pag. 82. Damals wird auch der 
Conventual Wenzel von Tachau erwähnt. 

16) Lib. Conf. VIII, 6. 

17) Lib. Conf. 1. c. 

1«) Lib. Conf. VIII, 89. 
19) Voigt, Böhmen 136. 
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war, die PHirre sich und dem katholischen Glauben zu erhalten. Später gieng das 
Patronat auf die neuen Besitzer der Stadt Ober, gelangte im 17. Jahrhundert an den 
Jesuitenortlen und nach dessen Aufhebung an den Beligionsfond. 

Das älteste uns bekannte Siegel der Commende zeigt eine Kirche mit zwei 
ThOrmen und der Umschrift: „S. Domus in Comutowe". Später finden wir im 
Siegelfelde eine Stadtmauer mit Zinnen und Thor, hinter welcher eine Kirche mit 
zwei ThOrmen und hohem gothischen Giebel hervorschaut; die Legende lautet nun- 
mehr: „Sigillum commendatorum in comatow''. Beide Siegel sind bei Millauer ab- 
gebildet. 

Ähnlich war das Wappen, welches der Orden am 28. October 1396 der neuen 
Stadt Komotau verlieh: „Zwei Thflrrae und zwischen den ThOrmen ein Schild, in 
dem Schilde ein Löwe und darüber eine Krone; unten, zwischen den ThOrmen, ein 
Thor mit Zinnen, und unter jedem Thurme neben dem Thore ein Schild des 
Ordens".») 

Durch eine Urkunde des Königs Ladislaus ddo. Prag 3. November 1457 wurde 
dieses Wappen verändert, und zeigt nunmehr „zwei weiße Thürme mit einem Thore 
in der Mitte, unter welchem der böhmische Löwe , darOber die königliche Krone." ') 

Bei der furchtbaren VerwOstung, welche die Stadt durch die Hussiten erfuhr, 
den späteren FeuersbrOnsten und den sich stets wiederholenden Kriegen ist es be- 
greiflich, dass sich von Gebäuden nichts erhalten hat, was an die Ordenszeit erinnert. 
Die Kirche ist vielfach baulich verändert worden, und nur das Eathhaus bezeichnet 
die Stelle der altehrwOrdigen Commende.*) 

14. Kfenowitz. 

Dieser westlich von Austerlitz gelegene Ort gehörte nachweislich 1334 noch 
nicht dem Orden*), aber 1382 war er der Sitz einer Commende, die indessen nur 
zwei BrOder zählte*), und jedenfalls unter die Pfarr-Commenden zu rechnen ist. Wir 
finden dort folgende Piebane genannt: 

1. Johann, 1409.«) 

2. Michael, 1417 und 1418.') 

3. Mathias, 1431.») 

Im Jahre 1459 wird die Pfarre ausdrOcklich als im Besitze des Ordens be- 
findlich bezeichnet.*) 

4. Nikolaus Mager, zwischen 1460 und 1480; er war auch Comtur zu 

HoHterlitz, sowie Pfarrer zu Austerlitz, Deblin und Hrottowitz. »®) 

&. Michael, 1482.*») 

6. Thomas, 1485 Altarist, 1490 aber Pfarrer.»») 



1) MilUuer 166. 

») Krahl 19; cfr. auch Neumann, Böhmische 

Prifatinönzon, pag. 796. 
») Cfr. auch Krahl 169. 
*) Cod. dipl. Mor. VII, 20. 
ft) Dudik X, 887-888. 
«) Wolny, K. T. Brttnn III, 476. 



7) Wolny, 1. c. 

8) Wolny, 1. c. 

9) Bericht des Landcomturs Wilhelm von 

Schönburg. 
10) Siehe diese Artikel. 
") Wolny, 1. c. 
12) Wohiy, 1. c. 
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1496 scheint das Patronat schon dem Orden entfremdet und in den Händen 
des Austerlitzer Gutsherrn gewesen zu sein. Zur Zeit der Reformation gieng die 
Pfarre ein, und ist Kfenowitz heute eine Filiale von Austerlitz. 



15. Krumau.*) 

Hier besaß der Orden schon 1237 die Pfarre*), doch haben wir nur sehr 
dürftige Nachrichten über diesen Convent. 

1. Der dortige Comtur Hermann kommt als Zeuge am 30. April 1294') 
oder 1295*) vor. 

2. Br. Wolfram, Pleban im Jahre 1300.*) 

3. Br. Bein bot, Comtur am 16. Mai 1367.*) Derselbe scheint früher dem 
Hause Hrottowitz vorgestanden zu haben. ^) 

4. Nach einer Notiz im Hausprotokolle der Pfarre Hosterlitz®) hieß um 1370 
der Krumauer Comtur Br. Johannes, um diese Zeit (1382*) lebten im dortigen 
Ordeoshause vier Brüder und drei Capläne. 

5. Franz von Belyn (Bilin), Solm des Strnad, urkundet am 23. April 1406 
als Comtur zu Krumau.*®) 

6. Nikolaus Weinknecht, früher Comtur zu Pilsen*'), dann zu Krumau, 
lebte 1429 ohne Amt zu Jägerndorf. **) 

Im Jahre 1454*') und 1459") gehörte die Pfarre Krumau noch dem D. 0., 
1469 aber nicht mehr. ") Das seinerzeit von den Brüdern gegründete Spital besteht 
noch heute. 

Ein Siegel der Commende kenne ich nicht; es hängt (oder hieng) an der Ur- 
kunde vom 4. October 1371 des Cod. dipl. Mor. X, 163; vielleicht findet es sich 
auch im Stadtarchive.*®). 

16. Miletin.*^) 

Am 19. October 1241 bestätigte König Wenzel zu Königgrätz dem D. 0. den 
Besitz von Miletin mit Zubehör, wie es Domaslawa von Miletin (die Witwe des 
königlichen Schenken Zbraslaw*®) demselben vergabt hatte.**) Diese Erwerbung 



1) In Mähren, zwischen Brunn und Znaim, 
heute meist Kromau geschrieben; nicht mit 
Krumau in Böhmen zu verwechseln. 

2) £mler II, 2647; damalige Schreibart ist 
Tumnow. 

8) Cod. dipl. Mor. V, 5; Emier II, 1642. 

*) Pettenegg I, 726. 

^) Wolny, K. T. Brunn I, 274. 

6) Cod. dipl. Mor. X, 7. 

') Cfr. diesen Artikel. 

8) d'Elvert. 

ö) Dudik X, 393 f. 

10) Wolny, K. T. Brunn I, 275; Original im 
Stadtarchiv zu Krumau. 
11 j Cfr. diesen Artikel. 
12) Prasek. 



18) Wolny, K. T. Brunn I, 276. 

1^) Bericht Wilhelms von Schönburg. 

16) Wohiy, 1. c. 

1«) Urkunde vom 23. April 1406. 

1*^) Zwischen Königinhof und Hofitz; die 
dortige Herrschaft gehört dermalen dem Fürsten 
von Schönburg-Hartenstein. Wir besitzen über 
dieselbe eine fleißig geschriebene Monographie 
von Jandera. 

18) Derselbe kommt Ton 1228—1238 sehr 
häufig vor; am 20. Februar 1238 heißt er noch 
subpincerna, am 4. April e. a. aber pincema; 
cfr. Emlor I, passim. 

1») Emier I, 1053; Cod. dipl. Mor. III, 10; 
Millauer 17—18 u. 103—106; Frind II, 245; 
Jandera 18 ff. ; Sommer III, 234 f. 
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war sehr umfangreich und begriff noch in sich die „provincia" Olesnich*), und 
di(^ Dörfer Maslojed*"), Zadowi») und Wielek.*) Am 1. Februar 1261 verlieh 
König Pfeniysl Otakar IL zu Saaz der jungen Commende die gesammte Gerichts- 
barkeit '^j, wie sie gleichzeitig der Commende Komotau übertragen wurde*), und 
am 14. März 1267 ließ der Prager Bischof Johannes den D. O.-Brödem die Grenzen 
des Miletiner Pfarrbezirkes feststellen.^) Demnach gehörten zu demselben: der Markt 
Miletin und die. Dörfer Besnik, Bohosnitz, Miletinek, Borek, Zelejow, 
(Uiroustow, Tfebihost, Auhlejow, Zdobin, Trotinka. Bukowina und zwei 
„neue" Dörfer: das eine des Marcus von Hofic*). das andere Wiscze'); endlich 
noch Roth-Tfemesna und Vidon. Wegen Marcusdorf gab es gleich darauf Streit 
mit dem Pleban Arnold von Hoi^ic, doch wurde es durch ein geistliches Schieds- 
gericht 1271 dem Orden zugesprochen.'*) Zu Roth-Tfemesna wurde später eine 
eigene Pfarre eingerichtet. 

Trotz der großen Ausdehnung dieser Commende wissen wir so gut wie nicht.s 
von ihrer Geschichte. Im Jahre 1403") verpfändete der I^andcomtur Ulrich von Usti 
dieselbe auf Lebenszeit den Eheleuten Benes und Mana von Cliaustnik, so dass nur 
die Pfarre dem Orden verblieb, worüber am 5. Februar 1410 ein Nachtragsvergleich 
gf^schlossen wurde.'-) Die Finanzen des Ordens gestatteten ihm indessen nicht, an 
die Einlösung des Pfandes zu denken, und so sehen wir dasselbe 1418 in den 
Händen des Johann von Opocno'') und wechselte es später sehr oft die Besitzer, 
worüber Sommer ^*) das wichtigste mitgetheilt hat. 

Wir kennen auch nicht das Siegel der Commende und nur einen einzigen 
(.'omtur, nämlich den Bruder Heinrich, welcher am 30. April 1294 oder 1295 ur- 
kundet. Das betreffende Document bedarf no<-h einer gründlichen Collationienmg : 
d^r Cod. dipl. Mor. V schreibt statt Miletin: Meli, woraus sich die Lesart Melk bei 
l^•ttenegg I, 720 lierleitet. 

Von I*farrern können wir namhaft ma(*hen: 

1. Magnus, 27. Juli 1270.*^) 

2. Simon, 1. und 15. October 1271*«.) 

3. Heinrich, resignierte 1359.^^ 

4. Lukas, bestätigt am 7. October 1359'®); er resignierte gleichfalls. 

5. Nikolaus, bestätigt am G. December 1368'*), resignierte L370. 



^) Kntweder Gels (Herrschaft Arnau) oder 
wabrM'beinlicher Woleschnitz (Herrschaft Chlu- 
in*?c a. (j.). 

*j Jfctzt zur Herrschaft Hofeniowes gehörig. 

*} Wohl Sadowa bei Königgratz. 

^ \'if\Wwht Wiklek (Herrschaff. Chlumec). 

7 KmlfT II, 303; Millauer 23 u. 114 f.; 
Frind II, 243; Jandera 16. 

''/ Cfr den Artikel Komotau. 

') Krril^r IV, 1815. 

-; I;i<! gH*perrten Namen sind noch heute 
nsuh Miletin <'ingepfarrt. 

'') Af^jf^angen; cfr. unten. 



10) Wfeznik? 

") Emier IV, 1826-1828. 

*^) Nicht erst 1410, wie bei Millauer, Som- 
mer und Jandera, und auch nicht schon 1402, 
wie bei Frind steht; cfr. Voigt, Böhmen 112. 

»3) Millauer 176; Voigts Böhmen 120. 

") Archiv (eskj I, 495 u. 606; II, 192 u. 
463; Frind III, 222—223; Voigt, Böhmen 132. 

i'i) m. 236-237. 

16) Emier IV, 1826; Original in Dresden. 

17) Emier IV, 1827 u. 1828. 

1«) Emier, Lib. Conf. I, 103—104. 
19) Emier. Lib. Conf. I»>. 112. 
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6. Andreas Meinl, bestätigt am 23. September 1370*); er wurde am 
13. März 1375 nach Bilin versetzt.^) 

7. Johannes, bestätigt am 13. März 1375.*) 

8. MiskovonWildenberg, früher (1376) Comtur zu Austerlitz*), wird 1393 
als verstorben erwähnt. 

9. Franz, bestätigt am 31. October 1393 '^); er resignierte. 

10. Albert, bestätigt am 18. Mai 1397«). 

11. Ulrich Vacz'), resignierte 1406.*) 

12. Hawlik, bestätigt am 29. April 1406.») 

13. Johanko, früher Conventual zu Pilsen *°), urkundet am 7. Jänner 1409 als 
Pfarrer zu Miletin.**) Diesen Posten gab er 1412 auf, erhielt ihn aber 1414 wieder 
und kam 1418 nach Deutschbrod. *^) 

14. Prokop, bestätigt am 26. Mai 1412''), resignierte 1414. 

15. Johanko, bestätigt am 13. December 1414**); cfr. oben Nr. 13. 

16. Jakob, bestätigt am 1. April 1418**^); er resignierte 1421. 

17. Nikolaus Oezassek, bestätigt am 7. Juli 1421*^), früher Pfarrer zu 
Jägerndorf *^); er resignierte 1424. 

18. Nikolaus, wurde am 9. October 1424 bestätigt**), doch war die Pfarre 
damals schon in den Händen der Hussiten: „tutus accessus ad ecciesiam in Miletin 
non patet" heißt es in der betreffenden Contirmation. 



17. Neplachowitz.*^) 

Die dortige Kirche erwarb der Orden zwischen 1237 und 1257. Am 30. Jänner 
des letzteren Jahres schreibt Papst Alexander IV. ddo. Lateran dem Olmützer Bischof 
und dem König von Böhmen, dass sie die Brüder des deutschen Hauses im Besitze 
der Kirche zu Neplachowitz schützen möchten.*^) Von derselben bezog aber auch 
das lateranensische Capitel einen Zins und vertauschte diesen gegen einige Wein- 
gärten, welche der D. 0. bei Rom besaß, laut Urkunde vom 9. Jänner 1257**), welche 
der Papst am 30. desselben Monats und Jahres bestätigte. *^) Bei diesem Geschäfte 
intervenierten die D. 0. -Brüder Magister Johannes von Capua^*), päpstlicher Notar, 



1) Emler, Lib. Conf. U. 36. 

2) Cfr. diesen Artikel. 

3) Emier, Lib. Conf. III, 31-32. 
*) Cfr. diesen Artikel. 

5) Emier, Lib. Conf. V. 174. 

6) Emier, Lib. Conf. V, 285. 

7) Ein Eonrad Wacz war gleichzeitig Pfarrer 
zu Swiety; Emier, Lib. Conf. VI, 179—180. 

ö) Emier, Lib. Conf. VI, 180. 
^) Emier, loc. cit. 

10) Strnad I, 218. 

11) Voigt, Böhmen 117—118. 
i'-i) Cfr. diesen Artikel. 

13) Emier, Lib. Conf. VII, 50. Er ist viel- 
leicht identisch mit dem gleichnamigen Pfarrer 
von Bilin (cfr. diesen Artikel Nr. 11) u. Polna. 



1*) Emier. Lib. Conf. VII, 140. 
Iß) Emler, Lib. Conf. VII. 266. 

16) Emier, Lib. Conf. VIII, 3. 

17) Cfr. diesen Artikel. 

18) Emier, Lib. Conf. VIII, 87. 

1^) Nordwestlich vonTroppau; im 13. Jahr- 
hundert lautet die Schreibweise Niplawitz. 

20) Cod. dipl. Mor. III, 230 u. 231 ; Emier, 
II. 136 u. 137. 

21) Emier, II, 131. 

22) Cod. dipl. Mor. III, 228; Emier, II, 136. 

23) Johannes von Capua kommt zuerst am 
24. März 1233 vor (Bfthmer-Picker V, 6946). und 
zuletzt am 9. August 1257 (Pettenegg I, 303); 
bei Pettenegg I. 296 heißt er irrthümlich 
„Hochmeister", was auf eine unrichtige Über- 
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sowie General-Ordensprocurator, und Albert von Böhmen, Priester und „procurator 
specialis dictae ecclesiae in Neplachowitz". Man darf vielleicht annehmen, dass ge- 
nannter Albert Pfarrer in Neplachowitz war. 

Später gab es daselbst unzweifelhaft eine Commende; Bruder Botho urkundet 
als CJomtur am 7. März 1301. ') 

Schon 1375 indessen war der Hofcaplan Peter des Herzogs von Troppau im 
Besitze der Pfarre*), und 1377 wird dieselbe ausdrücklich als Eigenthum der Fürsten 
von Jägerndorf erwähnt. 1492 überließ die Herzogin Barbara das Dorf nebst der 
Kirche und dem Patronate dem Herrn Sip von Branic als Lehen.') 

Wann und wie der Orden seine Besitzungen in Neplachowitz einbüßte, vermag 
ich leider nicht anzugeben. 

18. Neuhaus.*) 

Die Entstehung dieser Commende reicht bis auf Heinrich I. .von Neuhaus 
(1205 — 1237) zurück, welcher in einem nicht mehr festzustellenden Jahre das Pa- 
tronatsrecht der Pfarre Neuhaus dem D. 0. schenkte '^), worauf derselbe neben der 
Kirche ein Spital ftlr zwölf Kranke unter Aufsicht eines Comturs einrichtete. Auch 
Heinrichs Gattin war dem Orden geneigt und schenkte demselben die Dörfer 
Tremles^) und Diebling. ') 

Durch einen Vertrag vom 1. December 1255**) giengen dieselben wieder in 
den Besitz Witigos von Neuhaus (des obigen Heinrichs Sohn) über, wogegen dieser 
dem Orden nicht nur das Neuhauser Patronatsrecht bestätigte, sondern ihm auch 
zehn Mansns bei Swietze *) (Svetec) mit Mühle und Teich nebst dem durchfließenden 
Bache *°) schenkte, sowie „noch eine Mühle nebst Teich imd das Wasser von der 
Brücke bei dem Badhause ^*) aufwärts bis zum Wasser des Zuzo"; ferner den ganzen 
Zehnten von dem Hofe eines gewissen Rupert. 

Am 13. October 1293 übernahmen die D. O.-Brüder auch noch den Gottes- 
dienst in der von üh-ich U. von Neuhaus gestifteten St. Dionysius-Capelle daselbst. **) 

Am 25. Juli 1294 macht Ulrich II. sein Testament '") und verlieh in demselben fllr 
den Fall seines söhnelosen Absterbens dem D. 0. seine sämmtlichen Patronatskirchen 



Setzung des Ausdruckes „magister proourator 
generalis" zurückzuführen ist. 

1) Pettenegg I, 807. 

2) Weltzel, Geschichte von Batibor, 80; 
Wolny, K. T. Olmütz IV, 231. 

8) Prasek, Programm. 

*) SUidtim südlichen Böhmen mit berühmtem 
Schloss und großer Herrschaft der Grafen 
Czernin; cfr. Claudius, Die Herren von Neu- 
haus; desselben Geschichte von Neuhaus, und 
namentlich Tupetz, Geschichte der deutschen 
Sprachinsel von Neuhaus in den Mittheilungen 
des Vereins für Geschichte der Deutschen in 
Böhmen XXVI, 283 ff. 

^'j In der königlichen Bestatigungsurkunde 
vom 12. Mai 1287 kommt Neuhaus nicht vor; 



die Schenkung muss also jüngeren Datums 
sein. 

ö) Östlich von Neuhaus. 

7) Westlich von Neuhaus. 

fi) Emier IV, 1798. 

^) Bei Deschna, nördlich von Neuhaus; cfr. 
auch Sommer X, 262 und 264. 

i(>) Dirna, Deschna oder Kamenitza genannt ; 
sie fließt oberhalb Sobieslau in die Luinic. 

1^) Die Generalstabskarte von Böhmen zeigt 
noch heute zwischen Deschna und Swietze ein 
Bad haus und eine Mühle; cfr. auch Sommer 
X, 262, wonach die Heilquelle (laut Balbinus) 
erst 1599 entdeckt worden wäre. 

12) Emier II, 1628; Mülauer 134. 

") Cod. dipl. Mor. V, 9 ; Emier II, 1666. 
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mit einziger Ausnahme der bereits den Templern überwiesenen Kirche zu Stodolok.') 
Wenn auch dieses Testament nicht zur Ausftlhrung gelangte, so erwarb der Orden 
doch in der Folge die unweit von Xeuhaus gelegenen Kirchen zu Biauenschlag \md 
Riegerschlag, und war die Neuhauser Commende überhaupt damals so bedeutend^) 
und wichtig, dass sie meist durch einen Oomtur und einen Pfarrer administriert 
wurde. Namentlich können wir anführen: 

1. Conrad, urkundet am 28. Februar 1269') und 2. September 1270*) als 
Comtur zu Neuhaus. 

2. Ein nicht genannter Comtur besiegelt*^) die Urkunde vom 13. October 
1293«) betreflfend die St. Dionysius-Capelle. 

3. Zdislaw, bezeugt am 27. September 1297^) eine Schenkung Ulrichs von 
Neuhaus an den Tempelorden; er wird zwar nicht ausdrücklich Comtur genannt, 
doch fungiert er augenscheinhch als Vertreter der Neuhauser Commende. 

Am 30. November 1338^) schreibt der Hochmeister Dietrich von Altenburg 
ddo. Marienburg den D. O.-Brüdern in Böhmen und Mähren, dass er die Brüder 

4. Johann von Wellen^^), Comtur, und 

5. Herman^^), Pleban, beide zu Neuhaus, zu Bailei- Visitatoren ernannt habe. 

6. Im Jahre 1357^^) (und zwar vor dem 13. November), resignierte der Pfarrer 
Wyssemir, über welchen sich nähere Angaben unter Bilin^*) finden. Sein Nach- 
folger in Neuhaus wurde 

7. Nikolaus**), welcher im Amte starb. 

8. Friedrich Plabener, gewöhnlich Fritzko genannt, bestätigt am 20. Juni 
1360.^^) Näheres über ihn unter Bilin.'«) 

9. Conrad, bestätigt am 1. April 1364.") Er starb sehr bald nachher und 
erhielt schon am 9. Juli desselben Jahres'®) den Bruder 

10. Jakob zum Nachfolger, welcher resignierte. 

11. Jenczo, bestätigt am 10. Mai 1370.") 



1) Stodulky, südwestlich von Prag. 

2) Um 1400 wurden übrigens ihre Einkünfte 
nur zu 56 Schock angegeben; Voigt, Böhmen 
108. 

3) Cod. dipl. Warmiensis 1, 509. 

*) Cod. dipl. Mor. V, 263; Millauer 118; 
Emier II, 712; Frind II, 246, Note 6. Die 
beiden zuletzt genannten Quellen versehen die 
Jahreszahl 1270 mit einem Fragezeichen. 

ö) Wir besitzen leider keine Beschreibung 
des Siegels. 

«) Emier II, 1628; Millauer 134. 

') Cfr. oben. 

«) Cod. dipl. Mor. V, 79; Emier II, 1766; 
Millauer 55 u. 84. 

'>) Emier IV, 624; Original in Dresden. 

10) Wohl aus dem Magdeburger Geschlechte 
dieses Namens. Er war am 27. October 1332 
Kumpan des Comturs Siegfried von Sitten zu 
Elbing, und am 21. December 1339 ohne Amt 



in demselben Ordenshause (Cod. dipl. War- 
miensis I, 435 u. 488) Ein Friedrich von 
Wellen war 1412—1415 Oberst-Trapier (Voigt, 
Namen-Codex 12). 

^*) Handelt es sich hier etwa um den D. O.- 
Bruder Hermann von Prag, Magister d. Theo- 
logie, auditor sacri palatii zu Rom, Hofprediger 
und Bath des Königs Johann Ton Böhmen, 
welcher 1838 zum Bischof von Ermland ge- 
wählt wurde, und am 31. December 1349 starb? 
Cfr. Frind II, 255; Potthast II, 313. 

'2) Emier, Lib. Conf. I, 86. 

") Nr. 5 dieses Artikels. 

'*) Emier, Lib. Conf. I, 36. 

15) Emier, Lib. Conf. I, 125. 

16) Nr. 2 dieses Artikels. 

17) Emier, Lib. Conf. I »> , 43. 

18) Emier, Lib. Conf. Ib, 50. 

19) Emier, Lib. Ck)nf. II, 29. 



15 
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12. Jakob, resignierte 1374J) 

13. Michael, bestätigt am 27. October 1374*), resignierte im folgenden Jahre. 

14. Nikolaus, vordem Pfarrer zu Bilin^), bestätigt am 28. Juni 1375*), re- 
signierte 1376. 

15. MiehaeP), bestätigt am 13. Mai 1376.") 

16. Nikolaus^), resignierte 1379.^) 

17. Nikolaus, bestätigt am 2. December 1379.^) 

18. Wenzel von Deutsch br od, wurde am 11. December 1394 durch den 
Landcomtur Albert von Duba nach Troppau versetzt und erhielt den Bruder 

19. Leonard zum Nachfolger. ^^) Dieser war vordem Pfarrer zu fiepin.^*) 

20. Hermann, resignierte 1397. '*) 

21. Nikolaus, vordem Pfarrer zu Bilin^*), und vielleicht identisch mit einem 
der oben sub 14, 16 und 17 genannten Herren, wurde am 5. Mai 1397 bestätigt.'*) 
Am 16. März 1401 nennt er sich Comtur^^) und resignierte 1405. ^*') 

22. Michael, bestätigt am 6. August 1405. '^ 

23. Am 6. November desselben Jahres urkundet aber auch ein Neuhauser 
Comtur, nämlich Bruder Peter.'**) 

24. Ulrich, resignierte 1409.^") 

25. Nikolaus, bestätigt am 26. September 1409'^), und möglicherweise iden- 
tisch mit Nr. 21. Er scheint 1413 nach Bilin versetzt worden zu sein.") 

26. Wenzel, bestätigt am 27. Jänner 1413"), urkundet auch am 28. März 
1413"), resignierte 1414.**) 

27. Kolman, bestätigt am 27. Februar 1414.*^) Er urkundet noch am 9. Fe- 
bi-uar 1418^®), wurde aber bereits im Frühjahre desselben Jahres infolge der hussi- 
tischen Unruhen vertrieben*^), wahrscheinlich auch deswegen, weil sich Ulrich IV. 
von Neuhaus eifrigst der neuen Lehre zuwandte und sogar zu der auf dem Cas- 
lauer Landtage eingesetzten Landesregierung gehörte.*^) Als aber Ulrich schon 1421 
starb, zog sein Erbe Meinhard von Neuhaus gelindere Saiten auf, und so konnte 
an Stelle des mittlerweile verstorbenen Kolman am 4. März 1429 



1) Emier, Lib. Conf. III, 21. Vielleicht der- 
selbe wie Nr. 10? 

*) £m]er, loc. cit. 

8) Siehe diesen Artikel Nr. 7. 

*) Emier, Lib. Conf. III, 39. 

^) Vielleicht derselbe wie Nr. 13? 

6) Emier, Lib. Conf. III, 62. 

') Vielleicht derselbe wie Nr. 14? 

^) Emier, Lib. Conf. III, 117—118; er dürfte 
mit dem gleichnamigen Pfarrer von Deutsch- 
brod (siehe Nr. 17 dieses Artikels) identisch 
sein. 

^) Emier, loc. cit. 

10) Emier, Lib. Conf. V. 203. 

") Emier, Lib. Conf. V, 204. 
12) Emier, Lib. Conf. V, 283. 
1^» Siehe diesen Artikel Nr. 9. 



1*) Emier, Lib. Conf. V. 283. 
lö) Emier, Lib. Conf. VI, 44. 
1«) Emier, Lib. Conf. VI, 154. 

17) Emier, loc. cit. 

18) Emier, Lib. Conf. VI. 161. 
1») Emier, Lib. Conf. VI, 273. 

20) Emier, loc. cit. 

21) Cfr. diesen Artikel Nr. 14. 

22) Emier, Lib. Conf. VII, 74, nennt ihn 
blos N. N. 

23) Millauer 183. 

24) Emier, Lib. Conf. VII, 106. 
2ö) Emier, loc. cit. 

20) Emier, Lib. Conf. VII, 260. 

27) Voigt, Böhmen, pag. 132. 

2»^) Cfr. u. a. Tupetz, pag. 300 ff. 
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28. Friedrich als Pfarrer zu Neuhaus hestiitigt werden'); er erschien auch 
auf dem in diesem Jahre zu Troppau abgehaltenen Bailei Capitel. *) 

29. Wenzel, 1434.») 

Der Landcomtur Wilhelm von 8ehönburg sagt in seinem oft (erwähnten Iterieht 
von 1459 an den Hochmeister: „ — das dentsche Haus zu Neuhaus, da Herrn 
Meinhards Söhne*) sitzen, die unseres Ordens *) Stifter •^j sind, und ist [dies] jetzund 
der beste Hof und die Zugehörungen, die unser Orden jetzund haben mag in dem 
liande Böhmen — ". 

Es ist daher umsomehr zu verwundern, dass gerade die so gerühmten Herren 
von Neuhaus dem Orden diesen seinen „besten" Besitz entfremdeten; wir wessen 
zwar nicht wie, aber so viel steht fest, dass Heinrich IV. sich (1464 oder 1480')) 
selbst zum Patron erklärte, während Adam von Neuhaus im Jahre 1594 die Kirche 
den Jesuiten tibergab. Nach Aufhebung dieses Ordens fiel das Patronat dem k. k. 
Studienfonde zu. ^) 



1) Emier, Lib. Conf. VIII, 147. 

2) Prasek; Kopecky 460. 

3) Millauer, pag. 55. 

*) Meinhard von N. war am 1. Febr. 1449 
gestorben; seine Söhne Ulrich V., Johann und 
Heinrich folgten ihm kinderlos 1452 u. 1453. 
Es sollte also statt Söhne „Erben" heißen, und 
das waren die Brüder Herman u. Heinrich IV. 



von Neuhaus, von denen ersterer gleichfalls 
früh (um 1460) starb; cfr. Tupetz 302. 

^) Lies: Ordenshauses. 

^) I. e. Nachkommen des Stiftvi-s. 

7) Im letzteren Jahre erbaute er die neue 
Kirche. 

») Sommer X, 238. 



Berichti^^ung. 

Eine Anzahl Anmerkungen und Berichtigungen werde ich am Schlüsse der vorliegenden Arbeit 

bringen. Einstweilen bitte ich den geneigten Leser, auf Seite 167 des IV. Bandes (Neue Folge) 

dieses Jahrbuches die Zeilen 12—18 und die Anmerkungen 281—283 zu streichen. 



15 



über Herkunft und älteste Vergangenheit der Adels- 
familien von Wierzbicki und von Corvin-Wiersbitzki. 

Von 



riine im Bande 106 der »,CoIlectio genealogica" der königlichen Bibliothek 
zu Berhn erhaltene Chronik des Geschlechtes von Wiersbitzki , aufgezeichnet von dem 
preußischen Generalmajor George Ludwig von Wiersbitzki (f 9. März 1778), über- 
liefert in ihren Hauptabschnitten, aus denen ich einen Auszug in der „Norddeutschen 
Allgemeinen Zeitung" vom 15. April 1896 veröffentlicht habe, wertvolles Material 
zur Geschichte der Zeit bis 1778. Was über die älteste Zeit, die Periode vor 1661 
(bezw. 1676), dem Jahre der Einwanderung eines Zweiges des Wiersbitzki'schen 
Geschlechtes in Ostpreußen gesagt wird, bedarf allerdings der ergänzenden Be- 
richtigung durch anderweitige Quellen und der Nachprüfung in manchen Punkten. 
Am Schlüsse der Chronik findet sich nun eine Serie von „Anmerkungen und Er- 
läuterungen", die gerade für die wichtigste Frage, diejenige nach der Herkunft des 
Geschlechtes, von grundlegender Bedeutung sind. Gleich den vorausgehenden Partien 
liegen auch diese Zusätze in Originalcopie von der Hand des Geheimsecretärs und 
Ürdensrathes Anton Balthasar Koenig, des Veranstalters der genannten Koenig'schen 
Sammlung, vor. Ein Brief der Frau des Generals, der verwitweten Juliane Sophie 
Dorothea von Wiersbitzki, gebornen von Grävenitz, den ich ebenfalls zu veröffent- 
lichen gedenke, erwähnt, dass George Ludwig die „Nachrichten von der Familie" — 
damit ist offenbar der Grundstock des in diesen AnnKM'kungen Enthaltenen gemeint 
— mit Kosten aus Polen habe kommen lassen. In der Übertragung Koenigs ist die 
Chronik einheitlich niedergeschrieben. Der Schlusstheil — vier Blatt in Folio — 
weist im Gegensatze zu dem vorausgehenden Haupttheile häufigere Absätze und 
Unterbrechungen auf. 

Anmerkungen und Erläuterungen znr Genealogie der Wiersbitzkfitchen Familie J) 

Man muss wissen, dass das Geschlechte von Wierzbicki — so wird es eigent- 
lich geschrieben, denn Wierzbicci ist nach dem Lateinischen, Wiersbitzkii aber nach 



^) Das Ms. fügt hinzu: ^Zn dem ersten Absatz' 
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dem Teutscheii — nicht einerlei, sondern verschiedene Wappen habe und also ver- 
schiedene ganz unterschiedene Geschlechter ausmache, die man nach den Wappen 
untersuchen und beurtheilen muss, um so viel mehr, da sie alle in einigen Stricken 
einige Ähnlichkeit haben. 

Es sind Wierabickii und Wierzbowski, so das Wappen Jastrzembiec — heißt 
einen Habicht — führen, nämlich ein goldenes Hufeisen im blauen Felde, wovon 
die Ecken in die Höhe gehen. In der Mitte ist ein Kreuz, oben auf dem Helm ein 
Habicht, so die Flügel etwas erhebt, in der rechten Klaue hält er ein dergleichen 
Hufeisen mit dem Kreuz, an der linken aber hat er hinten eine Schelle. Die ersten 
Vorfahren haben den Habicht allein gehabt, alsdann ist das Hufeisen dazugekommen 
und bei Annehmung der christlichen Religion das Kreutz. Bielski in seiner Pohl- 
nischen Chronica, Fol. 83, 84. Paprocki im Wappenbuch, Fol. 115. Nisiecki in 
seinem Pohlnischen Wappenbuch, Tom. H, p. 412, 413. Ockolski, Tom. I, p. 315. 
Potocki, p. 117. — Dieses ist schon ein sehr altes Geschlecht. Einer von dieser 
Familie war 999 schon Castellan von Sendomir. Paprocki, Fol. 87. Nisiecki, d. I, 
p. 204. — Es sind Wierzbicki und Wiersbowskii , so das Wappen Lubciz fllhren. 
Dieses ist ein umgekehrtes Hufeisen, wo die Ecken unten sind; im blauen Felde 
in der Mitten ist ein weißes Kreuz und auf dem Hufeisen auch ein Kreuz, oben 
auf dem Helm sind drei Straußfedern. Paprocki. in Nido, Fol. 1101, item im Wappen- 
buche 334. Ockolski, T. II, p. 185. Bielski, p. 134. Nisiecki, T. III, p. 157. Dieses 
Wappen kommt her von dem Wappen Pobog, so ein Hufeisen hat in blauem Felde, 
wo die Ecken heruntergehen; in der Mitten ist es leer, oben aber ein weißes Kreutz. 
Niesiecki, Tom. IH, p. 158 etc. , 616, Das Wappen Pobog aber kommt von dem 
Wappen Jastrzembiec. Nisiecki. 

Es sind Wierzbicki, so das Wappen Niecrucia^) führen. Dieses hat mit dem 
vorigen keine Ähnlichkeit. Es bestehet aus einem Klotze von einem abgehauenen 
Baum im rothen Felde; an der rechten Seite zeigen sich 3 abgehauene Aste, an 
der linken 2 , oben auf dem Klotz ein Kreutz. Auf dem Helm ist ebenso ein Klotz 
und Kreuz zwischen zweien Flügeln. Nisiecki, T. III, p. 350. Bielski, p. 575. 
Ockolski, T. II, p. 269. — Es sind Wierzbicki, so das Wappen Badwan haben, nämlich 
eine gelbe Fahne, wie man in die Kirchen aufhängt, im rothen Felde; oben auf der 
Fahne ist ein Kreuz, auf dem Helme 3 Straußfedern. Paprocki, Fol. 273. Ockolski, 
T. II, p. 560. Nisiecki, p. 800. Bielski, p. 111. 

Von dieser Familie waren Wenceslaus Wierzbicki, so 1547 Bischof von Sa- 
mogitien war und 1555 gestorben. Jannsrowski, Statutum, Fol. 837, Prikusii, Sta- 
tutum, Fol. 704. Ingleichen Victor Wierzbicki, so 1564 Bischof von Samogitien war 
und 1569 Bischof von Lucko, starb 1588. Des ersten wird gleich anfangs im dritten 
Absätze gedacht, des andern in eben diesem Absätze ad h, c, wo es recht, und 5, 
wo es aber falsch, indem niemals ein Matthaeus Wierzbicki Bischof von Luckow ge- 
wesen, und Nisiecki nennet den Wenceslaum nicht Bischof von Lutzkow, sondern, 
und zwar mit Recht, Bischof von Samogitien. *) 



^) Vielleicht Schreibfehler Königs; heute 
heißt das Wappen dieser Familie, die z. B. in 
Westpreui^en auf Klein-Pulkowo, Kreis Briesen, 
ansässig ist, Nieczuja. 



^) Die Nummerbezeichnungen nehmen auf 
speciellere Angaben des Haupttheilesder Chronik 
Bezug. 
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Die an diesem Orte angeflilirten Nr. 1: Derslaus Wierzbicki, subjudex Chel- 
mensis, 1525, und Stanislaus Wierzbicki, pincerna Belezensis, 1764, flihrten das 
Wappen Niecrucia*), und der Nr. 6 angeführte Nicolaus Wierzbicki, castellanus 
Dobrzynensis , so den Brescer Frieden 1436 unterschrieben und 1461 die Saltz- 
einrichtung, wo er sich Nicolaus de Virbiasko nennet — Vol. Legum '), T. I, p. 128 
und 170 — waren von der Slepowron' sehen Familie, und der Nr. . . *) gedachte 
Petrus Wierzbicki war aus der Landschaft Drohitz und blieb 1621 in der Schlacht. 
Starovolski, Monumentorum , p. 607. Sein Grabmal ist in Petrickau zu sehen und 
scheinet von dem Wappen Niecrucia zu sein.*) 

Es gibt Wierzbicki, die das Wappen Slepowron führen. Dieses Wappen kommt 
ohnstreitig von dem Wappen der Korwinsker, welches so gestaltet: Ein schwarzer 
Kabe auf einem abgehauenen Klotz, so quer liegt, wo zwei Äste in die Höhe und 
zwei unten zu sehen. Im Schnabel hält der Rabe einen goldenen Bing, den Dia- 
manten herunter; im rothen Felde auf demselben sind drei Straußfedern. Ockolski, 
T. I, p. 459. Manche haben auf dem Helm auch eine Rabe. Bielski, Chronicon, 
p. 172. Bei andern liegt der Klotz nicht, sondern stehet, und auf solchen der Rabe, 
auf dem Helm aber drei Straußfedern. Das Wappen Slepowron zu beschreiben, ist 
unnöthig, weil es ebenso wie das unten gedruckte SiegeP). Eine von den führ- 
nehmsten Familien, so dieses Geschlechtwappen führet, ist die gräfliche Krasinski- 
sche, aus welcher des Sächsischen Prinzen Carls Gemahlin entsprossen. Von dieser 
Familie ist 1722 eine genealogische Tabelle herausgegeben worden. Weil man aber 
sein Augenmerk nur auf die Krasinski'sche Familie gerichtet, so findet man von 
dem Geschlechte Wierzbicki nichts. 

Es sind also wahrscheinlich zwei Brüder aus Hungarn oder viel- 
mehr Siebenbürgen nach Pohlen gekommen, und das zu Lesci Albi 
Zeiten, nehmlich als Colomann, des Königs von Ungarn Sohn, des Pohlnischen 
Königs Lesci Albi Schwester Salome geheiratliet, Halitz zum Brautschatz bekommen, 
so nachgehends zu einem Königreich errichtet worden , weswegen ein Krieg mit den 
Ungarn entstanden. Bielski, Chronicon 132, p. 143 — 145; und als dieser König bald 
darauf seinen Bruder Conrad circiter 1216 **) Masuren, Cujavien und Dobrige gegeben 
und diese Länder von den Preußen oft überfallen wiu'den, so hat dieser Conrad 
der ältere unter andern auch die Zwey Korwin, die sich in dem Ha- 
litzer Kriege gut gehalten, in sein Land geruffen und aufgenommen, um 
sie wider die Preußen zu gebrauchen. Der eine hat das Wappen Korwin fortgeföhret. 

Wartislaw aber Korwin oder Wi\<,'orzQtÄ — ist so viel als Laurentius — war 
bei diesem Conrad erstlich als Hofmarschall. Er besaß circiter anno 1220 in Masuren 
die Güter Slepowrony, Strazkow, Drozdziuo und Wola, und 1224 erlangte er von 
Conrad, Herzog von Masuren, auf diese Güter das Magdeburgische Recht, durch 



^) Vgl. oben. 

2) Ms.: Fol. Legum. 

3) Im Ms. offen gelassen 

*) In den Zusammenstellungen neuerer 
Werke findet man neben den in der Chronik 
genannten Familien des Namens Wierzbicki 



noch solche aus den Hausem Gryf und Naft^cz 
erwähnt. 

^) Eine weitere Bezugnahme auf dieses 
Siegel fehlt in der Copie Königs. 

0) Corrigiert aus 1296. 
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ein Privilegium, so dass dieses Privilegium keinesweges die Vereinigung der Wappen 
des Hauses Pobog betrifil. Dieses Privilegium befindet sich im Paprocki'); und als 
dieser Ijaureiitius oder Wii<,'orz(^ta sich mit einer aus dem Hause Pobog vermählet 
und das Stammgut Poborang an sich gebracht, so hat er ihr zu Liebe auch sein 
Wappen verändert, indem er das Wappen der Familie Pobog in die Mitte setzte, 
seinen Raben aber darauf und auf den Heim. 

Weil nun Slepowrony das erste Gut, so dieser Korwin an sich gebracht, so hat 
er, wie gewöhnlich, den Nahmen Korwin-Slepowron angenommen. Er [war] bey 
Coni-ad dem jüngeren Feldherr. Denn alss dieser mit Boleslao Pudico Krieg hatte, 
so commandirte Slepovvronius und wurde bei Suchodol in der Woiwodschaft Sendomir 
von dem Woywoden von Cracau, Clemens, geschlagen, und Slepovvronius musste 
sich mit dem Herzoge und eimgen andern ins (lebüsche verstecken. Dieses bezeiget 
der alte Geschichtsschreiber Baszko-), da er spricht: ^Ubi W^awrzeta Slepowronius 
cum nonnuUis Masoviis et cum ipso duce Conrado in sylvis se abscondit". Das fol- 
gende Jahr wollte Conrad den Schimpf rächen; Slepowronius commandirte wieder, 
und eben dieser Baszko') spricht: „Cladem suam apud Suchodol acceptam Conradus, 
dux Masoviae, ulturus, Lithuanos, Pruthenos, Jaewingas contra nepotem suum Bo- 
leslaum Pudicum Craeoviensem ducem prece et pretio subornat, quibus W^awrz(^tam 
Slepowronium praefecif*. 

Es kann nun sein, dass dieser Slepowronius zum Spott, weil er sich in die 
Sträucher versteckt, den Nahmen Wierzbicki bekommen, oder dass man seinem Sohne, 
den SIepowron bekommen, folglich Slepowron- Wierzbicki gelieissen, oder, wie ich 
vielmehr glaube, dass einer von seinen Nachkommen von einem an sich gebrachten 
Orte, so Wierzbiasko oder W^iersbicki geheissen, oder einen Sitz an einem Orte ge- 
nommen, wo viele Weiden gewiesen, und solchen Wirsbiasko genennet, und alss- 
darm den Nahmen Wierzbicki bekommen. 

Der obgedachte Wawrzeta Slepowronius hinterließ zwei Söhne Der älteste 
Roman, bekam die Güter Slepowron, Ronzanow und Poborang; der andere hieß 
üldimir oder Bronislaw. Dieser war Viey Conrad den Jüngern Marschall, der zweite*), 
Valerius, war bei dem Herzog von Masuren, Johann, Schatzmeister. Von diesem 
kommen die Grafen vonKrasinski. Der Valerius brachte das Gut Krasny 
an sich, er hinterließ zwei Söhne: Chryzolm oder Christinus, dieser war 1320 
Castellan von Czersk, dessen Linie sich mit seinen Töchtern endigte; der andere 
hieß Slawomir, war Hofmeister bey den Herzogen von Masuren, und dieser ist von 



^) In Turowskis Neuausgabe von B. Pa- 
prockis aus dem Jahre 1584 stammenden 
,.Herby rycerstwa polskiego" (Krakau 1868) 
findet sich das Privileg p. 405 unter Slepowron : 
„Nos Conradus dux Mazoviae, dominus et 
baeres Plocen., Cernen., Baven. etc. Conside- 
ratis et inspectis pronis ac fidelibus senrltiis 
nobis per strenuum militem nostrum Vartis- 
laum, curiae nostrae praefectum, fideliter ex- 
bibitis, et impensis, et in posterum, Christo 
duce, nobis et successoribus nostris una cum 



ipsius posteris eo celerius impendendis, prae- 
missorum meritorum ob respectum villas ipsius 
sive haeridates Slepowroni, Strachowa, Droz- 
dzino, Wola vulgariter nuncupatas in districtu 
Ciechanovien. sitas, quas modo possidet, de 
jure Polonico in jus Teutonicum transferimus 
et transmutamus etc. Datum Varschoviae anno 
domini 1224«. 

2) Ms.: Barcko. 

2) Ms.: Barrzko. 

*) Durchstrichen: sein Sohn. 
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dem Gute Krasnym Krasiuski genennet worden. Slawomir hatte auch zwei Söhne: 
Ro«laus Krasinski und Jascko. Dieser war Kantzier bey Ziemoiste Herzog von Ma- 
snren, sein Sohn hieß Slawomir. Dieses sein Sohn aber Slaweck, und war Ricliter 
von Rozan und Mackow. Dieser hatte vier Söhne: Slowomir, Erl)lierr auf Szcru- 
kach, von welchem die Szeruckii herkommen; Stanislaus, Erbherr auf Rembow, 
von welchem die Eembowsker herkommen; Falistan, Erbherr auf lianiatkach, von 
dem die I^aniekier herkommen, und Jacob Stolnik von Zakrovirvcn, Erbherr auf 
Pieniey, von dem die Pienicki herkommen. 

Allem Ansehen nach haben sich die Nachkommen des ältesten 
Sohns des obgedachten Feldherrn Wawrzeta Slepowrony, so bei Su- 
chodol unglücklich gewesen und sich in die Sträuche retiriret, so Roman hieß und 
die öiUer Slepowron, Ronzanow und Poborang bekommen, in dem benachbarten 
Ländchen Dobrzin niedergelassen und einen Ort oder Sitz angeleget, wo viele 
Weyden gewesen, von welchen nachgehends Nicolaus Wierzbicki, so 1430 Castellan 
von Dobrzyn war und 1436 den Brzester Frieden mit den Creutzrittern unter- 
schrieben, hergekommen. Vol. Legum, T. I, p. 128. 

Dieses sein Sohn Nicolaus war gleichfalls Ca.stellan von Dobrzyn und unter- 
schrieb 1451 die Einrichtung des Saltzwesens, und nennet sieh Nicolaus de Wir- 
l)iasco, so mit Wierzbicki einerlei; denn Wierzba heißt eine Weyde, wovon Wierz- 
bina ein Ort, wo viele Weiden, wovon Wirbiasko. Johann Wierzbicki war Unter- 
richter von Lomra, und hat 1496 das Neue Statutum Masoviae unterschrieben. 
Statutum Masoviae, p. III. Nicolaus Wierzbizta oder Wier/lucki war 1520 Richter 
der Ijandschaft Warschau. Vol. Legum, T. I, p. 448. 

Noch einige Anm erklingen zum ersten Absatz. 

Der Ort Slepowrony liegt in der Woywodschaft Masuren, und zwar in der 
Landschaft Ciechanow. 

Die Wierabicki, so etwan in Litthauen gewesen, sind aus Pohlen dahin 
gekommen, wiewohl ich keine finde, als die beiden Bischöfe von Samogitien. so 
aber das Wappen Radwan geftlhret. Denn nach der Vereinigimg von 1569, ja auch 
noch zuvor, konnten die Pohlen in Litthauen und die Litthauer in Pohlen Chargen 
und Güter haben. Krasinski mit dem Wappen Slepowron giebt es in Litthauen, und 
zwar Descendenten. Die Krasinski sind gegen Ende des 16. Saeculi nach Litthauen 
kommen. Alexander, ein Sohn, und zwar der fünfte, des Woywoden von Plocko, 
war Obrister in Smolensk. Ein Krasinski ist gar nach Moskau gegangen und hat 
sich da niedergelassen in dem Kriege unter Siegismnnd dem dritten. S*'in Enckel 
Basilius kam 1667 wieder nach Pohlen zurück und bekam von dem Köm'ge Johann 
Casimir das Forstamt Crahez, so zur Litthauischen Oeconomie Koljryn geliörte. 
Vol. Legum, p. 998, n. S6. 

Die Action bei Lublin ist nicht bekannt. — Kein König hat Johann Siegismnnd 
geheißen. Siegismnnd III. hatte wohl Krieg mit Schweden, aber bis Lublin sind 
sie damals nicht gekommen. (Zur dritten Periodo ist auch unrichtig, was von dem 
Pohlnisehen General Daenemark gesagt wird, es müsstf* denn »mii DöhnhotV »rewescii 
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sein). Das Folgende beweiset yielmehr, dass es unter dem Könige Jobann Casimir 
gescbeben sei. 

In Grosspoblen sind aucb Wierzbizta gewesen, wo sie in der Landsebafl Wielun 
1455 die Vestung Kempno besaßen. Dlugossus, T. II, p. 179. Bielski, p. 407. 

Das Wappen des Corvinisehen oder Slepowron'schen Stammes bestehet aus 
einem mit dem Vordertheil in die Höhe gerichteten Hufeisen, woran ein Kreutz ge- 
heftet ist, auf welchem ein schwarzer Habe mit etwas aufgehobenen Flögein stehet, 
als wenn er fortfliegen wollte, und indem er nach der rechten Seite zu siebet, einen 
goldenen Bing im Schnabel hält. Der Grund oder das Feld des Schildes ist blau, 
das Hufeisen poliert, und auf dem gekrönten Helm stehet gleichfalls der unten be- 
schriebene Babe. Vide Paprocki in Niduto, Folio 1039, von den Stämmen ingleichen 
Ockolski, T. in, 3, Fol. 121, und Bielski, Fol. 172. Diese Autores versichern ein- 
stimmig mit denen übrigen, dass dieses Geschlecht seinen Ursprung folgendergestalt 
genommen : Ein gewisser berühmter und reicher Mann aus der Corvin'schen Familie 
vermählte sich mit der Erbin eines ansehnlichen Hauses Pobog, daher er das Ge- 
schlechts-Hufeisen im Wappen seiner Gemahlin mit seinem väterlichen Baben, welcher 
einen Bing im Schnabel hält, verband. 

Eben diese Autores sagen auch, dass dieser Gorvinus , um sich durch Krieges- 
dienste berühmt zu machen, aus Ungarn nach Pohlen gekommen sei, das Gorvin- 
sche Geschlecht aber in Ungarn den Ursprung seines Stamms von den Bömern her- 
leitet ') Denn zu Born wurde ehemals einer der berühmtesten und im Kriegsdienste 
sehr vortrefflicher Obrister, nemUch Valerius, Corvinus genannt, und zwar bei dieser 
Gelegenheit: Als der Bömische Feldherr Oamillus mit der Armee wider die Gallier 
zum Streit anmarschirte, so forderte ein gewisser Gallier, noch ehe es zum Haupt- 
streit kam, einen von den Bömern, dem er aber an Muth und Leibeskräften weit 
überlegen war, zum Zweikampf heraus. Hierauf stellte sich dieser Valerius ihm ent- 
gegen, und in eben diesem Duell, da man eben jetzt auf einander losgehen wollte, 
sagt man, sei von ohngefehr ein Babe herbeigeflogen kommen und habe sich auf 
den Helm des Valerius gesetzt, ihn gleichsam mit seinen Flügeln und Schnabel zu 
beschützen und wider den Grallier zu encouragiren. Daher sich in der Folge Valerius 
habe Corvinus nennen lassen. Zu Born hat er das Bürgermeisteramt sechsmal über 
hundert Jahr gefllhret und ist gestorben, nachdem er sich einer beständigen guten 
und erwünschten Gesundheit zu erfreuen gehabt, wie davon Livius zeuget, hb. 7, 
dec. 1. 

Derowegen auch Johannes Hunniad und sein Sohn Matthias, Könige in Un- 
garn , Corvini genannt wurden, und eine Münze schlagen ließen mit einem Baben, 
der einen Bing im Schnabel hält.*) 



^) Die noch in neuerer Zeit mehrfach ge- 
glaubte Fabel römischer Herkunft der Hu- 
nyady findet sich schon bei Bonfinius, dem 
Hofhbtoriographen des Königs Mathias Cor- 
vinus. Rerum Ungaricarum, Dec. III, Lib. 9. 

^) Das bei W. Fraknöi, Mathias Corvinus, 
König von Ungarn (Freibuiig 1S91), p. 12, 



nachgebildete Siegel Johann Hunjadys von 
1460 enthalt, soviel ich sehe, den Baben noch 
ohne Bing; derselbe findet sich aber z. B. auf 
dem in der Waffensammlung der Stadt Wien 
befindlichen Schilde des Königs Mathias. Der 
Babe ist dort in leicht flatternder Stellung, mit 
dem Binge im Schnabel, rechts in der Ecke 
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Nichtsdestoweniger zeugen doch die Jahrbücher des Königreichs Pohlen, dass 
diese in Pohlen entstandene und bekannte Familie der Corvinen noch viel älter sei, 
wie aus dem zu Warschau ertheilten Freybrief de anno 1224 des Fürsten und Her- 
zogs von Masovien, Conradi, zu ersehen ; da hingegen die Hunniaden erst ohngefehr 
ums Jahr 1400 bekannt und berühmt waren. 

Stanislaus Wierzbicki, Mundschenke zu Belcz, 1674. und zu der Zeit haben 
sie insonderheit an mehreren Orten der Woywodschaften des Königreichs und des 
Großherzogthums Litthauen ihren Nahmen und Geschlecht ausgebreitet, nemlich die 
Brüder Stanislai: Remigius in der Woywodschaft Chelm, Thomas in Sendomir ihre 
Wohnplätze aufgeschlagen, 1697. Die EuphemiaWierzbicka aber wurde an den Fürsten 
Daluscio vermählet. — Nicolaus Wierzbicki wohnete mit seinem Bruder 
Johann, der zu Lomze Zunfftmeister war, in dem Gebiete Lombze in 
Masovien 1578^) und war daselbst Notarius, dessen 4 Söhne bey den damaligen 
mancherlei feindlichen Einfallen unter dem Könige Johann Casimir allerley widrige 
Schicksale erlitten, und da sie weit von einander zerstreuet waren, sich endlich an 
verschiedenen Orten des Königreichs zu wohnen begeben haben. Der eine begab 
sich in die Woiwodschaft Witepsck und heirathete in derselben aus einer bekannten 
Familie die Luskinam, mit welcher er folgende Söhne hatte, nemlich Josephum, 
einem geschickten Jägermeister dieser Woiwodschaft; Felicem und Casimirum, welche 
beyde unter denen Jesuiten auf der Universitaet Vilna in der theologischen Facultaet 
Professores und Rectores der Academie gewesen, und zwo Töchter. Der andere*) 
bekleidete das Schatzmeisteramt in Podlachien, welcher auch zwey Söhne hatte, 
nemlich Stephanum, welcher gleichfalls oben gedachtem Orden der Jesuiten zugethan 
war, und die Eectorwürde bekleidet, und Johannem unter dem Orden des heiligen 
Francisci. Von dem dritten, Casimir, im Herzogthum Samogitien, sind keine Erben. 
Der letzte, Johann, in den Trockischen Gebiethe an den Preußischen Gränzen, ver- 
mählte sich mit Anna Grabowska aus einer berühmten Eitterordensfamilie. Er stand 
zuerst viele Jahre in Kriegesdiensten des allerdurchlauchtigsten Königs '), und da er 



aDgebracht. In vortheilhaftem Gegensatze zu 
den unkritischen Ausführungen des Schrift- 
stellers Otto von Corvin-Wiersbitzki (t 1886) 
über die ältere Geschichte seines Geschlechts 
hat sich George Ludwig, wie wir sehen, davor 
gehütet, den Angaben polnischer Chronisten 
über vermeintlichen Zusammenhang des Sie- 
powron'schen Geschlechts mit den Hunjaden 
eine größere Bedeutung beizulegen. — Da die 
walachische Herkunft SerbaHunyadys, des ersten 
urkundlich nachweisbaren Ahnen des Königs 
Mathias Corvinus, zweifellos ist (vgl. Fraknoi 
a. a. 0., p. 3 — 4), müsste zu der Hypothese 
einer stattgefundenen Einwanderung des Sle- 
powronischen Geschlechts aus den Balkan - 
ländern gegriffen werden, wenn man dem Ge- 
danken des Zusammenhanges beider Familien 
irgend eine Folge geben wollte. — Was die 
Beilegung der Namensform Corvin von Seiten 



einzelner Mitglieder der preußischen Familien 
von Wiersbitzki angeht, so hat solche erst 
durch Nachkommen des Generals, dem wir die 
Chronik verdanken, stattgefunden. — Das 
königliche Heroldsamt zu Berlin vermochte 
mir über den genauen Zeitpunkt keine Aus- 
kunft zu ertheilen. Die Bezeichnung dürfte 
jedoch seit circa 1792 in Aufnahme gekommen 
sein. 

^) Ursprünglich war 1678 geschrieben. 

^) Im Ms. „Felix. Nicolaus** nachtraglich 
von Koenig eingeschaltet, beides wieder durch- 
strichen. 

3) Der polnische Gewährsmann des Generals 
irrt hier. Johann von Wiersbitzki gehörte der 
polnischen Kronarmee als Fähnrich bis 1676 
an , trat dann in die preußische Armee über 
und wurde am 21. Mai 1706 von König 
Friedrich L zum Rittmeister (Dragoner-Oapitän) 
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von demselben wegen seiner rühmlichen Kriegesdienste zum Bittmeister gemacht 
worden, starb er beynahe als ein 90jähriger und hinterliess drey Töchter und fol- 
gende Söhne , nemlich Antonium , der der älteste war und sich das erstemal mit 
einer von Stanievicci, das andere aber mit einer aus dem berühmten Geschlechte der 
von Gierdziejuski vermählte. Und dieser blieb der Erbe von den Gütern an den 
Preußischen Gränzen. Er starb, nachdem ihm die mehresten Kinder gebohren 
waren, im 70. Jahre seines Alters. Der zweite hieß Daniel, welcher sich von Jugend 
an zu den Kriegsdiensten des Königs von Preussen gewidmet uud auch in diesem 
Keiche geblieben ist. Er heirathete hieselbst aus einem vornehmen Geschlecht und 
hat 3 Söhne, Johann, Ludwig und Theophilus oder Gottlieb '), welche alle drei wegen 
ihrer großen Kriegeswissen schaft unter der Armee des Königs von Preußen gleiche 
Würde gehabt, und zwei Töchter, Marianna und Carolina, welche alle beide sehr 
wohl versorget sind. 



ernaDüt. Vgl. Sommer feldt, Preußisch-pol- 
nische GreDzbesatzung (in : Sitzungsberichte der 
Alterthumsgesellschaft „Prussia" zu Königs- 
berg. Jahrg. 1896). 

^) Diese Söhne Daniels stammten von seiner 



(Gemahlin Sophia Juliane Kalau; am 28. Juli 
1733 heiratete er in zweiter Ehe Fräulein 
Katharina Dorothea von Bautter, aus dem Hause 
Mahleden, die ihm 1735 einen Sohn Johann 
Sigismund gebar. 
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